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Vorrede. 



{^eit Jahren mit einer Untersuchung der Chinesischen Bilder- 
schrift beschäftigt, beabsichtigte ich anfünglich, nur das zu* 
sammenzusteilen, woraus auf die physikalischen und physio- 
logischen Begriffe geschlossen werden kann. Die eigenthüm« 
liehen Gedankenverbindungen, welche der Bilderschrift zu 
Grunde Hegen, haben einige Abänderung Rieses Planes noth* 
wendig gemacht. Der Reiehthum der überhaupt vorhandenen 
Nachweisungen ist fast überschwenglich. Morrisons Wör- 
terbuch enthält 40,000 Zeichen. Viele von diesen Zeichen 
koinmen gar nicht in Betracht; dagegen aber weist die alte 
Schrift für manche Zeichen eine Reihe bedeutsamer Formen 
auf, welche in der genannten Zahl neuer Zeichen zum TheU 
gar nicht vertreten werden. Remusat, weicher die Anzahl 
der in den klassischen Wörterbüchern enthaltenen Zeichen 
auf 30 — 40,000 angiebt, redmet „wenigstens" die Hälfte der-« 
selben zu den Lautzeichen {hing^sckif^g, syUabiques) ; hiernach 
würden 15--**a0|000 ideographische , d. i. zu erklärende Zei- 
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chen übrig bleiben. Diese übrigen Zeichen zerfallen in fünf 
Klassen. Sie sind zuvörderst entweder Bilder oder Sinnbil- 
der. Die ersteren (j^iang-hingy Bildzeichen, dessins grossiera 
d'objets maieriauxj deren Remusat 200 zählt) können nur 
in so fern in Betracht kommen, als sie in gewissen Fällen 
eine Auskunft über die subjektive Auffassung eines Gegenstan- 
des geben; wie z. B. das Zeichen der Sonne, Fig. 15 — 18, 
welches uneigentlich zu diesen Bildern gezählt wird. Eigent- 
liche Bilder sind das Zeichen des Pferdes, Fig. 125, des Fro- 
sches, Fig. 170, des Knotens, Fig. 103. Die Sinnbilder 
(tschhi'Sze y Sachzeiger) bezeichnen das, was sich nicht ab- 
bilden lässt {tout ce qui n^a pas de figure; indiquans la 
ehose). Man rechnet zu denselben das Zeichen der Mitte in 
Fig. 78. Die Bilder selbst werden Sinnbilder, und ^e Sion- 
hMtv können noch ferner sinnbildlich verwendet werden. 
In diesem Sinne heissen die Zeichen metaphorisch (ftja-^^tej^ 
entlehnt, emprunih^ metapkoriques). So bedeutet das Zei- 
chen der Spalte, Fig. 47: die Gelegenheit; das des Beiles, 
Fig. 143: das Wohlwollen; das des Frosches, Fig. 170: die 
Anstrengung. Weiler entsteht eine Reihe Zeichen durch Um- 
kehrung. Solche Zeichen heissen Umgekehrte {tschuan^ischuj 
umgekehrt erklärt, antithetiques). So bedeutet das Zeichen 
der Hand 5 wie in Fig. 73, umgekehrt, wie in Fig. 31: die 
linke Hand; das Zeichen des aufgehenden Keimes, Fig. 60, 
umgekehrt, wie in Fig. 38: zu Grunde gehen; das Zeichen 
des Menschen, wie in Fig. 43, 71, umgekehrt, wie in Fig. 43, 
102: den Löifel, liegend: den Ldcbnath. Die einzelnen Zei- 
chen werden unter einander verbunden. Die Zeichenverbin- 
dungen gehören entweder in die oben genannte Klanäe d^r 



Lautzeichen, oder sie sind bedeutend und ideographisch, gleich 
bezeichnend zusammengeselzten Worten. Zu den Laulzeichen 
werden zumal die Namen der Thiere und Pflanzen gerech- 
net. So heisst der Karpfen Uß und diesem Namen entspricht die 
Zeichenverbindung, bestehend aus den Zeichen des Fisches, yti, 
und des Orles, IL Das Zeichen des Ortes, U^ soll hier nur lautbil- 
dend sein, und die Zeichenverbindung soll nicht etwa einen OrtGscb 
bedeuten. Da nun aber bei andern Völkern z. B. die Namen der 
Thiere sehr bezeichnend zusein pflegen, so bleibt die Frage übrig, 
^us welchem Grunde der Karpfen eben der Fisch U genannt 
wird. Die bedeutenden Zeichenverbindungen (hwuy^ij Be<- 
deulungseinigungen, sens combines) geschehen, wie Remusat 
sagt, plus ou moins ingenieusemenU Es giebt Zeichenver- 
bindungen, welche als ternär (Fig. 160) oder quateruär (Fig. 
70) angesehen werden, in der Regel aber zerfällt eine Zei- 
chenverbindung in zwei Theile, deren einer das Wurzelzei- 
chen ist, oder dasselbe enthält. So ist in Fig. 63 die rechte 
Hälfte das Wurzelzeichen, welches aus dem Zeichen des Au- 
ges und des Menschen besteht; die linke Hälfte besteht aus 
dem Zeichen des Vogels, darüber zwei Zeichen des Mundes, 
und darüber dem Zeichen des Krautes, welches eigentlich aus 
zwei Zeichen des Keimes besteht. So enthält diese Zeichen- 
verbindung sieben einzelne Bilder. Es giebt noch stärkere 
Complicationen; so findet sich eine, welche aus der beschrie- 
benen Gruppe und dem Zeichen des Herzens besteht. 

In den bedeutenden Zeichenverbindungen treten, wie auch 
in der Umkehrung und sinnbildlichen Verwendung der Zei- 
chen, so fremdartige Dinge zusammen, dass man fast überall 
von der Naturlehre ab in das Gebiet der allgemeinen Symbo- 



lik gerSth. So bedeutet Sonne und Panzer, Fig. 29: den 
Morgen; Speer und Stammeln, Fig. 30: den Frühlingsaufgang» 
Sodann sind die Bedeutungen, zu welchen ein Zeichen, wie 
z. ß. das des Panzers oder Speeres, in andern Verbindungen 
contribuirty oft auch sehr bezeichnend für das Wesen des 
Zeichens selbst, und für den Sinn der fraglichen Verbindung- 
gen desselben. Wenn man etwas aus diesem Zusammen-*» 
hange herausnehmen will, um, wie ich anfanglich beabsich« 
tigle, eine einseitige und ausschliessliche Darstellung jener 
subjekliven Nalurtebre zu geben, so wird der Leser genö« 
thigt, manche Erklärung auf Treue und Glauben anzunehmen, 
indem ihm der Beweis, als auf fremdartigen Verhältnissen bet- 
rübend, vorenthalten werden muss. Zu einer solchen Form 
^er Mittheilung konnte ich mich nicht entschliessen. Die 
Nachweisungen, welche meine Arbeit enthält, sind für den 
Ethnologen, Psychologen, Mythologen, so wie für den, der 
die Geschichte der Naturwissenschaften und Naturlehren spe- 
ciell studirty von grosser Bedeutung. Aber alle diese Gelehr- 
ten können unverbürgte Nachweisungen nicht benutzen. Ich 
musste daheri wenn meine Arbeit nicht fruchtlos sein sollte, 
eben so viel darbieten, wie mir selbst die Quellen gegeben 
haben, um den Leser in Stand zu setzen, dass er aus dem 
Gegebenen Folgerungen ziehen, oder auf dasselbe hauen 
könne, indess er meine eigenen Erklärungen nicht als ein un- 
veräusserliches Gut, sondern als eine willkommene Zugabe, 
über die er zu bestimmen und zu richten hat, annehmen mag. 
Das war nicht bei einer einseitigen; sondern nur bei einer 
durchgängigen Darstellung zu erreichen. Die fortlaufende 
Etktärung aller ideographischen Zeichen ist für den Bearbei- 
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ter, abgesehen von der räumlichen Ausdehnung des Werkes^ 
mit geringerer Mühe verbunden, weil sie einen ruhigen und 
sorglosen Fortgang gestaltet. Für den Leser aber, der ^le 
unzähligen Analogien verfolgen will, wird dieselbe, da sich 
nicht Alles an jedem Orte zusammenstellen lässt, der räum« 
liehen Ausdehnung wegen, ein mühevolles Studium erfordern« 
Es erschien daher nothwendig, den vorhandenen Stoff irgend 
wie einzutheilen, dabei die Nachtheiie der gedachten Einthei-» 
lung zu vermeiden, und in einem möglichst beschränkten 
Räume etwas möglichst Abgeschlossenes und in sich ausrei- 
chend Begründetes darzubieten. Ich habe hier zuerst die 
Lehren von dem Wellanfange, nebst Einigem, was sich an- 
schliesst, in der gewünschten Art, mit allen nöthigen ßewei» 
sen, zusammengestellt. Man wird schon in diesem kleinen 
Theile eine wesentliche Bereicherung der historischen Wis- 
senschaften nicht verkennen. 

Gerade durch die Subjektivität erhalten diese Lehren 
ausser der historischen Bedeutung, welche Allem was in Na- 
tur und Geschichte vorhanden ist, zukommt, noch eine be- 
sondere psychologische Bedeutung, indem sie bis nahe an 
den Ursprung der menschlichen Gedanken fähren. Ich habe, 
entsprechend der grossen Wichtigkeit des Gegenstandes, Be« 
dacht genommen, durch fortwährende Kritik und sorgsame 
Zusammenstellung der Analogien und Beweise Alles mög- 
lichst in sein rechtes Licht zu stellen, meine Meinung nicht 
mit dem Sachbestande zu vermischen, und die fernere Kritik 
in die Hände des Lesers zu geben. Ich habe das seltene 
Glück gehabt, meine anfänglichen Erwartungen nicht getäuscht. 
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sondern übertroffen zu finden, je weiter ich in der Unlersu« 
chung fortgeschritten bin. 

Um den Leser über die Zuverlässigkeit der Nachweisun« 
gen ausser Zweifel zu setzen, habe ich die Erklärungen nach 
Morrisons Chinese dictionary wörtlich beigefügt. Die Fi- 
guren sind, bis auf Fig. 66, 67 und 117, Schriftzeichen, und 
zwar der allen Schrift, ischhuan^ welche nach Klaproth von 
800 --200, nach Remusat von 600—200 vor der christlichen 
Zeitrechnung in Gebrauch war. 

Bern bürg, im Juli 1845. 

Dr« €}• O. Piper. 



Einleitung. 



Lfer Dualismus erscheint, so weit die Erfahrung reicht, nur 
als das Mittel zwischen der Einheit und Dreiheil. Selbst die 
Persische Lehre, welche wegen der streng bezeichneten Ge- 
gensätze des Lichtes und der Finsterniss, des Guten und Bö- 
sen, zu Zeiten als dualistisch benannt worden ist, weist als 
Drittes oder Mittelglied den Mitra auf. Die Hinzufügung des 
Dritten erscheint als die Erfüllung eines Bedürfnisses, welches 
der combinirende Geist so wenig abweist, wie die componi- 
renden physikalischen Kräfte die Resultate, als dritte Richtung, 
abweisen. Auf diese Weise ist das zweite Wesen der Dyas 
eigentlich das Dritte, welches erst dann in seine gehörige Stelle 
tritt, wenn die Trias hergestellt, und das zweite Wesen als 
Complement gefunden ist. Für diese Ansicht der Sache wer- 
den sich unten einige augenscheinliche Beweise finden. Ob 
es sich überall ähnlich verhalten habe, scheint nicht ausgemacht 
werden zu können. Was die Einheit betrifft, so erscheint die- 
selbe durchschnittlich als eine Voraussetzung nach Ueberein- 
kunft, deren Undenkbarkeit nicht minder zugestanden wird, 
als die Undenkbarkeit des Anfanges. Der Anfang wiyl bald 
als Entzweiung, bald als Vereinigung beschrieben. Die er- 
stere Art des Anfanges, oder der Ursprung ist ein Hervorge- 
hen des Anfangenden oder Werdenden aus dem Voranfangli- 
chen oder Seienden. Die andere Art der eigentliche Anfang, ist 
ein Greifen oder Fangen des Anfangenden oder Werdenden nach 
dem Voranfanglichen oder Seienden, auch wohl ein Einnehmen 
(iVici/^ere) des Letzteren in den Bereich des Ersteren. Diese letz- 
tere Art des Anfangs muss, strenggenommen, die erstere Art, oder 
den Ursprung, noch voraussetzen. Weil nun die vorhandenen Be* 
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sogenannten hwa^ deren Erfindung dem Kaiser Ftth'hi zuge- 
schrieben wird, erscheinen Himmel und Erde nur als Ausbrei- 
tungen oder extensive Entwicklungen des yang und yin. Dem 
Himmel, fti'e/i^ entsprechen drei wagerechte Linien ^^, der 
Erde, hwen, sechs Linien ^ 3 * Diese letztere Figur wird 
nicht als eine Verdoppelung der ersteren angesehen, sondern 
die wagerechten Linien werden als gebrochen bezeichneL 
Eine einzelne Linie bedeutet das ymig, , eine gebrochene 

Linie, — — , das yin. Ymig und yin werden nicht nur als 
verschiedene Zustände des Urstoffes, ftAi, bezeichnet, sondern 
urh-hhi, die zwei hhi, genannt Lnh^hhi, die sechs ihij 
heissen ymig und yin, hell und dunkel, Wind und Regen. 

Von dem Urstoffe, khi. 

Das Zeichen desUrsloffes besteht aus dem Zeichen der Lull, 
iAi, und des Reiskornes, mi Die Erkläruug sagt : ,y(Bi€ead 
vapour). Vapour or fume ascending fram fire, operaiwj 
on tvater or moisture. fume. vapours. exhalaiioni. chuifj 
vapoHvs. halo, eiher. etherial. primary matter, original sui- 
stance of atiimaie and ituimmaie creatures. the inat«* 
spirit animal souL an apparition. the animal Ufe. vegetU' 
blc Ufe. subtü fluid, nervous fluid, a^dmal spirits^ infinence 
of planets. attraction. magnetism. subtil quaUties w^ 
dual potoers. spirit. temper. feeüngs, sentiments. pritif^* 
or movement s of mind. anger. habitual disposition of f^' 
ardor. clevation. vehemetice. courage. vigour of mind. k^ 
jjOr khi around the sun.^^ 

Dass das constituirende Zeichen der Luft, khi, Fig* 1' 
aus drei Linien besteht, scheint an die dreilinigen Kwa ^'^ 
erinnern. Das Zeichen bedeutet nicht sowohl die Luft) ^^ 
den Dunst „vapours or light floating elouds, wh. the cha- 
„ructer represents. air, breath steam.*' In andern Formen 
des Zeichens fällt die Biegung der unteren Linie weg, so dass 
alle drei Linien einander gleich sind, und dann unterscheidet 
sich das Zeichen nicht von dem Zeichen tscho, welches den 
Schritt des rechten Fusses bedeutet Dieses Zeichen der 
Luft, verbanden mit dem Zeichen des Menschen, jin, bedeu- 
tei^die Ausatbmung, das Gähnen, hhien. Dieses Zeichen der 
Ausaihmung verbunden mit dem Zeichen der Rückkehr, /^ 
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(^^/o turn cot^rary to ihe first direciian. ^o turn back* io 
reiurn. to rebel^*) bedeutet die aufslossende Luft, hi {,,€tn 
incessant rising of breath. a hiccup, thiat comes on afler 
eaiing and driuhing/^ Dieses Zeichen der aufstossenden 
Luft, kij verbunden mit dem Zeichen des Feuers, ho, bedeu- 
tet ebenfalls den Urstoff, ML So wird der von dem Feuer 
aufsteigende Dunst verglichen mit der Luft, welche aus dem 
gefüllten Magen aufsteigt^ und diese hiftförmige Aussonderung 
wird ein Bild des (Jrstoffes, um denselben als Ueberbleibsel 
der verbrannten oder verzehrten vorigen Welt zu bezeichnen. 
Das Zeichen des Heiskornes, Fig. 2. 3, wird rücksichtlich 
seiner Form nicht erklärt Die neuere Schriflform ahmt dieses 
alte Zeichen nach, indem sie das Zeichen der Kleinheit, siaOß 
mit dem Zeichen der Kleinheit, schao, verbindet Auch ent- 
sprechen wenigstens die drei senkrechten Parallellinien dem 
Zeichen der Kleinheit, siao. Auch wird das Zeichen des Reis* 
kornes in einem entsprechenden Sinne gebraucht, indem es 
mit dem Zeichen des Auges, muh, den Staub bedeutet, der 
in das Auge kommt (j,dust or motes eniering ihe eye, and 
ßßblinding it, or obscuring Us vision/^) In dieser Zeichenver- 
bindung wird das Reiskorn durch das Zeichen der zweiten 
Person, urh, ersetzt. Diese Gleichsetzung erinnert an die 
Beschreibung des Seienden {sai) bei den Indem. Das Seiende 
wird genannt: „Das bist Du'* und wird durch das Bild des 
Samenkornes, in welchem der Baum isl, aber nicht gesehen 
wird, versinnlicht Paulin theilt ein indisches Symbol mit, 
welches mit dem fraglichen eine gev\is8e Aehniichkeit hat 
Er erklärt dasselbe dreifach. Einmal als Bhawani mit den 
drei Göttern, Brahma, Wischnu, ^'va. Sodann als das Was« 
ser, auf welchem Wischnu schwimmt Endlich als linga in 
der yonu Der Unga würde dann in dem Kreise vorgestellt 
sein, welcher eigentlich ein Bild des Reiskornes sein 8011.*^) 



*) Die Bedeutung, welche das Wort Vmga m einein philosophi- 
schen Systeme angenommen hat, scheint sich sehr wenig von dem 
ursprünglichen Sinne zu unterscheiden (L(i««en, I^varacvialhnae sankhya 
cartca S. 28) ^Jlinga ab origine valet genns, deinde signwny noia. Sed 
ndialectiois idem est^ atque invohendum, conUnendum. Est igiUtr nota 
>,rei, id quod rem desigtMxty id quod re conünetur. to atjfAtiov — id 
t^quod fMtaedicatiir ^ proedicalum.'' Diese Bedeutungen erinnern an 
die Stellung des linga in der yoni. Wenn es nun ferner heisst (ib. 



Das Reiskorn als Atom, welches das Auge bl^pdet, ist gleich 
der Sonne, welche ebenfalls, wenn sie onmittelbar in das 
Auge kommt, nicht gesehen, sondern gefühlt wird, indess sie 
das Auge blendet Auch ist das Reiskorn hart und troeken, 
wie das yang^ dessen Essens die Sonne ist {,ßihe suh is ike 
j,es8ence of yaf^^y Es ist daher lo erklären, dass der Ur- 
stoff nicht nur mit dem Zeichen des Reiskornes und der Luft, 
sondern auch mit dem Zeichen der Sonne, ji, und der Luft 
geschrieben wird. (Die Zeichenverbindung der Sonne und 
Luft bedeutet mit veränderter Stellung der Zeichen das yang) 
Endlich wird der Urstoff auch geschrieben mit den Zeichen 
der Luft und des Feuers, ho; auch mit dem Zeichen der Luft 
und der weissen Farbe, pik. Diese Z^chenverbindungen sind 
zvirar gleichbedeutend, haben aber jedenfalls einen verschiede- 
nen Sinn. Da der Urstoff hhi als von dem Feuer aufsteigen- 
der Dunst bezeichnet wird, so hat man eine unmittelbare An- 



S. 40) i^lnga ioifur, «ive corpuscvtlum Genii (des Puruscha) est formal 
„quam induit ule tanquam indwiduus, et ftersonaUktie praeditus.** So 
würe Unga das Wahrzeiclien der Individualität. Ein solches Wahr* 
pichen ist der Keim oder Saine. Linga könnte nun den Keimhälter 
und den Keim selbst mit demselben Rechte bedeuten, wie das Wort 
garbha die Bedeutungen: 1. uierus, 2. -flaruni calys, 3. pars inierior, 
o. dontüs, 4. foetus, 5. praks, natus, vereinigt. Garhha, von grM, 
nehmen, würde die Empiänglidikeit und Innerung; iingay von %, 
malen, die Wirksamkeit und Aeusserung hervorheben, so dass das 
erstere für den mütterlichen, das letztere für den väterlichen Keim- 
hälter geeigneter wäre. Dasselbe passt auf den Keim selbst. So 
lange der Keim in dem väterlichen Keimhälter eingeschlossen ist, 
nimmt er keine Nahrung an, und wächst nicJit, sondern verrätli nur 
sein Dasein durch äusserliche Zeichen, wie das Feuer, welches den 
Rauch zom Zeichen (linga) hat. Sobald aber der Keim in den müt- 
terlichen Keimhälter gelangt ist, so nimmt er Naliruns ein, und 
wächst. Der ausgeführte materieUe Kenn, garhiha, ist däer gleich- 
sam die Grundlage oder yoni des Unga, ohne welche derselbe nicht 
bestehen kann, wie die Indische Lehre sagt. (A. a. O. DisU 4,) 
f^Sicuti pictura sine suhicxäo, sicuti memhra sine rebus firmis, simüi- 
„busque, ita sine distinctis non consistii corpusculum (Unga) statumine 
yyipstim desUtutum/i Der Unga als feiner Leib des Puruscha fallt 
dalier fast völlig mit dem Puruscha selbst zusammen. Es heisst (a. 
a. O. Bist* 57) ^,SicuU actio est inconsüi lactis in efßdmdo vituU 
y^tncremeniOj ita actio est GenitrUsis (der Prakriti) in efßcienda Genil 
„(des Puruscha) Hberatione,*' Man erinnert sich hierbei des Bildes, 
wo das Euter der Kuh auf den Unga herabhängt (cf, Rliode, lieli-« 
gion der Inder, S. 417) und der Worte, mit welchen die Kälber der 
Luft verglichen werden, weil sie das Milchen der Kühe besorgen, 
wie der Wind den Regen. 






Weisung über den Sinn, in welchem das Zeichen des Feuers 
mit dem der Luft verbunden wird. Man würde einige Be- 
rechtigung haben, das Zeichen der Sonne ähnlich zu deuten, 
indem die durch die Sonne bewegte Verdunstung auch ander- 
weitig bezeichnet wird. Dabei würde man das yaiig und jfm 
in dem iAi vorgezeichnet sehen; denn die Sonne wird als 
yoiig vmd der aufsteigende Dunst als %ßn betrachtet. Die 
Zeichenverbindung ^«eAAiA bedeutet: ,fiheyin or darhvapours 
yyobseuring ike yang or Ught/^ Das Zeichen der weissen 
Farbe tritt, wie unten anzuführen bleibt, mehrfach auf die 
Seite des yin. Auf keinen Fall kann dasselbe, wie die Sonne 
und das Feuer, die Ursach der aufsteigenden Luft bezeichnen^ 
sondern nur die Erscheinung, und erinnert an das Zeichen 
pho, welches bedeutet: ^^smoke arising and eausiug a tvhite 
appearence^^ und phuh, ,,u)hite vapour or steam arising 
from a thing/^ Das Reiskorn könnte als Speise die ver- 
zehrte Speise bezeichnen, von welcher die Luft aufsteigt, oder 
es könnte, in Gährung begriffen, diese Luft entwickeln; wenn 
anders es nicht den Samen darstellen soll, welcher von dem 
feuchten Dunste genährt wird, oder dazu dient, den Urstoff 
als Samen zu bezeichn^i. 

Einige Bezeichnungen scheinen geeignet, den Sinn der 
Bezeichnung in ein bestimmtes Licht zu setzen. Die Zeichen- 
form, in welcher der Urstoff mit dem Zeichen des Feuers und 
der Luft geschrieben wird, erinnert an das Zeichen tsehhuyj 
welches das Kochen der Speise, den Hauch und die Seele der 
Verstorbenen bedeutet {^^to boil, dress food with fire. io 
yfilow, afflaius or anima of departed persans'^) und ge- 
schrieben wird mit dem Zeichen des Feuers und der Ausath- 
mung. Das Zeichen der Ausathmnng besteht aus dem Zei- 
chen der Luft, Fig. 1., und dem Zeichen des Menschen. Da 
nun der Mensch als kleine Welt benannt wird, so ist die aus- 
geathroete Luft der Luft ganz gleich, und man könnte beide 
Zeichenverbindungen als identisch betrachten, und den Urstoff, 
bezeichnet durch Feuer und Luft, als die abgeschiedene Seele 
der vorigen Weit ansehen. 

Das Zeichen des Urstoffes mit dem Zeichen des Feuers 
bedeutet: Gras und Unkraut verbrennen {j,io burn weeds. io 
s^bum the gross or hilW^. Das Verbrennen des Krautes 
bewirkt die Düngung des Landes O^o bnm down ihe bushes. 
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ß,io serve for manure^^), es ist daher in dieser Zeichenver« 
bindung gleichsam eine Erzeugung des Urstoffes mittels des 
Feuers bezeichnet. Endlich ist noch in Betracht zu ziehen 
das Zeichen iso, welches den von kochendem Reisse aufstei- 
genden Dampf bezeichnet {„ihe steam rising from boüing 
jßTice^^). Das erinnert an das Zeichen des Dunstes über dem 
Zeichen des Reisses. Ueberdiess besteht das Zeichen iso aus 
dem Zeichen der Speise und des Anfangs, Fig. 84., was jene 
Beziehung, so wie die zu der Seele des Verstorbenen noch 
enger zu machen scheint. 

Die Bedeutungen, welche dem Urstoffe gegeben werden, 
bedürfen keiner Erläuterung; sie zeigen von der Bemühung, 
ein möglichst unkörperliches Wesen darzustellen, und von dem 
Standpunkte, welchen vormals die Physik und Physiologie ein- 
nahm, als man keine Kraft ohne ein Substrat, als Fluidum, 
denken konnte, und ein magnetisches FlUidum, einen Licht- 
stofT etc. voraussetzte. 

Der Urstoff wird auch als Gefass bezeichnet. ,^ (das 
>^oben erwähnte Princip der Ordnung) diniinguished from 
,yhhij is an immaterial incorporeal principle, Khi is ihe more 
„suhiile or insensible part of matcrial existetwes; ihe suh- 
ßyStance, on which figure (hing) and ihe oiher qualities of 
jjbodies are reared. What ever hos shape and figure, is 
ßßfounded in hhi, what is desiitute of shape and figure, 
ßjbelongs to li and tao, Khi is beloto hing (Gestalt) it is the 
„hhi, or hhiu, ihe containing vessel, ihe substraium; the 
,,subsistence, the primary matter/^ In Vergleich mit dieser 
Erklärung ist es merkwürdig, dass der Kaiser als Gefass, und 
das Volk als Inhalt bezeichnet wird, indess er andererseits als 
Seele, und das Volk als Leib gilt. ß^The prince is Uke a 
ßfVessel, the people is Uke water* The water is mouldedby 
„the shape of the vessel (Morris, Rad, 108, unter demZei- 
^^chen des Gefässes yüy^ „The prince is the soul or mitid, 
„the people is the body'^ (ib. unter dem Zeichen des Volkes 
min). Das Zeichen des Gefässes khi, sowie das des Gefässes khiuy 
wird zu Bezeichnung des Phallus gebraucht. Yin^khi, membrum 
virile, (Yin die weibliche Wellmacht ) Khi, Fig. 4., besteht aus 
dem Zeichen des Hundes, khiuen, und vier Zeichen des Mundes, 
und bedeutet: „mouihs of several vessels, and dog guarding 
„them, vessel of crookery wäre. itMtrumefri, thing formcd by 



^yfnoulding. also Utensil formed by cutting. taletä. abiUty/^ 
Diese von dem Hunde bewachten Gefässe stellen einen Dua- 
lismus dar, welcher des Dritten gewärtig ist Dieses Zeichen 
des bewachten Gefässes, khij mit dem Zeichen des Regens, 
yuj bedeutet das Geistige, ling. „Spiritual, subtile, ethereal, 
y^which isgood. feUcitous. efficacious.anyinvisible orspiritual 
ßfCause. which is efficacious in Holding intercourse with spirits/^ 
Hiernach scheinen die Mündungen der Gefässe bestimmt, den 
Regen aufzufangen. Das wäre ein Bild der individuellen Le- 
bensverrichtung, welche sich etwas von der allgemeinen Nah- 
rung zueignet 

Juh'hhiu bedeutet ebenfalls membrum virile {Juh, Fleisch) 
%Atu, Fig. 5., bedeutet ,,placed together. allready prepared. 
„arranged. io present to/^ Die Figur zeigt ein Gefäss, wel- 
ches von zwei Händen dargereicht wird. Vielleicht ist es zu- 
fällig, dass dieses Zeichen des Gefässes einer Form des Zei- 
chens des Auges gleich kommt, und dass das ganze Zeichen 
sich auch unter dem Wurzelzeichen des Auges findet, denn 
diese Anordnung entspricht nicht immer den erweislichen Be- 
deutungen. 

Von dem tftn und yang. 

Tin, die gebrochene Linie — — , bedeutet: ,,One of the 
yytwo forms of matter, wh. sueceed chaos. the grosser mat'* 
y,ter. the inferior, the femal in nature. that of which visi-^ 
yjble existences were made, and the phih, or animal spirit. 
„the north side of hilh the back of a stone tablet, the 
„shade. the opaque. obscure. sombre. Yin occurs for the 
„male genitals/^ Es wurde eben erwähnt, dass yin-khi 
(Fig. 4.) den Phallus bedeutet Wenn^ die Erklärung dieser 
Bezeichnung etwas unsicher sein mögte, so ist es dagegen 
unzweideutig, wenn yin die männlichen Genitalien und die 
weibliche Energie (the femai in nature) zugleich bedeutet. 
Diese Gleichsetzung der beiden Geschlechter ist in der neue- 
ren Physiologie und Naturphilosophie zur Sprache gekommen, 
ist aber, wie sie in den alterthümlichen Lehren vorliegt, so 
viel mir bekannt ist, noch gar nicht besprochen worden. Die- 
selbe lässt sich im Allgemeinen als eine Frucht der Identitäts- 
lehre ansehen, und lässt sich psychologisch erklären, wenn 
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man dem beistimmen will, was in der Einleitung über 
Bezeichnwig des Unbedingten und die Eröffnung der unend- 
lichen Reihe gesagt worden ist. Wenn nämlich der Anfang 
als Wiederholung, und die Erzeugung als Fortpflanzung eines 
Empfangenen betrachtet wird, so fällt jeder scharfe Gegensatz 
hinweg, und z. B. das männliche Princip ist nur relatir ver- 
schieden von dem weiblichen, indem es in irgend einer Rich- 
tung demselben gleichgestellt sein muss, um das zu fernerer 
Fortpflanzung bestimmte empfangen zu können. Empfangen 
gilt als weibliche Verrichtung. Man trifft hier auf einen Kreis 
von Gedanken, welcher in der ältesten Zeit geschlossen, und 
in der neuesten nicht überschritten worden ist. Man ver- 
gleicht den descetisus testiculorum mit dem Eierlegen, und 
die Menstruation und das Gebären bezeichnet man als männ- 
liche Verrichtungen. 

Solche Vorstellungen fordern, das Individuum nicht nur 
in Beziehung zu dem nächst oberen oder dem nächst unteren, 
sondern zu beiden zugleich aufzufassen, ungefähr wie das Glied 
einer stetigen Proportion. 

Die genannte Gleichsetzung steht im Chinesischen nicht 
vereinzelt da. So z. B. wird das männliche Thier mit dem 
Zeichen der Erde bezeichnet, da doch die Erde als Mutler 
betrachtet wird. cf. Fig. 125. 

Unter den Aegyptisehen Bildwerken findet sich nament- 
Uch ein Bild, welches denselben Sinn zu haben scheint (De- 
script. de VEgypte Tom. HL tob. 86.). Aus dem Phallus 
eines schwarzen Mannes gebt eine Reihe rolher Punkte her- 
vor, an deren Ende sich eine kleine menschliche Gestalt von 
rother Farbe findet. Hinter dem Manne, welcher in rechtem 
Winkel zuräckgebogen ist, steht ein schwarzer Käfer, von 
dessen linkem Vorderbeine eine Reihe rother Punkte ausgeht 
und in den Mund des Mannes endigt Die weiteren Beiwerke 
des Bildes, als ein kleinerer rother Käfer in dem Räume zwi- 
schen dem Manne und schwarzen Käfer, und eine rolhe Kreis- 
fläche über dem Manne, werden nicht unmittelbar zu erklären 
sein. Allenfalls könnte man bei der Kreisfläche an die Sonne 
denken, welche bei den Indem, gleich dem Puruscha, Zeuge 
der Werke heisst. Die Zuriickbeugung des Mannes kann an 
die Zuröekbeugung. im Gegensatze des xvq>og und xaviog)efirig 
erinnern (cf. Creuser Symbolik UI. 558.). Der Mann, der 
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Käfer und der homunculus sind die drei wesentlichen Gestal* 
ten, insofern sie durch die Punkte in unmittelbare Verbindung 
gesetzt, alles Uebrige einigermassen ausschliessen. Die übri* 
gen Figuren werden daher, wenn sie ungedeutet bleiben, den 
augenscheinlichen Sinn jener Drei nicht zweideutig machen 
können. Da der Käfer (Horapolh L 9.) die Welt, den Va- 
ter und den Mann bedeutet, weil es in der Gattung kein Weib* 
chen giebt, so kann man denselben ohne Bedenken als das 
obere oder unbedingte männliche Princip ansehen, von wel« 
chem das männliche Princip niederer Ordnung seine Vollmacht 
empfangt. Der Mann ist dieser oberen Macht empfänglich 
Eugewendet, daher wird auch die Fortpflanzung, welche er 
damit voUbriogt, als eine weibliche Handlung bezeichnet, 
darum ist auch der hervorgebrachte Keim gestaltet und aus- 
gebildet, als wenn er aus dem Mutterleibe hervorginge. Da 
der Käfer auch die Welt bedeutet, so wird zu sehen sein, 
dass die Welt jenes obere männliche und erzeugende Wesen 
sein soll. Dahin mag es auch gedeutet werden, wenn auf ei- 
nem anderen Bilde (//. 84) der Mann von Sternen und 
Kreisflächen umgeben, Punktreiben von denselben empfangt, 
indess er aus dem Phallus den homunculus entlassen hat. 

Sehr ähnlich zeigt sich ein Mexicanisches Bild (Antiqui" 
iies of Mexico, Tom. IIL iah. 29), Ein Adler speiet einen 
rothen Strom i\\ den Rachen eines Wolfes, indess vor dem 
Phallus des letzteren ein kleiner rother Mensch sitzt. Der 
Adler scheint ein natürliches Bild der Sonne oder irgend ei- 
nes himmlischen Principes zu sein, indess der Wolf wenigstens 
als männliches Wesen ausdrücklich bezeichnet ist. Es wird 
daher nichts entgegenstehen, dieses Bild eben so zu deuten, 
wie das vorige, indem nicht nur das Kind mit dem Kinde, 
sondern auch der männliche Wolf mit dem Manne verglichen 
werden muss, und daher dem Adler ohne Zwang die Stelle 
des Käfers zuerkannt werden kann. 

Auch mag es in diesen Kreis von Sinnbildern gehören, 
wenn der Priap seinen Phallus begiesst {Antiquiia d*Ercolano 
F7. 577) oder wenn aus den Organen des Uranos die Aphro- 
dite wird. 

Nichts Anderes liegt der Indischen Lehre zu Grunde, 
wenn es h^isst, dass das belebende Princip, der ungetheilte 
Puruscha als zertbeilter, zuerst im Manne als Keim, und die 



12 

4. 

Fortpflanzung dessen erste Geburt seL Die Geburt des Soh- 
nes ist die Wiedergeburt des Vaters, und Manus Gesetzbuch 
betrachtet den Mann als Samen und die Frau als Acker. Diese 
Vorstellung macht es zugleich erklärlich, dass ein Baum oder 
eine Samen tragende Pflanze ein Bild des Phallus oder lifiga 
sein kann, und dass der Unga und Puruscha wiederum mit 
dem Hirangagarbha- oder Goldleibkeime zusammentrifft. 

Von den übrigen Bedeutungen des yin ist zu bemerken, 
dass dieselben zum Theil mit den Bezeichnungen der Erde 
zusammentreffen; ^when ihe original vapours were ai firsi 
jfdivided, ihe heavy , foul and opaque became ihe earth^ 
(unter dem Zeichen der Erde, ihi). So wird der Erde und 
dem yin die Dunkelheit zugeschrieben. Andererseits heisst 
es: jfiarih norih, heaven souihj L q. remoie from each 
j^oiher/' so dass der Erde der Norden, wie dem yin die Nord- 
seite zukommt. 

Yang, die ganze Linie, — , bedeutet: „TÄe superior of 
jfhe iwo maierial principles, inio wh Chaos was divided, 
„lofiy and splendid, ihe superior generally in naiure. ihe 
jySwu ligkt. done in ihe lighi, openly. ihe male of animals. 
„ihe pure and more subtile matier, of xohich were formed 
jyinvisible spiriis, ihe Gods and ihe human souL^ GSrres 
(Mythengeschichte S. 49) vergleicht yin-yang mit Imgam, 
Wenngleich eine direkte Nachweisung über eine solche Yer- 
gleichbarkeit nicht vorliegt, so ist es doch bemerkenswerih, 
dass durch Nennung der drei zusammengehörigen Principe, 
denn yin und yang sind nicht ohne das li, das Princip der 
Ordnung, zu denken : U yin-yang, eine Art von Gleichlaut zu 
Stande kommt, indess man an die Indische Mythe denken 
könnte, wo die Götter der Trimtirti sich als drei Schalen von 
dem Unga ablösen. 

Yin heisst jung, und weich {jeu), yang alt,' und hart 
{hang). 

Das Zeichen der Jugend {yeu) bedeutet mit dem Zeichen 
der Erde eine Grube y^furroto. ditch. a hollow place or pii.^ 
Dieser Zeichenverbindung entspricht auch ein bildliches Zei- 
chen, Fig. 6. Mit dem Zeichen der Höhle bedeutet das Zei- 
chen der Jugend: Zurückgezogenheit „Deep, profond. siiU. 
„retired. iranquil. applied in high commet^dation io ihe 
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,yiemper of femais^^ und kommt so auf eine direkte Bezeich- 
nung des weiblichen Lebens. Den Indern ist jeder Berg ein 
Unga, und jedes Meer eine yoni (von Bohlen, das alte Indien 
I. S. 208). Auch kommt das Zeichen ihuh, Fig. 7, welches 
das umgekehrte von Fig. 6 heisst, und einen Berg bedeutet, 
förmlich mit der Figur überein, welche Paulin als linga ab- 
bildet 

Das Zeichen der Weichheit, jeu, besteht aus dem Zei- 
chen des Speeres, meUj und des Baumes, muh^ und bedeutet: 
T^tüood ihat will bend and straigkten. soft, flexible wood, 
nsofi. flexible, mild, yielding. snbmissive, plants newly bud^ 
y^ding forih. young plants.^ So treffen diese Bedeutungen 
mit denen der Jugend, yeu, sehr nahe zusammen. 

Das Zeichen des Alters, &ti, besteht aus dem Zeichen der 
Zahl Zehn, schih, und des Mundes, hheu, und bedeutet: 
„which Aas passed tradition by ten generaiions, remote ages. 
^aticient, old. long aye.^ Das Alter wird dem yang als vollkom- 
menerem Theile zugeschrieben, wie die Jugend dem unvoll- 
kommenen yin zukommt. Die Bedeutung der Vollkommen- 
heit aiacht das Aller auch zu einem männlichen Attribute. So 
bedeutet das Zeichen des Alters mit dem Zeichen des Rindes, 
nieu^ das männliche Thier y;male bullock. male of swine and 
j^dogs.^ Es ist dieselbe Vorstellung, welche sich anderwärts findet 
{Lucioii de Syradea SS. 'EXh]V{ov de xac aXltov xcmjyoQavoV" 
CLVf aaofpuj fieyalf] efifievai, azelea nouiad^ai toiq d-eoig va 
eiSea, %o de veov ateleg evc vo^iCfivcu Zoega de obelisc. p. 
214. Senem ei barbatum Hermetem arrecto membro faciunt, 
quod senum oratio foecunda.) Das Zeichen der Härte, hang, 
besteht aus dem Zeichen des Messers, tao, und des Berg- 
rückens, hang, Fig. 152, und bedeutet: j^firm. hard. stiff, 
unyielding strength. forfitude. inirepidity. violence. re- 
cently. just, now.'^ Diese letztere Bedeutung der Neuheit, 
welche mit der vorigen Bezeichnung des Alters in Wider- 
spruch zu stehen scheint, bezieht sich ohne Zweifel darauf, 
dass die Felsen nur bei frischer Spaltung scharf und schnei- 
dend sind, und mit der Zeit abgestumpft und äusserlich er- 
weicht werden. Es heisst daher auch „The soft (jeu) over^ 
yjcomes the unbending {kat^) the toedk the violent by epidu" 
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^yting perseverenc^^ (Morrü. unter dem Zeichen der Bewe- 
gung ihung). 

Die Vereinigung des Himmels und der Erde, des Harten 
und Weichen, oder des yat^g und ym^ heisst JnaO'heu. »JKeu, 
^ymeeiing iogether. occurring or eaming in eontaei. jupiction 
yfif produciive elemenis in natura, lüao^keu, union of hea^ 
„ven and earth for getieralion. union of sescs. ihe soft 
,^eeting idih ihe hard/^ 

KiaOß Fig. 8, bedeutet die Verbindung. Die Gestalt des 
Zeichens wird bezogen auf das Zeichen der Grösse, ia, Fig. 9, 
welches eigentBch ein Bild des Menschen sein soll (y^ihey 
^,consider ihe ta as a füllet rcpresentation of num^^ das 
Zeichen des Menschen (Fig. 43. 71.) soll nämlich nur die bei- 
den Arme vorstellen). Das Zeichen Tdao soll aus dem Zei- 
chen ta entstehen, indem die Linien, welche die Schenkel 
vorstellen, gekreuzt werden y^from ta. representä ihe legi 
^ßCrossed. to blend. to unitc. io connect. to deUver over io. 
io exchange. intercourse of friends. kiao^hiao, appearence 
of birds ßying.^^ Die Bedeutungen, zu welchen dieses Zei- 
chen, welches die Kreuzung der Beine vorstellt, contribuirt, 
erinnern an die nordische Sage, nach welcher Ymirs Füsse 
mit einander einen Sohn erzeugen (Mohne, das Heidenthum im 
nordlichen Europa I. 317.). Dass kiao auch fliegende Vogel 
bedeutet, könnte über das, was durch das Zeichen vorgestellt 
werden soll, einigen Zweifel begründen; denn das Zeichen 
des abwärts fliegenden Vogels, tschi^ Fig. 10, zeigt die Figur 
hiao umgekehrt, und einer Grundlinie zugewendet. 

Das Zeichen keu besteht aus dem Zeichen der Frau, niu, 
und der Folge heu j^hed^editary prince. a hing, to succeed or 
,Jbe ncxt to. after. bekind. a queen.^^ Die Erde heisst heu» 
thij Königin Erde, imd der Himmel: hwang^thieti^ König 
Himmel. Dem Zeichen heu entspricht eines der vierundsech- 
zig doppelten hwa (s. unten bei dem hwa des Windes). 

Ehe die verschiedenen Bezeichnungen des yin und yang 
aufgezählt werden, ist noch das Beiden GemeinschaftUche an- 
zuführen. Einerseits haben beide die Unterordnung unter das 
li gemein, andererseits den Urstoff khi, aus welchem sie ge- 
meinschaftlich entspringen. Demgemäss werden sie auch in 
der Bilderschrift bezeichnet, indem sie beide mit dem Wur- 
zelzeichen der Luft, Fig. 1, geschrieben werden. Auch finden 
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sich beide unler dem Wurzelzeichen des Regens, Fig. 38^ 
und unter dem des Berges, feu, Fig. 11. 12. 13. Feu be- 
deutet: „mound of earih. a kill wUhout stönes. high and 
yfiroad like a kill or mountain, great. large. fat. abutuiaid. 
„numerous. plentous. raging like a large fire/^ Diese Ver- 
einigung von Bedeutungen erinnert an den Berg, weicherden 
Indern ein Bild des linga ist. (Das Weitere s. unten bei dem 
hwa des Berges). Die Bedeutung der Fruchtbarkeit ist am 
wenigsten auffällig, und lässt sich unmittelbar auf die stein- 
lose aufgehäufte Erde beziehen. Die Vergleichung mit dem 
Feuer könnte vielleicht den Glanz des hohen Berges auf der 
von der auf- und untergehenden Sonne nicht beleuchteten 
Erde meinen. Sonst könnte der Erdberg auch nach seiner 
Substanz, aus welcher sich, wie aus dem ürstoffe, Alles ma- 
chen lässt, betrachtet werden. Das Zeichen des Erdberges^ 
feuj mit dein Zeichen der irdenen Waare, wa^ bedeutet ein 
irdenes Gefass; indess der Urstoff selbst als Gefäss benannt 
worden ist, und die Welt zwar nicht ein Töpferofen, aber 
überhaupt ein grosser Ofen, ta-du^ heisst (^Heavens and earih 
j^are a great furnace (lu) formation and transfonnation are 
j^a great fuaionJ^ Rad. iö, unter dem Zeichen der SchmeK 
zung, yeJ) Wahrscheinlich kann man ohne Zwang annehmen, 
dass bei Sammlung der Bedeutungen zu dem Worte feu an 
verschiedene Arten der Erde gedacht ist, welche, in ihrem 
äussern Ansehen wenig verschieden, theils dem Gedeihen des 
Pflanzenlebens nützlich, theils zu Gelassen tauglich, theils 
endlich selbst brennbar, geeignet erscheinen, die manchfaltigen 
Fähigkeiten des Ursloffes zu versinnlichen. Ausserdem erin- 
nert der Berg feu an die grosse Erdscholle, ia^Tihtcai, „Clod 
jfif earih. segmetii. fragment. piece. doltish. unintelUgent as 
jja elod. The uame of ihai which creates (tsaO'touh) is cal^ 
^led ta'khwai (grosse Erdscholle) when heaven aiut earth 
y^voere first opcncd, ihe toere in chaotic siate, there toere no 
jiCreaiuresj hence ihe tohole was called ta^khioaUß a great 
jfilod.^ Die Bedeutung der Einsichtlosigkeit erinnert an die 
blinde Prakriti oder die „bewussllose^ Milch, und wird unten 
bei den Bezeichnungen des mütterlichen Lebens wiederge- 
funden werden. Das Zeichen khwai besteht aus dem Zeichen 
Geistes und der Erde, thu (Fig. 45), oder auch aus dem Zei- 
chen der Erde innerhalb des Gefässes, khan, welche Verbin- 
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düng in Fig. 14 ersichtlich ist Dass hier das Zeichen des 
Geistes durch das des Gelasses vertreten wird, kann nicht 
auffallen, nachdem der Kaiser einmal die Seele und dann das 
Geiass des Volkskörpers genannt worden ist Es bleibt aber 
merkwürdige dass die Erdscholle, welche augenscheinlich nicht 
durch äussere Mittel, sondern durch innere Cohäsion sasam- 
mengehalten wird, das Gefass zu ihrem beseichnenden Bilde 
hat, und man sieht daraus , in welchem Sinne der Urstoff, 
welcher den Hauch, die Anziehungskraft und das thierisdie 
oder pflanzliche Leben bedeutet, als Gefass bezeichnet sein 
mag. Die Erdscholle wird durch jene Bilder deutlich als ein 
Resultat, als eine Verbindung des Geistes Puruscha mit der 
Trägerin Prakriti oder der Mutter Erde bezeichnet 

Der Urberg, feu, kann der Grabhügel der vorigen Welt 
sein, oder der Altar, an welchem die Indische Lehre das 
Weltopfer vollbringen lässt. Er kann auch der Urleib (Utiga) 
sein. Das Zeichen des Berges, /i«t, bedeutet zugleich die 
Gestalt j^esternal form, figure atid shape;^ und das Zeichen 
des Hügels (Fig. 60) bedeutet in Verbindung mit dem Zeichen 
des Körpers, schin, den Körper. Der Hügel ist das, was sich 
von der allgemeinen Fläche durch Aufrichtung und begrenzte 
Gestalt unterscheidet (cf. Fig. 106.) 

Die unterscheidenden Bezeichnungen des gang und jfin 
sind folgende: 

Tang wird mit dem Zeichen der Sonne, und t/m nut 
dem des Mondes geschrieben. Auch heisst es j,kien*kku>eii, 
„heaven and earih, sun and moon, superior and inferior.^* 
Uebrigens steht der Mond zu der Sonne in etwas anderem 
Verhältnisse, als die Erde zu dem Himmel. Während Him- 
mel und Erde als Fürst und Fürstin benannt werden, werden 
Sonne und Mond als Fürst und Diener bezeichnet. ^yFull mom 
jyin direct Opposition of siin^ like a minister standing before 
„the prince/^ {Rad. 74 unter dem Zeichen wang,) 

Die Sonne , ji, ist kaum von dem yang selbst zu unter- 
scheiden. (^fThe sun, toh. is ihe essefice of ihe principle 
3,yang^^ Rad. 3i unter dem Zeichen der Sonne.) In den 
bereits oben angeführten Worten wird das yang geradezu als 
Sonne bezeichnet ,,yang or light/^ auch findet sich unter den 
Bedeutungen des Zeichens yang „spletidid. the sun üghi.^^ 
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Dass dem yin dagegen bald der aufsteigende Dunst ^ bald. der 
Mond, auch wohl das Wasser und die Erde zu entsprechen 
scheint y kann um so weniger Anstoss geben, als dem yatig 
die ungerade Zahl und Einheil, dem yin die gerade Zahl, und 
also auch wohl die Vielheit entspricht. 

Die Sonne, jih, erscheint in Zusammensetzungen dem 
astronomischen Zeichen gleichförmig, (wie in Fig. 29, 47) wo 
sie dem Augapfel nachgebildet zu sein scheint. Die Figuren» 
Fig. 15. 16. 17. 18. sind merkwürdig, weil sie augenscheinlich 
die Sonne nicht für sich, sondern mit Zuthaten darstellen, 
zum Theil, als wenn die Sonne durch Wolken oder andere 
dunkele Decken hindurch schiene, und dadurch in ihrem re- 
gelmässig runden Umkreise beeinträchtigt wäre. (Fig. 15. 17.) 

Die Sonne erscheint nicht als eine entschieden männliphe 
Macht« Der Kaiser heisst ktoa^-ßh (htva Fig. 87) ,ytransfo$*^ 
^ßtning sun/^ Diese verwandelnde Wirkung der Sonne, be- 
zieht sich zumal auf die Erde, und von. der Erde heisst es 
daher ^^earth denotes change perpetuaV' (unter dem Zeichen 
der Erde thi)*, Die Verwandlung bezieht sich aber auch auf 
die irdischen Erzeugnisse, und auf das Wasser ,^All things 
y,advance and increase wketi ihe sungoes forW^ (unter idem 
Rad, der Sonne unter dem Zeichen des Fortschrittes tsm). 
Zumal wird die wasserziehende und trocknende Eigenschaft 
der Sonne hervorgehoben. Das yang selbst wird trocken, ge- 
nannt, im Gegensatze des feuchten yin. Die trocknende Sonne 
wird geschrieben mit dem Zeichen des Tödiens, scha, mit dem 
Zeichen des Schildes, han, was an die Speere und Waffen 
als ßilder der Pflanzenkeime und aufsteigenden Nebel erin- 
nert (cf. Fig. 30) und auch mit dem Zeichen des weidenden 
Hirsches „U, siag Walking alone in searching food/^ Diese 
Zeichen sind in der genannten Bedeutung mit dem Zeichen 
der Sonne verbunden. Dem Zeichen fmo aber, welches be- 
deutet: yjfierce rays of sun, scorching. cruel, destructive of 
ßßUfe. cruelties, fierce boisterous wind, siorm, io dry in sun. 
y^munifest. exhibiV entspricht nicht nur eine Zeichen Verbin- 
dung, welche unter dem Zeichen der Sonne das Zeichen des 
Aufgehens und das des Wassers oder des Reiskornes zeigt, 
sondern auch eine andere Zeichenverbindung, welche aus dem 
Zeichen des Tigers, der Fussspur und der Perle, besteht. 

2 
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Das Zeichet! des Tigers, hu, verbunden mit dem Zeichen der 
Fussspur, wuj l>edeutet j,to encroach by violenee* erucl. 
xyfierce/^ Dazu das Zeichen der Perle oder Muschel, pei 
{jjiortoise shell. pearloyster, pearL sheU, wh, were used aa 
y,a circulaiing medium in exchange. pei used before far 
^^maierial objects generally^') zeigt sich als Gegenstand der 
Bemächli^ung. Die Sonne findet damit eine Bezeichnung, 
welche der des männlichen Thieres und der des Individuums 
sehr ähnlich ist (cf. Fig. 144). Auch werden sich unten in 
den Bezeichnungen des müllerlichen Lebens Aehnlichkeiten 
mit den Eigenschaften der Sonne wiederfinden. Die Bedeu- 
tung der Zerstörung ist sehr wesentlich. Auch das Zeichen 
des Himmels (Fig. 37) verbunden mit dem Zeichen des Mun- 
des, kheuy bedeutet zerstören und verschlingen. 

« Das ya^^g wird auch bezeichnet mit dem Zeichen des 
Berges, feuy und der Ausbreitung, yang. Dieses letzlere Zei- 
chen scheint als eigentlich und wesentUch betrachtet werden 
KU müssen, wie man schon aus dem Gleichlaute schliessen 
kann. Yang, Fig. 19, bedeutet: „io open, cxpand, spread 
ß,wide, like ihe beam^ of rising sun. bright, spletidid^^ und 
diese Bedeutungen treffen mit denen des ymig nahe zusam- 
men. Die Bedeutungen, welche dieses Zeichen in andern Ver- 
Inndungen annimmt, sind sehr bezeichnend. Das Zeichen der 
Ausbreitung bedeutet nämlich mit dem Zeichen der Sonne; 
in der Sonne trocknen; die aufgehende Sonne. MitdemZei- 
chen des Feuers: durch Feuer austrocknen. Mit dem Zei- 
chen des Wassers: heisses Wasser y,hot waier. water cAm- 
),ged by fire from its original State ^^; das ist ausgebreite- 
tes dampfendes Wasser. Mit dem Zeichen des Fleisches: 
die Eingeweide ,,the paris, wh, give expatmon to the sub" 
',,tile fluide of the stomack. the intestina, beweis, the seat 
y^of affectionsJ^ Mit dem Zeichen der Hand: aufregen, aus», 
breiten, schwingen ,,dash as spray /^ Mit dem Zeichen der 
Frau: ausschweifend ,,dissolute dissipated/^ Das stimmt 
ganz mit dem überein, was oben, zu Fig. 6, über die dem 
weiblichen Wesen angemessene Zurückgezogenheit gesagt wor- 
den ist. Mit dem Zeichen des Mundes: prahlen. Mit dem 
Zeichen des Geistes, »ehi (Fig. 85): den Geist des Weges 
^^pirit of road or high way/^ Mit dem Zeichen des Pfei* 
ies: verwunden. Da& folgt aus der Bedeutung der Eröffnung. 
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Daher ist die Wunde auch ein Bild des Anfanges. Mit dem 
Zeichen der weissen Farbe: hell scheinend, glänzend. Mit 
dem Zeichen des Fusses: vorwärtsgehen. Mit dem Zeichen 
des Windes: was von dem Winde getrieben wird y^drioen 
mid sprcad about by ihe wind, applied fo a vessel driven 
by ike wind, io birds fiyif^g atoay, to great swellifig words, 
and io VHnnowing of corti/^ 

Ueber die Zusammensetzung des Zeichens würde man 
nicht in Zweifel sein, wenn nicht die Zusammensetzung des 
ähnlichen Zeichens, yih (Fig. 20), wider Erwarten erklärt 
würde, indem der untere Theil des Zeichens, welchen man 
nicht nur in der neueren, sondern auch in der alten Schrift- 
form Cor das Zeichen der Negation, wub, halten sollte, für 
das Zeichen des Mondes erklärt wird. Dieselben Züge bilden 
den unteren Theil des Zeichens yang, und dasselbe unter- 
scheidet sich von dem Zeichen yih nur dadurch, dass zwi- 
schen dem unteren und oberen Theile eine wagerechte Linie 
eingeschoben ist Der obere Theil ist das Zeichen der Sonne. 
Wenn man zu demselben, wie am nächsten liegt, die wage- 
rechte Linie rechnet, so bedeutet diese Verbindung den Mor- 
gen, ian yysun rising above ihe horizon, wkieh is represen^ 
ied by ihe lower line. tnorning. clear. brighi. luminaus. ihe 
firsi day of year. god or spirii,^^ Dieses Zeichen, verbun'* 
den mit dem Zeichen der Negation, wuh, würde einen sehr 
angemessenen Sinn geben, zumal da die durch den Wald 
scheinende Sonne auch die Negation bedeutet. Wuh bedeu« 
tet eigentlich ein Zeichen ,,wfih represenis a flog or siand^ 
„ard formerly ereeted in disiricis, io inviie ihe people. 
„wuh^unihß moving in hasic. — used as prohibiiiv: not. do 
„noi* wuh denoiing nAsianee and ihing was originaUy ihis; 
jjüfter added nieu (Rind) io disiingmsh it from ihe firsi.^^ 
Diese Zeichenverbindung, bestehend aus der Fahne und dem 
Kinde, weiche an i^ivas: Govrischadhtoaja, Slierfahne, erin- 
nert, bedeutet: y^every creaiure or ihing siiuaied beiween 
yj^eaven and earih* what ever is maierial. a ihing. a crea^ 
iure, artiele of commerce, ckus or sori. affairs of life. 
buritiess/^ So ergäbe dieses Zeichen wiederum eine Ver- 
einigung des Geistes und des Stoffes. Hierbei bliebe der un- 
tere Theil des Zeichens nur als eine Auslegung der wage- 
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rechten Linie, welche die Grenze des Himmels und der Erde 
bezeichnet, zu betrachten. 

Das Zeichen der Verwandlung, Fig. 20, bedeutet: „sun and 
jymooHj because ihe one goes, wken ihe other appears. change. 
jyolteraiion. to cut down planis atid irees, io cultivate ihe 
ß^field.^^ Diese letzte Bedeutung spricht zu Gunsten der Er- 
klärung, dass Sonne und Mond verbunden seien, weil sie 
wechselweise erscheinen. Aber es kann nicht übersehen wer- 
den, dass noch eine andere Deutung möglich ist, indem die 
Sonne als yaf^ die verwandelnde heisst, und der wechselnde 
Mond, im Gegensalze der beständigen Sonne, von dieser be« 
stimmt und verwandelt erscheinen kann. 

Der Mond bildet zwei verschiedene Wurzelzeichen. Das 
eine heisst yiuei, und bedeutet den Mond und Monat. Das 
andere heisst sih, und bedeutet den Abend „half of moon 
,,appearing at suf^eU evening. evening of day, monih amd 
jyyear. inclined. at right angles/' Das Bild des Vollmondes 
kommt nicht vor. Das Zeichen sih kommt als regelmässig 
gekrümmte Mondsichel oder als eben so regelmässiger Halb- 
mond vor, während es gewöhnlich wie Fig. 24 gestaltet Jst, 
und damit dem Zeichen des Wahrzeichens (Fig. 102) sehr 
ähnlich wird. Das Zeichen yiuei hat vielerlei Gestalten, wie 
Fig. 21. 22. 23, «und wird den Zeichen des Auges, des Her- 
zens, des Fleisches, des Wortes, des Schiffes, des Siegels und 
der weissen Farbe bis zur UnUnterscheidbarkeit ähnlich. Es 
finden sich verschiedene andere Andeutungen, aus welchen 
man schliessen kann, dass diese Gleichförmigkeit nicht zufal« 
lig, sondern absichtlich ist. Was zuvörderst das Auge betrifft, 
so heisst es bei der Erklärung des Zeichens po (Rad. SS) 
j^shining brightness aa of eye and moon/^ Andererseits ist 
der Mond schon mit dem Diener, tschin, verglichen worden, 
und das Zeichen desselben (Fig. 136) wird in einer Form dem 
Zeichen des Auges ganz gleichförmig. Eine Vergleichung des 
Mondes mit dem Herzen wäre denkbar, insofern die Inder den 
Mond, oder die Kraft desselben, in das Herz eingehen lassen. 
Zu dem Fleische findet sich ausser der Gleichförmigkeit keine 
erweisliche Beziehung. Mit dem Worte trifft der Mond schon 
durch den Laut zusammen, indem yiuei 'auch das Wort be- 
deutet. Andererseits wird das Zeichen des Namens, minyj, 
geschrieben mit dem Zeichen des Mondes^ sih^ und des Mun- 
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deSy kheu ^^evening and moon, because in dust it is neces" 
„sary, to call one's name, in order io be hnotonJ^ Zu dem 
Schiffe findet sich keine ausdrückliche Beziehung. Allenfails 
könnte man den Mond als Zeichen des yin mit dem Schiffe 
als einem weiblichen Symbole vergleichen. Es giebt Zeichen- 
verbindungen, in welchen £inige den Mond, Andere das Schiff 
erkennen. Zu dem Siegel zeigt der Mond keine andere Be- 
ziehung, als in seiner Eigenschaft als Diener; denn das Sie- 
gel^ isiei, empfangt der Diener von dem Fürsten als Voll- 
macht. Der Mond wäre damit gleich dem männlichen Indi- 
viduum bevollmächtigt. Das Zeichen der weissen Farbe, pih, 
Fig. 25, jfWhite. clear. expliciie. tnanifest. to explmn, or 
^^tnake manifest, obvious/^ tritt in mehrfache Beziehung zu 
dem Monde und dem yin selbst. Die Gestalt des Zeichens 
macht es wahrscheinlich^ dass dasselbe aus dem Zeichen der 
Sonne oder des Mondes gebildet ist. Dasselbe bedeutet mit 
dem Zeilchen des Geistes, kwei, den geistigen Theil desPrin- 
cipes yiuy das phih „the setäient principlc. Ofumal souL ihe 
jyspiriiual part of the yin principlc. Phih is also defined: 
„form, figure. The lung contains ihe phih. Phih is the 
jyspirit attached to the maierial form of man. Phih is that 
yyin ihe ear and eye, which hears and perceives. Phih is the 
yymans yin^spirit {yin^schin), Phih^mun, inferior end of co^ 
jylon.^ Um von dieser letzten Bedeutung zu reden, ist zu 
bemerken^ dass das Zeichen des Urstoffes, Mt, mit dem Zei- 
chen der Höhle, hiuei, bedeutet: „mV passing off below. to 
yfireak wind backwards.^ Dieser Bedeutung entspricht das 
Wort phiy welches sonach dem ym- Theil der Seele, phih, 
verwandt zu sein scheint. Phih^mun bedeutet die Thür des 
phih. Die Seele, phih^ wird auch mit dem Zeichen der weis- 
sen Farbe und des Herzens, m, geschrieben. Diese Zeichen- 
verbindung bedeutet zugleich den Mond jfbody of moon dar^ 
yjcened. moon beginning io shed light; hence: to usurp. to 
y^encroach upon by force.^ Diese letzte Bedeutung ist bemer« 
kenswerth, indem sie schon bei der trocknenden Sonne vor- 
gekommen ist, und bei den Bezeichnungen des männlichen 
Lebens wiederkehren wird. Mit dem Zeichen des Wassers 
bedeutet das Zeichen der weissen Farbe: den Quell „lAe 
y^source of a stream.*^ Mit dem Zeichen der Einheit: hun- 
dert jfine atid clear. one distinct round number.*^ Mit dem 
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Zeichen der Begegnung (Fig. 8) die Farbe des Mondes und 
der Sonne „lusire of moon. the shining whiteness of suh. 
yytohiie colour.^^ Mit dem Zeichen des Kuhmaules (Fig. 123) 
das Licht des Himmels „light of heavcths. white luminaus 
^ymppearetwe of shj.^^ Mit dem Zeichen der Höhe: den 
weissen Horisont yjlhe white üghi around the horizonJ^ Die 
Farbe d^s Wassers heisst weiss ^^colonr of toaier appeanng 
y^a deep tokite^^ Das Zeichen der weissen Farbe bedeutet 
endlich mit dem Zeichen der Wolke: das yin selbst Alles 
dieses zusammengenommen, scheint anzudeuten, dass die weisse 
Farbe als ein Mittel zwbchen dem Lichte und der finelern 
Körperwelt erscheinen soll, wie sie sich in weissen Nebeln, 
in dem weissen Horizonle, in beleuchteten Wolken und Rauch- 
säulen zeigt. Eben so steht die Seele phih zwischen der Seele 
hwen und dem Körper« Eben so steht der Mond zwischen 
der Sonne und der Erde. 

Das yin wird ferner bezeichnet mit dem Zeichen des 
Wassers, dem entsprechend, das yang mit dem Zeichen des 
Feuers. 

Sodann findet sich in der neueren Schrift eine Zeichen- 
verbindung aus dem Zeichen des Regens und der Gegenwart, 
hin. Auch zeigt die neuere Schrift das Zeichen deir Gegen- 
wart mit dem Zeichen der Wolke, yun^ verbunden, Fig. 26 
zeigt links das Zeichen des Berges, fm, rechts die genmofe 
Zeichen Verbindung , in welcher der untere Theil das Zeidbea 
der Wolke ist, indess der obere nicht besümmt für das Zi- 
ehen der Gegenwart erklärt werden kann. Die Gegenwart 
wärde indessen eine angemessene Bezeichnung für das yin 
geben, da das Zeichen tschi die Gegenwart und zugleich den 
gröberen körperlichen Theil bedeutet. Eine andere Bezeich- 
nung des yin zeigt der Berg, feUf verbunden mit dem Zei- 
cheil der Zauberei, wuh, und der Beistimmung (Fig* 160) 
Dieses letztere Zeichen bedeutet eigentlich einen Baum aus- 
höhlen, um ein Boot zu machen. Die Zauberei wird erklärt 
als. ein Verkehr mit Geistern. Insofern ywig der Geist ist, 
könnte in diesem Zeichen angedeutet sein, dass yin in einem 
solchen Verkehre mit dem ya$ig stehe, welches sich in den 
Körper des j/m verbirgt, und denselben, indem es getragen 
wird, treibt und lenkl, wie der Puruscha als Geist die Pra- 
kritl {Lassen u. a. 0. Diet. SL ConjuncUo genii (Puruscha) 
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aique procreatrhis (Prakriii) fit, Ucet claudi veluti et 
caeci,) 

Wenn man nun das, was von dem yang und yin gesagt 
ist, zusammenfasst, so findet man die Vergleichungen bereits 
so weit gediehen, dass die meisten Unterschiede verwischt 
werden, indem die Gigenthümlichkeiten, welche dem einen 
Extreme zugesprochen werden» bei dem andern nicht fehlen. 
Die Extreme berühren sich also nicht, sondern vermischen 
sich. Um diese Ungehörigkeit zu compensiren, nimmt man 
eine wiederholte Complication der Extreme in den Einzelwe- 
sen an, so dass eine binäre Verbindung, in ihre Elemente zer- 
legt, vielleicht zu einer achtfachen wird. Das zu bemerken, 
bietet die Bilderschrift eine vorzügliche Gelegenheit. Man 
kann sich leicht überzeugen, dass jene, durch die Bilder an- 
gedeutete, wiederholte^ Complicaiion nicht ein Werk des Zu- 
falls, oder der Unbehülflichkeit ist, Yang und yin sind die 
zwei Theile des khi. Das khi selbst heisst nur der feinere 
Stoff. Also ist der gröbere Körpertheil nicht mit genannt 
Auch das oberste, geistige I^rincip, U, welches in die Einzel- 
wesen eingegangen smg heisst, ist ebenfalls nicht namhaft ge- 
macht, indem von diesen Principien gesprochen wird. Also 
fehlen noch die beiden äussersten Theile des Ganzen. Aber 
das genannte Mittlere wird noch weiter zertheilt, wie vor der 
Hand nur die Nennung eines j/m-Theiles der Seele zeigen 
mag. Der Körper selbst ausserhalb des khi wird noch ferner 
unterschieden in einen feineren Theil, tsing, und einen grö- 
beren, tschi; und andererseits wird noch über dem U ein hö- 
heres vorausgesetzt Aus diesen vielfachen Complicationen 
sucht man nun die Unbestimmtheit der Begrilfe, und die 
schwankende uud dunkele Zeichnung der Bedeutungen zu er- 
klären. Auf solchem Wege scheint es zu den erläuterten 
Lehren gekommen zu sein. Man möchte sich kaum versucht 
fühlen, anzunehmen, dass die Lehre in ihrer vorhandenen Ge- 
stalt ein reines Ergebniss der Reflexion und folgender conse* 
quenter Gedankenentwicklung darstelle. Vielmehr scheinen 
Äe Gedanken sich ohne Zuthun und gleichsam hinter dem 
Rücken des Denkers oder in dem Traume mit natürUcher 
Folgerichtigkeit entwickelt zu haben, um, wenn es bis zum 
Widerspruche gekommen ist, den Geist herauszufordern, da$ü 
er die willkürlichen und einseiligen Vorstellungen nicht vei^ 
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lasse und verleugne, sondern durch eine geniale Wendung in 
das Geleis der Wahrheit zurücklenke. Ein solches Streben 
zur Einlenkung, mit vollständigerem und geringerem Erfolge, 
scheint in diesen Lehren unverkennbar vorzuwalten. Dabei 
bleiben freilich die Grundzüge der Lehre selbst ungerechtfer- 
tigt. Es möchte unmöglich sein, in der Welt eine solche 
Wechselfolge von Principien nachzuweisen, wie das yang und 
yin in ihren Wiederholungen darstellen, indem das yin der 
höheren Stelle, das yang der unteren ersetzt, so dass die 
einzelnen Dinge unter diese Principien oder Extreme in der 
Art geordnet sind, wie die chemischen Elemente zwischen die 
elektropositiven und negativen Endpunkte, wo ein Stoff bald 
als positives bald als negatives Element sich mit einem andern 
verbinden kann, je nachdem der letztere dem positiven oder 
negativen Endpunkte näher steht, als d^r erstere. Durch diese 
Anordnung der Reihe >vird die für die subjektive ulid sym« 
bolisirende Naturlehre sehr willkommene Anweisung gegeben, 
die gleichen Eigenschaften und Merkmale auf den gegensätz* 
liehen Stellen wiederkehren zu lassen. Wenn dem gang 
ausser den Bedeutungen des Lichtes, der Höhe und der Aktivi- 
tät noch irgend etwas zugeschrieben wird, so erlangt es da- 
mit die Eigenschaften des yin. Das gilt von der ganzen Reihe 
der Bezeichnungen! wie sie sich aus den lexikalischen Erklä- 
rungen ergiebt, und wie sie schon von Couplet {Confuc. smar. 
Philosoph.) aufgezählt wird „ünea non interrupia: perfectvanj 
„solidumjfelixyfortunaium; Interrupia: imperfeciumylunaj 
„€^uaj frigus, nox* foemina. humor naiivuSy morbi^ calanu" 
„tates» Perfectum vero: eoelum, sol, ignisj ctdor^ dies, tnaS" 
f^culuSf naiivus calor^ valetudo, fortuna. Perfecti prO" 
iiprium est sese manifestarey prodire foras^ movere, dUa» 
yftarcy rarcfacere, ascenderey auger e, aperire; Imperfecü 
ifVero proprium: sese abscondere, iniroirCy quiescere, re* 
y,stringere, condensare, descendercy imtmnuerey claudereJ^ 
Von der Sonne, welche dem yang entspricht, heisstes: „Ught 
yyof sun overshadowing and including every thing.^^ Dagegen 
heisst die Erde, welche dem yin entspricht, die offenbarende 
Und hervorbringende. Die besitzergreifende Anmassung, wel- 
che bei dem yiVi-Theile der Seele gefunden wird, ist allerdings 
eine Ausdehnung über das eigene Gebiet, dergleichen dem 
yang zukommt, und darin nicht unterschieden von der Kraft 
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des Himmels, üpjeti, oder der trocknenden Kraft der SonnCi 
welche ergreift und anzieht. Hauptsächlich aber ist diese An- 
massung eine Zusammenziehung und Sammlung auf den eige- 
nen Heerd, und diese Sammlung steht mit der Schliessung 
und Bedeckung gleich« Daher wird auch das Sammeln, iseu, 
mit dem Zeichen der Decke geschrieben, weil ^/br incMec^ 
jjiing ikingsy it is necessary fo cover them.^*' Und gerade 
diese Bedeckung und Verschliessung zeigt sich wieder von 
dem Himmel ausgeübt, indem der Mund des Himmels ver- 
schlingen bedeutet Weiter ist der zunehmende Mond ein 
ausdrückliches Bild der Anmassung und Ausdehnung. Es mag 
nicht fem liegen, die Lichtzunahme als eine eigenmächtige 
und gewaltsame zu betrachten, da sich Dinge zeigen, welche 
von dem Lichte nicht erhellt werden, sondern dunkel bleiben. 
Dieser zunehmende Mond bedeutet den ym-Theil der Seele, 
vi^elcfaer sieht, hört etc. Hierin ist dieselbe Besitznahme; denii 
die Sinne bemächtigen sich der Welt Nun bedeutet ym auch 
die männlichen Organe, und auch diese üben eine gewaltsame 
Anmassung, insofern sie dem Keime bei seiner ersten Geburt 
einen neuen Ruhepunkt zueignen. Diese Besitzergreifung 
scheint hier als der Sinnesverrichtung ganz ähnlich zu gelten. 
Auch die Naturphilosophie hat diese Aehnlichkeit gefunden, 
indem sie alle Empfindung als eine Aktion von dem Gehirne 
aus zu der Peripherie, also ebenfalls als ein Hinausgehen, be« 
trachtet (cf. Oken, das Universum als Fortsetzung des Sinnen* 
Systems. S. 8). 

Von Himmel und Erde. 

Von dem Himmel heisst es : „ Jl« aubsiance oftd figure 
„{hing^thi) heaven is cuUedtMen; as inward active principle 
iy{sing 'tshing) it is called hien.^^ Kien, Fig. 27, entspricht 
dem Kwa des Himmels, ^^, und bedeutet: ^yissuing forth 
„upwards. firm, sirong. diligent. man partakes of strenght 
yyUnd firmness {hang) of hien. advancing, going onward 
„tvithout intermission. dry. dried up. kan^muhy täke^ unfair 
j^and underhand profit^ Muh bedeutet: „fo exceed. irans" 
y,gress. covet. sink, iertmnate. end. die. a negative, to impo" 
,fVeriah. to enrich at the expetice of another person/^ und 
besteht aus dem Zeichen des Wassers, schui, und der Hand 
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unter Wasser, mu j,hand below toater. io iake m^y ihing 
„out fram amofigsi water, to dive tiif o water in. order io 
„tuke out somethingf^ Fig. 28. Diese Bedeutungen erinnern 
an die trocknende Sonne und an die Bedeutung der Trocken- 
heil, welche hien hat. Das Zeichen hieny Fig. 27, besteht 
aus dem Zeichen des Sonnenlichtes, fton, und dem Zeichen 
ifihy der gebogenen Linie, welche rechts unter dem Dache 
des Winkels steht. Dieses gih stellt einen Keim vor ^^repre^ 
„sents the curved etid of plmUs^ isguitig forth in sprimg. 
„beut* curved. of^e/^ Debet die Bedeutung dieses Zeichens 
in dem Zeichen kien sagt die Erklärung: y^from yih, whick 
„denotes here the pervading principle of nuttier/^ Ganz 
ähnlich bedeutet das Bild der aufgehenden Pflanze, teai, den 
Stoff im Allgemeinen, und das Bild des Aufenthaltsortes (Fig. 
114) bedeutet zugleich den ersten Keim, weil derselbe der 
Aufenthaltsort der folgenden ist Dieses Bild des Keimes un- 
ter dem Dache des Sonnenlichtes deutet zuvörderst auf den 
Aufgang des Keimes unter dem Einflüsse der Sonne, welche 
Alles bedeckend (^^^overshadowing^^ die Gestalten hervorsieht 
{yywhen the sun goes forth, ali thüigs go forthf% Dieses 
Hervorziehen der Pflanzen wird auch in dem Zeichen des 
Himmels, thien, beschrieben, indem dasselbe mit dem Zeichen 
des Krautes, tsao, und des Ziehens, i, geschrieben wird« Das 
Aufgehen der Kräuter wird mit dem Aufsteigen des StMubea 
und Wasserdunstes mehrfach verglichen, und das Aufbrechen 
der Erde, mag es von dem Treiben der aufgehenden Kdme 
oder der Quellen, oder unter dem dörrenden Einflüsse der 
Sonne geschehen^ soll immer dasselbe sein* 

Kien und muh sind daher verwandte Zeichen, und wer- 
den selbst gleichbedeulend, wenn das erslere einseitig die 
Wirkung des Himmels auf das Wasser bedeutet 

Der Keim, welcher in dem Zeichen yih die Einheit be- 
deutet, erinnert an den Samen als Anfang, indess er in dem 
Zeichen khiu (Fig. 114) den Aufenthaltsort bedeutend, an die 
Vielheit erinnert. Das Zeichen der Weichheit und Nachgie- 

higj^eii i jeu ß bedeutete ebenfalls die ersten Keime, und gab 
das Beiwort des yiw. (cf. Fig. 30.) 

Etwas Aehnliches wird in dem Zeichen des Mor^enS; 
täuoy vorgestellt Fig. 29. Der obere Theil ist das Zeiches 
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der Sonne, das Kreuz bedeutet den Panzer, kia ^^first bads 
j,of pUmU. fir»t b^idding forth of amj ihing. to begin. ar^ 
j^our. clotking. scales of a fish, ehjira of insects. nails of 
„fingers.^^ Die Sonne steht über dieser Schale, ohne Zwei- 
fel, um dieselbe aufzubrechen; denn wenn die Sonne aufgehl, 
gehen alle Dinge auf. Das Zeichen kia bedeutet die Schale 
und den Keim selbst, weil der erste Keim die harte Decke 
des Samenkoriis oder des im Winter verhärteten Auges über 
sich haty und dieselbe zürn Theil noch wie eine Kopfbedeckung 
beibehält« Daher bedeutet* &ia auch den Helm, und das Zei- 
chen des Morgens wird erklärt: ,ysun on top of a helmet* 
j^mommg. early* soon. to bc beforehand,^^ Die offene Thür 
(Fig. 121) bedeutet den Morgen und Frühling, und da diesen 
Zeiten jede Art der Eröffnung zugeschrieben wird, so ist an^ 
zunehn^n , doss auch die Morgensonne die Eröffnung der 
Schale, über welcher sie steht, vorbedeute. Diese Eröffnung 
ist hier eine Schälung. Man erinnert sich, dass 2^ega {de 
obelisc. SL 229 sq.) den Namen Phallus von q>tjX(xv, decorti' 
carc, erklärt. Da nun die Sonne mehrfach als männliches 
Princip bezeichnet wird, so fände man hier Gelegenheit, jene 
angebliche Bedeutung geltend zu machen. Die Erde, und 
nochmals der hervorgebrachte Keim, würde daher durch die 
Sonne aufgebrochen werden, wie in der persischen Mythe 
durch den goldenen Dolch, Diese Eröffnung mittels einer 
Waffe zeigt das Zeichen des Früblingsaufganges yuhy Fig. 30^ 
y,lo bore intOy €ts toiib u spear* to espand. spread out, (ts 
„in the spring season**^ Der obere Theil ist das Zeichen des 
Speeres, meu, der untere das Zeichen des Stammeins, no, 
JlifficuUy of utterance. an impediment of speeeh. slowness 
^yof Speech, stammering.*' Dieses Zeichen besteht aus dem 
Zeichen der Innerlichkeit, Eingeschlossenheit, nug, und des 
Mundes, kheu. Man sieht, dass der Speer, welcher durch sein 
Hinzukommen die Bedeutung der Eröffnung und Ausdehnung 
giebt, das genannte Hinderniss der Aeusserung beseitigt, und 
das Ausbrechen befördert, welches als die Tliätigkeit der Erde 
genannt wird. Es bleibt nur in Zweifel, ob der Speer den 
treffenden Sonnenstrahl oder den von unten aufgehenden 
Keim bezeichnet. Man wird sich für das letztere entscheiden 
müssen. Das Zeichen des Speeres bedeutet mit dem Zeichen 
de& Baumes: das Weiche, biegsames Holz, frische Keime^ 
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jeu, mit dem Zeichendes Waides: üppiges Grün „{tururtunl 
99 free growihg plant sJ' Mit dem Zeichen des Haares: ,,ejr- 
yfUbcnmce of vegeiation.^^ Mit dem Zeichen des Krautes: 
j^reeds or rushesy wh. grow high out ihe ground.^ Mit dem 
Zeichen des Regens oder der Wolke: den Dunst y,ihe va- 
yfpour of heaven descetMng to ihe earth» some sag : ihe va^ 
„pour of earih ascetiding io heavefiJ^ Mit dem Zeichen der 
Sonne findet sich der Speer nicht verbunden, dagegen bedeu- 
tet das Zeichen desSchildes, ion, mitdemZdchen der Sonne: 
yyabounding, said of lighi. resphndantz motion of sun, ap^ 
„pearefice of abundafice and flourühh^g staie of^ und in 
anderer Stellung: Trockenheit „toant of rain. droughV^ 
Speer und Schild aber, meu'SchuHy heissen entgegengesetzte 
Dinge j;lwo things opposed each oiher." In gleichem Gegen- 
satze stehen Keim und Sonne. Der erstere wird von der letz* 
teren herausgefordert, um endlich an der Härte, welche die 
Eigenschaft des yang ist, zu brechen. 

Zwei Beiworte, welche dem Himmel und der Erde gege- 
ben werden, scheinen diese Verhältnisse noch näher zu er- 
läutern. Der Himmel heisst das Obere, die Erde das Untere 
thien''tsUH''thi-'peL Peiy das Zeichen des Unteren besteht aus 
dem Zeichen des Panzers, Ä»a, und der linken Hand, fso. 
Fig. 31. jiinferior. hw. tnean. vile. base. humbleJ^ Da der 
Panzer den ersten Keim bedeutet, und das Zeichen des Kei- 
mes in Fig. 27 den Stoff im Allgemeinen und zunächst das 
Wasser bedeutete, weshalb auch das Zeichen Meti gleichbe- 
deutend mit Fig. 28 wurde, so hat man zuvörderst Veranlas- 
sung, die Hand unter dem Wasser mit der Hand unter dem 
Panzer zu vergleichen. Das war die Hand des Hinunels, 
welche das Wasser selbst oder die Perle der Nahrung aas 
demselben hervorzog. Die Perle bedeutete ebenfalls den Stoff 
im Allgemeinen, und die trocknende Sonne ist oben in dem 
Bilde des Tigers, der die Perle ergreift, beschrieben worden. 

Das Zeichen der Hand ist mit dem des Pflanzenkeimes 
gleichförmig, und so kommt es, dass das Zeichen des noch 
unter der Erde geborgenen Keimes, Fig. 57, dem Zeichen der 
Hand unter dem Panzer sehr ähnlich ist, zumal wenn der 
Panzer, wie in Fig. 29, als einfaches Kreuz erscheint Die 
Bedeutungen des Zeichens sind dem yin als untergeordnetem 
und dienendem Wesen angemessen. Eine ähnliche Darstel- 
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iung mochte man in Fig. 31 vermulhen. Der Panzer, kiHy 
bedeutet die Hülse oder Schale, die Hand mag das wirksame 
Glied,- den Keim, bezeichnen, welcher durchbricht. Dieser 
wirksame Keim ist ebenfalls die Hand des Himmels; denn 
der Same ist der Erde nicht eigen, sondern nur eingegeben 
und überliefert. 

Das Zeichen des Oberen, isun, besteht aus dem Zeichen 
des Weingefasses und zwei darreichenden Händen „u;tne ves" 
yysel atid iwo hands presenting it to ihe superior. honorable. 
„noble, eminent, you. your,^^ Fig. 33. In dieser Figur sind 
die abgebildeten Hände die des Dienenden, wie die Hand in 
Fig. 31 die des Herrn war. Das Uebrige beider Figuren ist 
so ziemlich gleich, nämlich der Panzer ist dem Weingefasse 
ähnlich« Das Weingefäss, yeuy bedeutet: „matured. finished. 
yycompleted» applied to naiure. evening. füll. old. satiatedJ^ 
und ist gleichbedeutend mit der geschlossenen Thür, Fig. 34, 
yeuy „to shnt the door at sunset. to finish or perfect. it. L 
3y^' y^^ß t(?me. mao (Fig. 121) denotes the gute of spring, 
^yWhen naiure goes forth, and yen the gate of automne, 
^,when naiure enters , mid ihe door is shut, what is repre^ 
^ySented by ihe siroke at ihe bottom.^ Das Weingefäss ist 
also verschlossen, und der Obere hat dasselbe, wenn es ihm 
dargereicht wird, zu eröffnen. Anstatt des Gefasses yeu wird 
auch das Zeichen des Weines, isieuj Fig. 32, geschrieben, 
vrelches aus demselben Zeichen des Gefasses und dem Zei- 
chen der Theilung (Fig. 42) besteht Dieses Zeichen des 
Weines, isieu, bedeutet mit dem Zeichen des Leibes, seht, 
„privities of woman.^^ Auch die Inder vergleichen das weib- 
liche Princip mit einem berauschenden Gelränke. Hierher ge- 
hört es, wenn gesagt wird, das yin oder der dunkele Dunst, 
verdunkele das yang oder Licht. Man sieht, dass alte diese 
Bezeichnungen einander sehr verwandt sind, und dass bei den 
entgegengesetzten Principien das Gleiche wiederkehrt, was 
allerdings in dem gegenwärtigen gründlicher gerechtfertigt er- 
scheint. Auch das Zeichen des Unteren, Fig. 31, bedeutet 
mit dem Zeichen der Thür: „vulva, uterus." 

Der Himmel heissi ishing-ping, nnd die Erde: tshing-^ 

meu. 

Das Zeichen ishing, Fig. 35, bedeutet: y,colour of planis^ 
yyivhen firsi grotving out of the ground, a light green. shy 
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^yQoioured. azure. pale.'' Blau und Grün werden mehrfach 
gleichgenannl. Auch das Worl ishang bedeutet: ^/:olcur of 
yfplants. greeßh applied io heaveti. azure.'' Das Zeichen 
iahing scheint die aufgehende Pflanze abzubilden. Der un- 
tere Theil des Zeichens heisst tw^f und stellt einen Stein im 
Brunnen vor „carnation coloured sione, ihe doi: the stofie; 
^he uiier pari: ihe well, carnation calour." Der Stein in 
den) Brunnen erinnert an den rolhen Speer der japanischen 
Mythe: „1/^ dirigaietit en bas (de Veau) une pique Celeste 
y^e pierre preeieuse rouge; les commetitateurs dUent, que 
y,eeB mots desigßkent le membre t«Vi7" (Klapproth Ni^pwi.) 
auch wohl an das Zeichen der Wisehnuiten, welches ^e 
rothe Linie zwischen zwei weissen zeigt 

Unter den chinesischen Zeichen selbst könnte man das 
Zeichen des Blutes (Fig. 136) vergleichen, indem dasselbe aus 
dem Zeichen des Gefasses und einem Striche, welcher das 
hineinfliessende Blut vorstellt, zusammengesetzt ist. Von dem 
Zeichen tan unterscheidet sich das Zeichen des Brunnens, 
tsing, 80 unmerklich, dass man eben so wohl das letztere in 
Fig. 35 finden kann. In dem Zeichen tsing bedeutet der Punkt 
innerhalb des Umkreises den Eimer „buchet passing dotcn.^ 
Dieser Eimer würde hier an die Pflanzenwurzel erinnern, 
welche in dem Zeichen der Wurzel, pun, durch das Bild des 
Mundes angedeutet wird. 

Die obere Hälfte der Figur ist ebenfalls zweideutig. Man 
kann dieselbe sowohl für das Zeichen des Lebens und Ge- 
bährens, setig, Fig. 174. als auch für das l^eichen der Flamme, 
des Herren, f^cAii, halten. Die Figur zeigt eine Form, welche 
dem ersteren Zeichen eigentlich, und dem letzteren uneigent- 
lich zukommt. Aus dem Brunnen geboren könnte man das 
aus der Erdspalte aufgehende Kraut passend nennen. Indem 
das Zeichen tshing die grüne Farbe bedeutet, kann es auch 
darauf deuten, dass die ersten Anfange der Vegetation und 
grünen Farbe in der Feuchtigkeit und Tiefe erscheinen. 

Das Wort ping bedeutet den Eingang des yang in die 
Welt, Fig. 36. Das Zeichen besteht aus dem Zeichen der 
Innerlichkeit, nui, und darüber einer wagerechten Linie, welche 
sonst die Zahl Eins, yihj bedeutet Die Erklärung lautet: 

„yih^ one, i. q. gang, ß, enteringy hiung, the door of ufiioerse.'* 
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E^s besieht nämlich das Zeichen der Innerlichkeit, nui, aus 

dem Zeichen des Eingehens, jih, und des leeren Raumes, 
Mung. Der Eingang des yang in die Welt ist offenbar der 
Eingang des von dem Himmel bevollmächtigten Samens, weU 
eher aus der geöffneten Thür wiederum hervorgeht. Wenn 
daher der Himmel ishing-ping heisst, so bedeutet das: der 
grünend Eingehende, d. i. der eingehende Puruscha, oder 
auch Hari, der Grüne. Das Zeichen ping bedeutet zugleich 
den Fischschwanz „the iail of a fisL^^ Das Zeichen der 
Einheit^ gth, welches in Fig. 27 beschrieben wurde, bedeutet 
Fischeingeweide „fÄe iniestins of a fishJ^ Die Beziehungen j 
welche hier zu Grunde liegen mögen, sind nicht deutlich. 
Der Fischschwanz tritt in eine entfernte Beziehung zu dem 
Himmel, indem roth die Farbe des Südens ist (y^hung redco* 
„lottr. colour of southern regions/^ Rad. 120). Der Süden 
aber entspricht dem Himmel^ und von dem Fischschwanze 
lieisst es, er werde durch Anstrengung roth. (tschhing y^coT'^ 
,,nation colour* extreme ioil and labour, because fish iaü 
„becoming reddish by toily and human hair white^^ Rad. iSÖ.) 
Der Fischschwanz kann auch an Wischnu erinnern, welcher 
als Fisch den Dieb der Vedas verfolgte, der sich in die 
Schneckenschale geflüchtet hatte. Im Sanskrit bedeutet das 
Wort ila: i. vacca, 2. terra^ S. serm>o. Die Schale, m wel- 
cher die Vedas oder das heilige Wort verborgen, ist daher 
dem Schoosse der Erde, in welchem die Keime verborgen 
sind, sehr ähnlich. In Fig. 30 bezeichnete das Zeichen des 
Stammeins die verborgenen unentwickelten Keime. Auch das 
chinesische Wort thu, der Mund der Erde, bedeutet neben 
verschiedenen Arten der Aeusserung die Sprache. Der Fisch- 
schwanz scheint auch mit dem Fischschwanze der Derceto 
Aehnlichkeit zu haben. Nach der Erzählung bei Lucian tritt 
Derceto in Beziehung zu der grossen Fluth und zu der En- 
digung der Fluth {de dea sgra f J). Es entstand ein %oiO(ia, 
welches alles Wasser aufnahm; über demselben wurde ein 
Tempel erbauet, wie Einige sagen, zu Ehren der Derceto. 
Das Zeichen des Fischschwanzes ist dem Zeichen des Him- 
mels, tkienj Fig. 37, sehr ähnlich, und scheint auch eine Ver- 
wandschaft mit dem Zeichen des Regens, Fig. 38, zu haben. 
Ueberdiess findet sich in der alten Schrift das Zeichen des 
Fisches in einer Form, wo, Fig. 39, der obere Theil dem 
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Zechen des Regens, der untere dem des Feuers entspricht. 
Roth ist die Farbe, und Süden die Gegend des Feuers. 
Das Zeichen des Fischschwanzes, ping^ erinnert schon für 
sich an Alles, was, von dem Himmel ausgehend, in die Erde 
einbricht, also auch an den Regen. In dem Zeichen des Re- 
gens, Fig. 38, liesse sich das Zeichen der Rückkehr, tsa^ er- 
kennen, und eine entsprechende Zusammensetzung w\irde mit 
der Erklärung zusammentreffen^ nach welcher der Regen ent- 
steht, gleich den Tropfen, welche von dem Deckel eines ver- 
schlossenen Topfes während des Siedens zurückfliessen („F 
Jdng, ex laiin interpet ed. X Mohl. hwa 3. y^Pluvia fit, ui 
,yin olla ferventc et operculata^ in qua subtilis spiritus va- 
^orque aitollitur ac densatury postea vcro gutiaiim decl- 
„diu Si vero olla operculum non habet^ vapor dissipatur, 
„auf non coalescit.^^) Das Aufsteigen des Wasserdunstes 
scheint als Auflösung und Absterben des Wassers betrachtet 
zu werden. Das Zeichen ischhihy welches das Aufsteigen der 
Dünste bedeutet, wird geschrieben mit dem Zeichen der Thür, 
munj und dem Zeichen der Lebensgefahr, ischi yjtendency to 
„a certiün end. fo carry to ihe utmost. to expose or ven- 
yjture the life in an affair.^^ Ganz ähnlich bedeutet das 
Zeichen des Verschnittenen (Fig. 136) den emporgestiegenen 
Dunst. Der Dunst, weicher sich als Regen wiederum in 
Wassertropfen sammelt, hat daher eine Aehnlichkeit mit dem 
Samen, aus welchem die ausgebreitete Pflanze hervorgeht, 
und welcher zuletzt wieder allein übrig bleibt. Der Regen- 
tropfen ist gleichsam das wieder aufgelebte Wasser. Der 
Fisch ist ein Zeichen des erneuelen Lebens. Das Zeiclien 
des Fisches, yü, verbunden mit dem Zeichen der Reispflanze, 
ho, bedeutet „/o take and collect together, as grain. to de- 
y^ist and rest. to cngage. to come to life again from the 
dead. to resu$ciiate* to reoive after apparent death, as in 
yythe case wiih somc insects*^ So ist der Fisch, welcher, in 
dem Eise erstarrt, mit dem Wasser wieder lebendig wird, 
nebst der Pflanze, welche in ihrem Samen wieder auflebt, ein 
Bild dieser Erneuerung. 

Der gespaltene Fischschwanz ist dem Eberkopfe, dem 
Stierkopfe, dem dreischenkh'gen Bilde des Priap (Zoega a. a. 
0. S. 219) und andern solchen Bildern ähnlich, welche die 
Spaltung und Eröffnung bedeuten. In Beziehung zu der deu- 
kaleonischen Fluth kann er zuvörderst den Eingang des Him- 
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mels in die Tbür der Welt, die Ueberschweuiniung durch 
Regen, bedeuten, und er kann den noch tieferen Eingang, die 
Aufnahme des Wassers in den Schooss der Erde, vorstellen. 
Das xacfia ist offen geblieben als Denkmal der Spaltung der 
bis dahin verschlossenen Erde. Die Regenwolke, ynn, heisst 
auch bei den Chinesen ausdrücklich yyihe fructiffjiny prin^ 
,yciple of naUire'* Zu einem Bilde des yang , des höheren 
und dem Principe der Ordnung und Lenkung nächslstehenden 
Principes kann der Fischschwanz auch wegen seiner Beweg- 
lichkeit und seines Gebrauches als Steuerruder gewählt sein. 
So viel kann vor der Hand als Erklärung ausreichen. 

Wenn der Himmel, tshing ^ping, der grünend eingehende 
heisst, so kann man schon nach dem Bisherigen erwarten, 
dass die Erde, insofern sie dem Himmel entspricht und folgt, 
die grünend aufgehende heissen werde; und so heisst sie in 
der That: tshing^meu. 

Das Zeichen meu, Fig. 40, besteht aus dem Zeichen des 
Speeres, io^ und der aufrechten Linie, welche die Figur nach 
links begrenzt. Es scheint, als ob diese Linie auf die Höhle, 
han, deuten sollte. Der aus der Höhle hervorgehende Speer 
würde an Fig. 30 erinnern. Das Zeichen meu bedeutet: 
y^asfronomical caracter, corresponding to the periody wheti 
y^all things are flonrishh^P Das Zeichen des Speeres, ho, 
bedeutet auch mit dem Zeichen der Thür (Fig. 120) den 
Frühling und Sommer, hhi y,io opet^. explain. inform, insiruct* 
y^separate. spring and summer. Clearing up ofheavens" Der 
Speer wird hier auch durch das Zeichen der mit dem Aste 
bewaffneten Hand (Fig. 77) ersetzt, und ist offenbar ein Bild 
des hervorgehenden Keimes. Das Aufgehen der Erde ist auch 
in den gebrochenen oder offenen Linien des Kwa angezeigt 
^ ^. Diesem Kwa entspricht das Wort ^hhwen^' j^earth; 
y^meaning its compliance and obedience'^ Khwen wird auch 
erklärt y^spacious and suitabley"^ und geschrieben mit dem 
Zeichen der Erde und des Rückens, Fig. 4L Dieses letztere 
Zeichen heisst schin, und bedeutet: „fo exiend. streich out. 
y^ejcplain. elear up. gawn. again* rciierate, it is said, to re- 
j^present the back of human bodg, toh. is capable of con^ 
y^traction and expansionJ"' So scheint es, als wenn die ge- 
brochenen Linien auch die Nachgiebigkeit und Gelenkigkeit 
bezeichnen sollten^ Auch das Zeichen pa, Fig. 42^ bedeutet 

3 
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iht'ihu^seng ,yearih vatniting a»id produeing" Thu, ge- 
schrieben mit dein Zeichen der Erde und des Mundes, be- 
deutet „io put out of mouth. to spit out. ejcct of stomach 
y^or nund. vomit. reject» avoid. express ones thoughts. issue 
„or bnd forth blossomk" Der Mund der Erde bedeutet also 
das Sprossen und Blühen, und damit jede Art der Aeusserung. 
Der Mund kann daher als ein charakteristisches Zeichen der 
Erde angesehen werden. 

Das Zeichen des Vogels erscheint keineswegs so unmii- 
teibar als ein Bild des Himmels, man muss sich vielmehr be- 
gnügen, in dem fliegenden Vogel ein natürliches Bild des 
Himmels oder der Luft zu suchen. Man kann es allenfalls 
dahin beziehen, wenn das Zeichen yü den Himmel und zu- 
gleich ausgebreitete Flügel bedeutet ,ßSprcad over as the 
ßßWings of fotcL the cmiopy of heaveft^^ Dass der Vogel 
über dem Munde das Verschliessen des Mundes bedeutet, folgt 
unmittelbar aus der Bedeutung der Negation, cf. Fig. 28, er- 
innert aber an den Riegel, als ein Bild des männlichen We- 
sens (cf. Fig. 142) und an die Sonne in der Spalte, Fig 47, 
Die Sonne verschliesst die Spalte, indem sie dieselbe durch- 
dringt, wie der Himmel die Erde verschliesst, indem er ein- 
dringt. Die Sonne in der Spalte erinnert an den Eingang des 
yang in die Thür der Welt; denn die Sonne ist das Wiesen 
des yoiig. Fig. 47, kih, bedeutet „suns light Coming througk 
y,a crevice in the walL aperiure. opening. door. tvindow. 
„clcft. inierstice, opening tOy or occasion of. an incipient 
yyCausc. interruptioH of labour. time of leisure.'' Durch 
diese Bedeutungen findet auch die gebrochene Linie des yin 
und der Erde eine gründliche Erklärung. Die Bedeutung der 
Ruhe, welche dem yin zukommt, findet sich auch bei der 
Spalte. Diese Ruhe folgt aus der Unterbrechung; sie ist Un- 
terbrechung der Arbeit, sie ist aber auch das passive Verhal- 
ten, welches dem aktiven Principe Gelegenheit giebt zu wir- 
ken. (Fig. 136.) 

Die chaotische Einheit des jfin und yang. 

Bei der Erklärung des yin und yang sind diese beiden 
Principien bereits als aus dem Chaos geschieden bezeichnet 
worden.« Es hicss von dem yin: ,yOne of ihe two forms 
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of matter^ wb. succeed Chaos;'' und von dem yang: j,ihe 
j,superior of ihe two material principles , into wh, Chaos 
y,wa8 divided,'^ In welchem Verhältnisse die beiden Mächte 
verbunden sind, lässt sich nicht mit völliger Bestimmtheit nach- 
weisen, das Wahrscheinlichste ist indessen , dass beide nicht 
dem Namen des Vaters und der Alulter y^ia-fu^mu'^ entspre- 
chend verbunden sind, sondern wie Mutter und Frucht. 

Die sehr verbreilele Lehre von dem Weileie findet hier 
einen merkwürdigen Zusatz, indem die bleibende Gestalt des 
Himmels und der Erde mit der Gestalt des Eies verglichen 
wird. jyThe body (ihi, body of an animaL what is real, 
yysubstmäial. Der Leib oder die Gestalt des Himmels wurde 
>,als ihienj Fig. 37, bezeichnet) of heavens and earth resem-^ 
bles an egg {mao-lwan^ Vogelei). The heaven embraces 
(pao) the earth outside, as ihe shcll does the yolkJ*' Dass 
die Erde hierbei mit dem Dotter (htvang U) verglichen wird, 
erinnert daran, dass die Farbe der Erde gelb heisst {yjThe 
y,earih is considered yellow, hivang, yellow, the colonr of 
yyihe earth''). Das Zeichen des Umfassens, pao^ bedeutet 
eigentlich die von dem Multerleibe eingeschlossene Frucht 
(Fig^ 162). Die beschriebene Vereinigung von Himmel und 
Erde wird in einem Symbole dargestellt, Pih, „A stone 
y,roundy hollow in the middle, to rcsemble heavens, and in 
yythe centre a Square^ io rcsemble the earth'' Im yih-king 
(/• e. hwa 2.) heisst es ,yRotundum movetury quadratum 
y^qmescit'' So würde die runde Gestalt des Himmels auf das 
ymig als Princip der Bewegung, und die viereckte Gestalt der 
Erde auf das yin als Princip der Ruhe deuten. Das Viereck 
bedeutet aber auch Unfügsamkeit, was an den Rücken und 
die Abwendung oder Widersetzung erinnert Das Zeichen 
fang vereinigt die Bedeutungen : ^^to lay two boats together*. 
jjto connect. square, in contradiction of round, unaccommo" 
„dating, in allusion io the korners. regulär, correct. the 
ßjpath or way. way or means effecting some end. the earih.^' 
Hiervon mag vor der Hand nur das Zusammentreffen des 
Vierecks und der Erde beachtet werden. Der Weg als 
Mittel erinnert an die Spalte, Fig. 47. Die Erde wird aber 
auch als Achteck vorgestellt. ,yTsung, stone with eight cor^ 
nersy representing the earth,' geschrieben mit dem Zeichen 
des edeln Steines, yuy und des Ahnentempels (Fig. 146). 
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Wenn das Viereck die Unfügsamkeit bedeutet , so liegt es 
nahe, in dem Achteck, in Beziehung auf die runde Gestalt des 
Himmels y die beginnende Fügsamkeit zu finden. Es ist zu 
erwarten, dass die Gestalt der Erde durch Hingebung an den 
Himmel nicht vernichtet, sondern ausgeglichen werden soll. 
Diese Ausgleichung kann, um der begonnenen Symbolik treu 
zu bleiben, durch keine andere Gestalt bezeichnet werden, 
ds durch ein Achteck, welches die ursprünglichen vier Win- 
kel behält, und dieselben nur durch Einschiebung vier anderer 
Winkel abstumpft. Hierbei findet eine Yergrösserung oder 
Ausdehnung der Figur statt. Auch das entspricht der Mei- 
nung; denn der Name der Erde hhwen, welche ihre Fügsam- 
keit bezeichnen soll, wird mit dem Zeichen der Ausdehnung 
geschrieben. Die Erde wird fügsam, indem sie mit Wasser 
gemischt wird. Dem entsprechend bedeutet das Zeichen ym 
ßylimit or houndary io a piece of ground, paih to a yrave. 
ß,tvater and earih blended. to ascend. an actagonJ*^ Dieses 
Zeichen wird geschrieben mit dem Zeichen der Erde und des 
langsamen Ganges {yylong protracted walk, to advance from 
^Jbehind. slow, dilatory. eontinuing long, remote, to spread 
yffor, Uke creeping plmtts. to arrive af )• Alle diese Bedeu- 
tungen lassen sich auf das Vollständigste vereinigen. Wenn 
man das Zeichen yen zuvörderst nach seiner Zusammenset- 
zung in Betracht zieht, so findet man „die langsam gehende 
Erde.** Da die Erde als yin die Ruhe bedeutet, so kann ihre 
beginnende Fügung in den Himmel, welcher das Princip der 
Bewegung darstellt, nur durch die Bezeichnung des langsamen 
und zögernden Ganges angedeutet werden. Aehnlich wurde 
das Zeichendes Stammeins angewendet, Fig. 30. Diese Fü- 
gung geschieht durch Vermischung mit Wasser. Desshalb 
wird die mit Wasser gemischte Erde auch mit dem Zeichen 
der Königin, der Folge, heu, geschrieben. Die mit Wasser 
gemischte, dem Himmel in der Gestalt (als Achteck) und in 
der Bevsregung (langsam) nachfolgende Erde ist die Königin 
Erde, Arä-Mi. Dass das Zeichen yen zugleich den Weg zu 
dem Grabe bedeutet, erinnert an das Zeichen des Ahnentem'* 
peh, mit welchem der achteckige Stein bezeichnet wird. Der 
Ahnentempel heisst ,,the pointy to which men and things 
^ßiurnj as water to the sea^ Aehnlich heisst das Grab, tüh 
ßjboitse appointed for aU üving!^ Die mit Wasser gemischte 
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Erde oder der Moder ist die Wohnung, welcher alles Leben«*» 
dige zugewendet ist, und in welche es zurückkehrL Dess^ 
halb wird der Schlamm j^mire^ geschrieben mit den Zeichen 
des Wassers und des Ahnentempels, thofig y^path in the hall 
jfOf anceßiors'' und der Kolh ^dirty. filthy. poUutcd,^ mit 
den Zeichen des Wassers und des Denkmales, iien ^repre* 
jfSenis ihe records of the ö ancient längs placed on a stand. 
jfCOfistant rule. canon.'' Dass aber nicht nur Staub und Asche, 
sondern Moder und Wasser als Ergebnisse der Verwesung er* 
wartet werden, bezeugt der Gebrauch, auf dem Boden ded 
Sarges einen freien Raum zu bilden, in welchem sich das 
Wasser sammehi könne. Phien yjboard laid at the bottam of 
jfhe coffin on crossbars, to heep the body np oitt the U^- 
Tiffuids generated by corrnptionJ'' {cf. Fig. 88 sq) 

Aus allen diesen Nachweisungen zusammengenommen 
wild nicht nur eine Erklärung, sondern auch ein ziemlich be» 
5timmter Ueberblick des dieser SymboUk zu Grunde liegenden 
Gedankenganges genommen werden können. 

Dass das Zeichen yen ferner die Grenze bedeutet, erin- 
nert daran, dass der Moder als Auflösung des Lebendigen die 
äusserste Grenze der Verwandlungen bildet, von wo aus eine 
neue Rückkehr beginnt Indem diese Rückkehr von dem Ab* 
leben ein Aufleben ist, und das Aufleben immer als Aufwärts« 
rieblung und Aufsteigen bezeichnet wird, kann auch die Be~ 
deutung des Aufsteigens, welche dem Zeichen yen zukommt, 
in nächstem Zusammenhange mit den andern Bedeutungen er-^ 
scheinen. Es ist dabei nicht aus der Acht zu lassen, dass das 
Aufsteigen auch die Lage des Grabes auf dem Berge bezeicb« 
nen kann, und dass, wenn sich das Viereck in ein Achteck 
verwandelt, ein Aufsteigen stattfindet. 

Die Be^chnungen des chaotischen Zustandes stellen theikr 
da» in der Luft zertheilte Wasser vor, theib die in dem Was* 
ser zertheilte Erde. Das Chaos scheint daher eine ternäre 
Verbindung za sein* Eine der ersteren Bezeichnungen scheini 
in dem Zeichen der Zahl Eins, yih^ zu liegen. ^,That tvhith 
j^ close io shut np not suffered to disperse or hedissipa^ 
y^ed* one. at otwe, as soon, the tühole. to unite. fashimv or 
y^Hwumer. the same as" Nach Klaproth gleichbedeutend mii 
t/tiii (bei Fig. 53<) ^^chaos. prmeipium rerum materiaUum,'' 
Das> Zeichen, Fig» 48, besteht zuvördinrst aus einem periphe- 
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rischen und einem centralen Theile. Der peripherische Theil 
stellt ein Gefäss mit einem Deckel vor j^represcnts a vessel 
j,with iU Kd or cover. a boitley Der obere Theil, welcher 
dem Zeichen der Grösse, Fig. 9, entspricht, bedeutet den 
Deckel, der untere Theil stellt das vasenförmige Gefäss vor. 
Der centrale Theil der Zeichenverbindung, welcher sich in 
dem Bauche des Gefässes befindet, bedeutet das Glück, hih 
ß^good, advantageous. felieiious. happy* foriuuaic. luchy. 
ßßfeUcity. first dag of nwon" Die letzte Bedeutung stellt 
das Zeichen schon in eine Beziehung zu der Zahl Eins und 
dem Anfange. Das Zeichen kih besteht aus dem Zeichen des 
Mundes, hheu^ und des weisen Mannes (Fig. 133). Das erin- 
nert an den entwerfenden äussernden Mund der Erde. Die 
Bedeutung des Glückes fällt mit der der Gelegenheit zusam- 
men, und die der Gelegenheit mit der der Spalte. Auch er- 
innert der Laut des Zeichens hih an die Spalte. Um die Er- 
klärung des Zeichens im Voraus zu rechtfertigen, muss sogleich 
ein anderes Zeichen, Fig. 49, in Betracht gezogen werden. 
Dasselbe besteht, wie man sieht, aus demselben peripherischen 
Theile wie daa vorige Zeichen yihy Fig. 48, aber in dem Cen- 
trum steht das Zeichen des Unglücks, hiung y^a deep pit, inio 
ßjtüfhiek things are falling in confusion. ecdamitg. eviLjudg' 
ß^enta of heaven,'" Das Zeichen des Unglücks besteht aus 
dem Zeichen der Grube, khan, welches schon in Fig. 14 vor- 
gekommen ist, und zwei gekreuzten Linien^ welche das in die 
Grube Fallende vorstellen. Fig. 49 bedeutet: j^a boiile and 
ßjhiuf^y semething falUng in ihe pit. confined vapouvj steam 
„not permitied io ejcpand.'' Das erinnert an den Regen, 
welcher mit dem von dem Topfdeckel zurückfallendenT ro- 
pfen verglichen wurde. Es wurde oben bemerkt, dass [diese 
KMckkehr des Wassers als eine Wiedergeburt zu betrachten 
sei, indess sie hier als Unglück und Untergang bezeichnet 
wird. Hierin liegt nur scheinbar ein Widerspruch. Jedes 
Absterben ist ein Aufleben in anderer Richtung, der Tod ist 
ein Opfer, welches einem andern Leben gebracht wird. In 
diesem Sinne Bedeutet das Zeichen des Preises, Fig. 148, mit 
dem Zeichen des Todes: die Bereicherung ^^to fatien. enrichy 
ß,as by sieeping in fat. io grow. erect and make grow. ia 
yyincrease. flourish.'' Die aus dem Erdboden aufgehende 
Pflanze, Fig. 50, bedeutet in umgekehrter Stellung, wie sie in 
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dem Zeichen des Regens, Fig. 38, anwesend zu sein scheint, 
die Umwälzung ^^io revolve, go to ground*' als das Gegen- 
theii von dem y^to grow out of groimd^ Die Geburt des 
Dunstes ist der Tod des Wassers, und die Wiedergeburt des 
Wassers ist der Tod des Dunstes. 

Während also Fig. 49 das Unglück, d. i. die Brechung, 
die Entzweiung und den Untergang des eingeschlossenen 
Dunstes bezeichnet, bleibt für Fig. 48, welche das Glück, das 
Eine und Ganze ausdrücklich bezeichnet, die Bedeutung des 
Aufganges und der zusammenhängenden Ausbreitung des Dun* 
stes als vermuthlich zurück. Auch stimmt das sowohl mit 
dem chaotischen Zustande als auch mit den weiteren Anwen- 
dungen des Zeichens yik, welches mit dem Zeichen der Sonne 
oder mit dem Zeichen der Erde die dunkele Atmosphäre be- 
deutet, d. i. den von dem aufgestiegenen Dunste verdunkelten 
Himmel, weicher, indem er die irdischen Theile enthält, eine 
Wiederholung der chaotischen Vereinigung darstellt. 

An das eben Beschriebene schliesst sich zunächst die Be- 
nennung hing-ming y^nalural, genial, vivifying fume or 
yfVapour.'' 

Hing bedeutet: ^fo pull, to drag upon or involve one- 
^self iti"^ geschrieben mit dem Zeichen des Wassers und des 
Glückes. Fig. 51. jiiTao, evil influence and yih, to oppose) 
jfthe opposite of evil i. q. fortunate. luchy. happiness» to 
Jpless^ as emperor docs, visiting a place, to obtain by good 
JuckJ*^ Die Erklärung „das Gegentheil von Uebei" ist etwas 
zu oberflächlich, und scheint dem Sinne der Zeichenverbindung 
keineswegs zu entsprechen. Nämlich der untere Theii des 
Zeichens, welcher das Gegentheil bedeuten soll, ist das Zei« 
chen des Speeres, yih j^spear or lanee, to run with a spear. 
y^to rebel against the moon ihree days old.*^ Die letzte Be- 
deutung erinnert an das Zeichen phihy welches den zunehmen- 
den Mond und die Eroberung bedeutele. Dass der Begriff des 
Kampfes und des thätigen Widerstrebens in der resultirenden 
Bedeutung des Glückes fortdauert, dafür spricht die Bedeu- 
tung des Segnens und Reinigens, dergleichen der Kaiser durch 
seine Anwesenheit vollbringt. Es ist daher unter dem Glücke 
hing nicht das Gegentheil des Unglücks, sondern ein erfolg- 
reiches Ankämpfen wider das Unglück verstanden. Schwie- 
riger ist es, die Meinung des Zeichens yao, welches den 
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Übeln Einfluss bedeutet, sicher zu bestiiiiinea. Dieses Zeichen, 
der obere Theil der Figur, ist, wie auch der Augenschein zeigt, 
aus dem Zeichen des Menschen, Fig. 9, gebildet, und bedeu- 
tet: jifeehle as a newhorti infmU, or to die, as soon as born, 
jfbetU or crushed down, deflected. broken. calanutous. a ten- 
jfder exiAerant foUage^'* Die Beugung und Schwäche er- 
scheint durch die Seitwärtsbeugung des oberen Theiles der 
aufrechten Linie bezeichnet zu sein. Man sieht, dass dieses 
Zeichen nicht eine verderbliche Macht bezeichnet, sondern ein 
Wesen, welches dem Verderben unterliegt. Die Bedeutung 
des Speeres aber, welcher dem Verderben widersteht, fordert 
die Gegenwart eines Wesens, gegen welches der Widerstand 
gerichtet ist Dabei ist wiederum auf die wesentliche Bedeu- 
tung, die durch die Anwesenheit des Kaisers verbreitete Seg- 
nung, vorzüglich zu achten. Die Bedeutung der üppigen und 
zarten Vegetation kann die nöthige Auskunft geben. Die 
überschwengliche und zarte Vegetation ist der voUkommeneD 
Entwicklung nicht fähig, sie erscheint schwach und gebeugt, 
und bildet ein dichtes Gewirre, welches die folgenden Keime 
wie in Netzen gefangen nimmt und erstickt Das was durch 
seine Schwäche diesem frühzeitigen Verderben unterließ, 
wird durch seine eigene Niederlage verderblich für das Uebrige 
und Nachfolgende, bis ein starker Keim dem Übeln Einflüsse 
widersteht, und vermöge seiner individuellen Macht hindarch- 
dringt, gleich dem Kaiser, welcher dem Unglücke selbst wi- 
derstehty und die Andern zugleich befreiet Die Lanze kann 
einen solchen Keim um so eher vorstellen, als sie aus dem 
Zeichen des Pflanzenkeimes gebildet ist, und die Waffen auch 
sonst Bilder der Keime abgebeni wie in Fig. 30 und Fig. 40. 
Die durchdringende und befreiende Macht verwickelt sich 
selbst in den Kampf, und zieht das Unterliegende mit sich 
empor. Wenn daher das Zeichen des Glückes mit dem Zei- 
chen des Wassers „sich in etwas verwickeln und heraufziehen'' 
bedeutet, so ist eigentlich gar keine neue Bestimmung hinzu- 
gd^ommen, und es bleibt bei der Bedeutung des ursprüngli* 
eben Zeichens. Für das Chaos ist die Bedeutung wesentlich, 
und schliesst sich einerseits an die Bedeutung des Glücks in 
Fig. 48; andererseits an die des Widerstandes gegen Gefahren. 
Die Bedeutung der Gefahr fällt mit der des Anfangs und der 
Jugend zusammen. 
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Das Zeichen ming bedeutet: ,iSmaU drizzling rain. cloudy 
jfVapourSß as aboxit hills. extensive sheet of tvuter, io ihe 
j^eye unlimitable'^ und besteht aus dem Zeichen des Wassers 
und dem Zeichen ming, Fig. 52, n^un, ihe number 6 and 
jycover , because on ihe sixieetiih ihe moon begit^s io ob^ 
^ßSCure. dulL gloomy. deep* a sileni recess, as cavern ar 
,,wood. dark, ihe obscure pereeptions of childhood.^^ Aus 
dem Gesagten kann man wenigstens die Bedeutung der Dun- 
kelheit festhalten. Der Bogen, welcher die Decke der Figur 
bildet, ist das Zeichen der Decke, mih. Darunter ist das 

Zeichen der Sonne, ji, und unter diesem das Zeichen der 
Zahl 6, luh, welche als gerade Zahl dem yin und der Erde 
entspricht, und lao-yin-stven, alte yin-Zoihl genannt wird. 

Tin-yun j^xoarm genial vaponr formed by junction of 
ßjheavef^ and earih, from whlch creaiures cmanated. gene» 
jjraiive Stimulus.*^ Beide Zeichen werden mit dem Zeichen 
der Luft, Fig. 1, geschrieben. Tin mit dem Zeichen der Luft 
und der Ursache, Fig. 53. Das Zeichen der Ursache, yin, 
zeigt das Zeichen der Grösse, Fig. 9, im Zeichen des Ein- 
schlusses, hiouy. jyGreai wiikin a circle. xoho can do greai 
jjiAings, dratos many around him. hencc: which induces ef^ 
„fects or consequences. cause, because. for ihe sähe of. on 
jjaccouni of. circumsiance from xohich. io infiuence or cn- 
yjgcupe io do. io rest or lean upon. io coniinue as before. 
,jio conform io tohai exists. io disperse, i. q. yin, marriage.^ 
Yin bedeutet die Ursache und zugleich die Fortsetzung oder 
Folge; wie der Anfang die Wiederholung bedeutet, und um- 
gekehrt. Indem ym auch die Ehe bedeutet, und eine specielle 
Anwendung der obigen Erklärung gefordert wird, fragt es 
sich, welches Wesen hier in dem Falle ist, grosse Dinge zu 
thun, und Vieles um sich zu versammeln. Zuvörderst thut 
das weibliche Wesen grosse Dinge, indem es den unschein- 
baren Keim gross macht, und zieht desshalb das männiicfae 
Princip, welches die Frucht sucht {khieu'isze, Fig. 139) um 
sich heran, dass es von demselben wie die Erde von der 
Schale des Himmels umgeben ist. Als eine Bestätigung die* 
ser Auslegung kann man es ansehen, wenn das Zeichen m^i, 
bestehend aus dem Zeichen der Frau und des Schweifes, be- 
deutet: „io follotv at iml of tooman. which draivs obsequious 
,,admirorsr 
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Aber auch der eingeschlossene Keim thut, indem er wächsl, 
grosse Dinge, und zieht den Kreis der körperlichen Nahrung 
um sich als eine Schale (j^ihe body is merely a case or 
jyshelV^ unter dem Zeichen des Menschen). Das meiste mögte 
aber für die erstere Auslegung sprechen, wenn anders man 
nicht das gegenwärtige Zeichen nach Massgabe des Folgenden, 
Fig. 54, beurtheilen wilL Das Zeichen der Ursache bedeutet: 
mit dem Zeichen der Frau: y,person made for men. bride^' 
und wird hier mit dem Zeichen des. Mahlstromes, Fig. 112, 
vertauscht. ' Mit dem Zeichen des Mundes: ,,throat. io 
jyswgllow. io interccpt or obscure, as by clouds,''^ Mit dem 
Zeichen der Hand: ^^io approach near. io imiiatexohat hos 
jyprecedcd.^' Mit dem Zeichen der K eispflanze: jjeaves 
j,and flowers of grain,^' Mit dem Zeichen des Feuers: 
^yihai which is caused by combusiion, smoke. igneous va^ 
ß^pour. any vapour. fog.'^ Mit dem Zeichen des Rohres: 
jßfnai, cushion io lie on'' Das erinnert an das liuhebett, 
Iccius genialisj als Sternbild, dessen Schutzgott bei den In- 
dern Bhaga ist. Bhaga bedeutet: 1. pudendum muUebre; 
2: den Genius der Fruchtbarkeit und Empfängniss; 3. pars, 
poriio; 4. fortunaius. Mit dem Zeichen des Hirsches: das 
Weibchen y^femal deer^'* Dadurch findet sich eine Beziehung 
zu dem Bilde der Erdscholle, Fig. 14, und des Lagers, Fig. 155. 

Yun, ^yvapour , generative iwßuence^^ geschrieben mit 
dem Zeichen der Luft und dem Zeichen des Wohlwollens, 
Fig. 54, loen „{from a basin toith foodj and an incarcerated 
yjtnan). io givc food io ihe prisonners. bencvoleni kind hcar- 
y,ied. tcarm kufnan fecling^ Der obere Theil des Zeichens 
zeigt das Zeichen des Einschlusses, hwuy, und in demselben 

das Zeichen des Menschen, jm; das bedeutet einen Gefange- 
nen. Darunter ist das Zeichen des Gefässes, ming. Diese 
Zeichenverbindung erinnert an das Kind im Mutterleibe, und 
Hesse sich vielleicht mit der vorigen Figur vergleichen. Das 
Zeichen weti bedeutet mit dem Zeichen der Frau: ^ftld 
„woman. mother, moiher earih. a dioinity»'' Die Bedeutung 
des Alters erinnert an das, was schon oben über das Alter 
als die Zeit der Vollkommenheit angeführt ist. Mit dem Zei- 
chen des Todes^ ,yio die in wombJ'' Mit dem Zeichen des 
Knochens: ^,bones of loins and pelvis.** Alle diese Be- 
deutungen beziehen sich auf Frucht und Leib. Mit dem Zei- 
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chen des Weines: yyio fermeni liquor'^ Mit dem Zeichen 
des Kornes: jjfermenting cake^ Mit dem Zeichen der 
Speise undiinken Hand: ,ßio eat and vomit up agtün.^^ 
Mit dem Zeichen des Mundes: ,,to hem, in order to clear 
a stoppcyc in throat. Clearing thc ihroat, befare playing 
an insirumetii, appearence of cxpectorating and drinking.^* 
Das erinnert an den verschlingenden Mund des Himmels und 
an den ausbrechenden Mund der Erde, an den Hund der 
speiet und wieder verschlingt, und an das wiederkäuende 
Rind, an die ihren Schwanz verschlingende SchlaAge und an 
den Indischen Hirangagarbha, als Wendepunkt der Welt. Das 
Zeichen wen bedeutet endlich mit dem Zeichen der Seide: 
genial influence of nature, wh. operates in produetion of 
material existences. a eonfused siate, lihe ravelled silk. 
hemp taiteredJ' Das Zeichen der Seide kann wegen der 
Bedeutung der Feinheit das Zeichen der Luft ersetzen. 

Das Chaos heisst ferner hung^mung ^jState of ihe ori- 
^^ginal ehaos.^^ 

Hung bedeutet Quecksilber. Dieses Metall scheint wegen 
seiner Flüssigkeit gewählt zu sein, um das mit erdigen, stei- 
nigen und metallischen Theilen durclidrungene Urwasser zu 
bezeichnen, und dasselbe von gewöhnlichem erdigem und dick- 
flüssigem Wasser zu unterscheiden. Mung bedeutet: y,smäll 
y,drizzUng rain, ihick, f^99yi'^ geschrieben mit dem Zeichen 
des Wassers und dem Zeichen mung ^ welches bedeutet: 
large, dulL obscure. dullness of pereepiion, rash. to Ae- 
have rashlg and rudehj^ In dem yih^king bedeutet das 
Zeichen einen Quell am Fusse eines Berges entspringend (cf- 
Fig. 58.) 

Htoen^lunj „chaos., staie in which matter existed pre^ 
moushj to thc formation of heaven and earth,^* 

Hwcfi. bedeutet: ^^Torrent of foul water. mangpollutcd 
streams. mixed and running. blcnded with mnd and dirth. 
yyduU and opaque what ever is eonfused and in disorder.'^ 
Geschrieben mit dem Zeichen des Wassers und dem Zeichen 
des älteren Bruders yytogether. at thc same time. an eider 
yybrothcr. to täke prccedenceJ" Das Zeichen des älteren Bru- 
ders, kwen^ findet sich bei Morrison nicht in der alten Schrift- 
form. Der neueren Form zu Folge scheint dasselbe aus dem 
Zeichen der Sonne und der Anordnung zu bestehen, was einen 
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guten Sinn geben würde, indem dem yang das Aller ent- 
spricht Der ältere Bruder bedeutet, ähnlich wie der Ahnen- 
tempel, den Punkt, nach dem sich Alles wendet, ^Jcwen, eU 
yyder brother; he to whom all younger brothers look^ (JRad, 
iOS) und er bedeulet das Gesetz ähnlich wie die Denklafel 
der fünf Könige; das Zeichen des älteren Bruders, hiung, wird 
mit dem Zeichen des Menschen und des Mundes geschrieben 
y^becauae ike senior hos righi io insiruct.^' Nach dem was 
oben über den Ahnentempel als Bild des Moders gesagt ist, 
ist das gegenwärtige Zeichen schon als erklärt anzusehen. 
Das trübe erdige Wasser deutet in der Beschreibung des 
Chaos wahrscheinlich auf die noch nicht vollbrachte Abschei- 
düng der Erde. Indessen könnte man auch Vemnlasstingen 
finden, an die Ueberresle eines vorigen Lebens zu denken. 

Ldm bedeutet: ^yvipple on surface of tvater, caused by 
yywind brushing over it. Waier whirUng round, tohirlpool 
,,to sink in tohirlpool. hell, to perish. ckaoiic.^^ Geschrieben 
mit dem Zeichen des Wassers und dem Zeichen der Ordnung, 
Fig. 55, y,to arrange in order* io thiptk.'' Das obere Dreieck, 
der Winkel nebst der wagerechten Linie bedeutet die Verei- 
nigung, tsihß Fig. 82; der übrige Theil des Zeichens heisst 
auch tshih, und bedeutet eine Denktafel „represenis sUps of 
yybamboo for toriting, tied together tvith itvo strings. Ust* 
^yinvethtory. register. memorandum. book. io pla^u io con- 
„irive. establish.** So ist das Zeichen lun dem Zeichen fctoen 
sehr ähnlich in der Bedeutung, Auch bedeutet kwen4un die 
Gestalt des Himmels j^the figure of the heavenSß oriy ihing 
„sphericaV^ Es ist zu erwarten, dass die Erde in dem Wir- 
bel zu Grunde gehen soll, um die ihr angewiesene imtere 
Stelle einzunehmen. Die erste Bedeutung bezeichnet eine 
Bewegung des Wassers durch den Wind verursacht« Das 
wird in Beziehung auf die Kosmogonie der ordnende Wind 
^,ihe exciiing harmonizing wind'' sein. Da nun das Zeichen 
aus dem Zeichen des Wassers und der Ordnung zusammen- 
gesetzt ist, so hätte man in dem Zeichen der Ordnung ein 
Bild dieses Windes zu suchen. Der Strudel, welcher Alles 
nach einem Punkte zieht, erinnert gteichmässig an das Grosse 
im Umkreise, an die Anziehungskraft des Urstoffes, an den 
Sammelplatz des Urberges, Fig. 11, und an den AhnentempeL 
Die Bedeutung der Sammlung kommt noch einmal von 



47 






ff 



Hwen^ihun, y^chaos'' 

Hweti ^yiorretii roOing and clashing, noise of water 
running as a torrent. watcr and mud» foul, polluted. cGn* 
fused. all blended iogeiher. öne mass' the whole of. grcai 
largeJ** Geschrieben mit den Zeichen des Wassers und des 
bedeckten Wagens, Fig. 56. y,Kiun, mang persons, army. 
,,12S00 mcn.'' Die Figur zeigt das Zeichen des Wagens, 
ische^ innerhalb des Zeichens der Einhüllung, pao. Als we- 
sentiiche Bedeutungen dieses Zeichens kann man die der Ver- 
sammlung und Abgeschlossenheit ansehen. Das Zeichen eig- 
net sich daher, die Eigenschaften des yin zu bezeichnen, und 
bedeutet in diesem Sinne mit dem Zeichen der Sonne: 
vapours or halo seett by side of snn. curling up and ac* 
c^nnulaiing, as warmthy fog afid clouds^ Aus der Bedeu- 
tung der Abgeschlossenheit entwickelt sich die der Kreisbe- 
wegung; so bedeutet das Zeichen mit dem Zeichen des Gan- 
ges: yyto move. agitate, turn round, rcvolvc in a circle.cir" 
jßCulateJ' Dergestalt wird das Zeichen den vorigen ähnlich. 
Thun erhält folgende Erklärung: j^From tcater amongst 
yyplants. plants as in stvamp or marsh. unable to discover 
ßjihe source or root from whichj or the end. wither» all 
jjConfused. rushing in confusion as a torrent. unmixed.^* 
Geschrieben mit dem Zeichen des Wassers und dem Zeichen 
des durchbrechenden Keimes, Fig. 57, schm j,plani and line 
j^representing the earth. all creatures beginning to grow or 
y,to exist. thich. induced with difficulty. sparing. unwilling 
gjto part witk. to collect together and Station, stationary 
y,soldlers toho cultivate the ground.^^ Dieser unter der Erde 
verborgene Keim ist auch das Zeichen eines Kwa, welches 
die den Blitz bergende Wolke bedeuten soll. Es geht daselbst 
dem oben beschriebenen Zeichen mung voraus, und nimmt 
nach dem Kwa des Himmels und der Erde die dritte Stelle 
ein. Es heisst daselbst: ,,Mung quart um locum habet j quia, 
yypostquam a coelo et terra exstitere prkna rerum germina^ 
yysed terrae utero abdiiaj quac in tertio (thun) significau'* 
yytur, eadem deinde paulatim foiifnantur^ et aliqua sui parte 
jjprodeunt in lucem, cui labili et tenello statui bene convc- 
jyuit infantiae nomen^ mung, et ejus imago: fons, e motUis 
„radlce erumpetis*'' Das Zeichen mung ist dem thun sehr 
ähnlich. Während thun den Pflanzenkeim Ämter der Decke 
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der Erde zeigt, zeigt mung^ Fig. 58, das Schwein, selÜ, unter 
der doppelten Decke, mao» Diese Zeichenverbindung bedeu- 
tet zunächst: ,ydull stupid boy, unintelligefUy'^ und nimmt so» 
dann die Bedeutungen an, welche dem oben genannten Zei- 
chen mung zukommen» Dieses letztere besteht aus Fig. 58 
und dem Zeichen des Krautes. Wenn man die Figur mildem 
entsprechenden Kwa vergleicht, dessen oberer Theil die Li- 
nien des Berges, ^^ und dessen unterer die Linien des Was- 
sers zeigt, so entspricht die doppelte Decke dem Berge, imd 
das Schwein dem Wasser. Das Schwein bedeutet zwar nicht 
Wasser im Allgemeinen, aber stehendes Wasser, tschuj j^pig. 
„Btoine. siagnant watcr. ihe place tvhere waier stagnatesy 
Andererseits bedeutet das Zeichen des Schweines mit dem 

Zeichen des Gebarens, seng: üppige Vegetation, juy, „pig 
„and to bear, sichie bring forih nnmerously. luxuriant 
j,groivth of fruits and fiowersy Bereits in dem Zeichen 
der Himmelskraft, Fig. 27, wurde das Aufgehen des Wassers 
und des Krautes gleichgesetzt. Endlich bedeutet das Zeichen 
des wühlenden Schweines j^pig biting Ihe ground^^ mit dem 
Zeichen der Erde: den Ackerbau, hhen ,^io use effortin mar 
yjking or doing anij ihing, as is rcquired in first ploughing 
„or iurning up hitherto uncultivated land. to wund, injure, 
„to damage anij thing^ as thc plough breäks the ground.^' 
Das wühlende Schwein aber wird bezeichnet mildem Zeichen 
des Schweines und dem Zeichen, welches dem Kwa des Ber- 
ges entspricht, Fig. 59. Es scheint daher hierbei an das be- 
schriebene Kwa gedacht zu sein. Der gespaltene und auf- 
brechende Schweinekopf (porcusj furcus. G. Hermawh de 
mythologia Graecorum aniiquissima) heisst hiy und erinnert 
damit an die Spalte, Iah, und an den in zwei Grundzüge ge- 
spaltenen ürstoff, khi Wenn Wischnu mit dem Eberkopfe 
die Erde aus dem Wasser hervorhebt, so scheint damit ge- 
sagt zu sein, dass der Urschlamm in Erde und Wasser getheilt 
werde. Der Name des Wischnu wird auf die Wurzel visch 
zurückgeführt, und er wird danach der Durchdringer genannt 
Visch bedeutet aber /. conspcrgere, irrigare; 2, pcrmeare; 
o. dividcrcy scparare, so dass auch die Bedeutung der Thei- 
lung hervortritt. Da nun Wischnu auch die Luft repräsentirC, 



49 

so eiinneri man sich, dass im Chinestschen die Luft Mt hersst, 
und daher im Laute mit dem Eberkopfe ^ der Spaltung etc. 
zusammentriSl. 

Das Schwein, welches das Aufbrechen der Erde und den 
Ackerbau bedeutet, führt unmittelbar zu dem Zeichen thun, 
Fig. 57, zurück; denn dieses bedeutet ackerbauende Kriegs** 
leute« Das erinnert an den durchbrechenden Speer in Fig. 
30 und 51, auch wohl in Fig. 40. Die ersten Keime, weiche 
den festen Grund zu durchbrechen haben, bahnen einen Weg 
für die folgenden, und erweisen sich damit dienstbar für fremde 
Zwecke. Diese Dienstbarkeit oder Aufopferung erinnert an 
das Untere, Fig. 31. Auch kann, mdem der Keim selbst mit 
einer Scheuer oder einem Aufenthaltsorte (Fig. 114) vergli- 
chen wird, gemeint sein, dass die durchbrechende Spitze nicht 
zu fruchtbarer Entwicklung gelangt, sondern als ein Gehäuse 
die zu Entwicklung bestimmten Nachfolger enthält. Dieser 
Bedeutung bleibt das Zeichen getreu, indem es sich mit dem 
Zeichen des Wassers verbindet. Die in dem Sumpfe in Ver* 
wirrung und Ueberfluss wachsenden Kräuter erinnern an den 
frühzeitigen Untergang der üppigen Vegetation (cf. Fig. 51), 
und sind, indem sie hauplsäehlich ein fruchtbares Erdreich für 
folgende Zeiten bilden helfen, geeignet^ ein Bild der vorläufi- 
gen chaotischen Erzeugnisse zu geben. 

Weil nun aber das Zeichen ihun im yth-hing die Ge- 
witterwolke bedeutet, was auf den Regen als rückkehrendes 
Erzeugniss (Fig. 38, 50) bezogen werden könnte, und weil 
das Zeichen mit dem Zeichen des Wassers den Untergang 
bedeutet, so scheint es, dass jener Keim, weicher in Fig. 57 
noch unter der Erde verborgen vorgestellt, und als mit Schwie«- 
rigkeit gehend und zögernd bezeichnet wird (cf. Fig. 30), 
nachdem er durch sein Emporstreben die ' Fugen des Erdbo- 
dens geöffnet oder aufgelockert hat, nicht aufgehen, sondern 
zu der Wurzel zurückkehren und verwesen soll, wie das Was- 
ser, nachdem es sich bis an die Grenze des Himmels erhoben 
hat, als Regen zurückkehrt. 

Von dem Berge und dem Winde. 

Der Berg, feu^ Fig. 11 sq., bezeichnet den gemeinsamen 
Grund des yin und yang. Das Kwa des Berges, — — , zeigt 
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eio6 yof^Ajfime über, zviei Jfjri-Liniem Da yang den Himiiiel 
und da3 Lieht, ym die Erde und das Üunkel bedeutet, so 
zeigt diese Figur die von dem Himmel bedeckte Erde, oder 
die von dem Lichte bekleidete Finslerniss. Die Berge wer- 
den zuerst von dem Tageslichte erreicht, und behalten das- 
selbe bis zuletzt. Indem das Zeichen zwei irdische und eine 
himmlische Linie zeigt, so fällt sein Hauptantheä der Erde z». 
Dem Kwa entspricht das Zeichen ien (die redile Hälfte von 
Fig. 59). Dasselbe besteht aus den Zeidien des Auges und 
des Löffels (Fig. 102 linke Hälfte) ^^eye and t» eampmre^ io 
ßjoak adversehj or pcrversely. io linuU io drag, lead, pully 
yyihrusi''' Die Berge sind, indem sie dem Lichte am näch- 
sten sind, gleichsam die Wächter oder Augen der Erde. Sie 
grenzen an den Himmel, und sind mit den Erzeugnissen, des- 
selben bedeckt, mit Wolken und Schnee, indess die Elrde die 
mittelbaren Erzeugnisse an Pflanzen und Strömen trägt Die 
Berge zeigen nicht die durchgängige fruchlbare Offenheit der 
Erde, sondern fähren nur die Quellen herab, wie der Hinunel 
den Regen. Auch haben sie Theil an der Härte {ka»§) des 
himmlischen Firmamentes, und diese Härte wird durch das 
Bild des Bergrückens bezeichnet, Fig. 152. Der Berg hat 
wegen Herableitung der Quellen A^nlidikeit mit der Mäch-» 
brüst. Im Sanskrit bedeutet dkara den Berg und die Milch- 
brusL Das Gebirge T^T^e^og wird als eine Pyramide von 
Bfüstcn abgebildet {Cabinet Pauriale» 6.1). Qiva hebst Herr 
der Argka oder yoni uiui er beisst auch Bergherr {giri^a)^ 
IH» dass man meinen könnte, der Berg werde wie ein weibli*- 
ches Princip angesehen, und sei desshalk auch ein Bild des 
Phallus, gleich dem yin» Die Pyraniide, A, welche bei den 
Indem den Strahl des ^iva, das Feuer und den Imga vorstellt, 
scheint ein schematiscfaes Bild des Berges zu sein. Im Chi** 
nesischen scheint dieses Bild des einfachen Berges nicht mehr 
vorzukommen. Wenigstens Gnden sich bei Morrison, welcher 
freilich die alten Zeichen nicht vollständig anführt, nur zwei- 
und dreispitzige Bilder. Uebrigens findet sich in der neueren 
Schrift kein Zeichen, von welchem man vermuthen könnte, 
dass ihm in der ursprünglichen Form ein Dreieck als Bild des 
einfachen Berges zu Grunde läge. Als einfacher Berg er- 
scheint der Altar, um welchen rings eine Furche gezogen 
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ndrd^ 80 iaas er nach Indischer Weise den PfaaUus .mitten in 
der ffofd vorstellen würde. ; , . » 

Der zweispitzige Berg, Fig. 60, hkieu y^a naiurtAmiimni 
yyof eurth. hiü. kigb. a halhw space. an indenied pU or 
^^vattey. §reat. to collect together'' bedeuiet^ wie man Bwht, 
cugleich die Grube^ und erinnert daher an das Kwa der Erde^ 
s s, welches man als. zwei .neben eidandet sftehende Bnrge 
od«T Säulen ansehen könnte. Diese Aetmlichkeii wird nbch 
aufiUUiger in anderen F^roien des Zeichens ^ wie in FJg. 61^ 
wo dasselbe mit dem Zeichen deadreispitzigen Berges, teUan^ 
verbunden, den hoben Berg, yo, bedetstet. Der Umriss der 
Figur kommt hier demZeic^hea der Grube, Fig. 6, ganz gleich. 
Da» Zeichen hhieu wird auch mit dem Zeicihen dc3 Nordens, 
Fig: 43, auf einer Grundlinie geschrieben. Der Norden, eat-» 
spricht der £rde, und der Süden dem Himn^L Da nun dett 
Süden nun heisst, was an das Wort nan^ weldbes den Mann 
bedeutet^ erinnert, «und der Himmel als Vater bezeichnet wlrd^ 
so könnte man die Beziehung des Nordens ssu der weihticheil 
Seüe vielleicht voraussetzen. Auf dem Berge ihai (geschrie* 
ben mit den Zeichen des ßerg^s 9ehm%^ und A^ Bogen-; 
schützen thais d, i. deri Zeichen des Menschen^ jin^ und ttea 
Jäogenschiessens, yHu Diese Zeichenvei^biiidung bedeiitiet ,^,ia 
^^ehange. fat. inHead of. in tbe place ofm an age^ a geneno'^ 
»ffori'O ist das Idol der weisen llflutter, scAing^-mu, welciiei 
auch nitmg^niang oder nai^fmi J^her ladgehip^^ genannt wird« 
Auch die goldene Mutier, lihnnnu^ kam von Aem Berge hicetL" 
Ihh (dieselben Zeichen, welche das Chaos und die Gestalt de^ 
Himmels bezeichneten; hier mit dem Zeichen des Berges ver- 
bunden). 

Wie das Kwa ' der Erde an die offene Thür, Fig. 121,; 
so erinnert das des Berges an die verschlossene Th&v Fig. 34^ 
und nächst dem an die durch den Himmel bedeckte! und ver-^ 
schloBsene Erde, Ftg. 44. Wie in der letzteren Figur da^ 
JBitd des auflegenden Vogels • den Linien des Himmels entr 
spricht, so wird der Berg, Fig. 7, mit deni Zeichen derErditi 
und des abwärts fliegenden. Vogels, und der Berg, Fig. 62; 
mit dem Zeichen der Erde mid des Vogels, tschuy^ gleich«« 
bedeutend bezeichnet* . > .; 

Das Wasser wird mittelbar mit dem Pfeile verglichen,, 
ind^m das Eis zugleich den KScher bedeutet {ping ,,ice. cever, 
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ß,forata^e for arrmvs'^) Der Berg, von dessen Gipfel der 
Quell entspringt, ist daher gleich dem Bogen, von dessen 
Wölbung der Pfeil entspringt. 

'Der Berg, iuy ,,heap of earih. pUe. io heap up» acai^ 
f^mulate, crowd iogether. multitude. pressed iogeiher. io in-' 
,,cumber hy muÜitnde. io pnsk from one/' Fig. 62, erinnert 
an das Zeichen der Thür, Fig. 120, und zeigt durch die letzte 
Bedeutung eine Beziehung zu den eben versuchten Erklärun- 
gen. Diese Figur des Berges, so wi« Fig. i I — - 13, scheinen 
in Vergleich mit Fig. 60 und 61, seitlich aufgerichtet xu sein, 
so dass die hervorragenden Spitzen nicht nach rechts, sondern 
nach oben stehen müssten. Sonst könnte man auch in den 
Hervorragungen die stufenförmigen Absitze, und in der ober« 
sten abgesonderten Linie, Fig. 1 1 und 62, vielleicht den himm* 
tischen fiinfluss oder den entspringenden Quell erkennen. 

Der Wind, fung, erscheint als Vermittler des Himmels 
und der Erde.' Es wird neben dem Wesen des Himmelsund 
der Erde als Drittes, das Wesen des leitenden Windes üpait- 
ho^fung^ising^hhi „ihe pure prmciple of the exciiing har" 
ß^onizifig wind*' genannt. Der Wind ist daher mit dem Berge, 
welcher die materielle Zusammenkunft der beiden Extreme giebt, 
zu vergleichen, und steht demselben als geistiges Princip ge~ 
genüber. (ieber das, Zeichen des Windes wird folgende Er- 
klSrung gegeben: ,,The breath of nature i» eaUed fung, 
ß'^toind. air in moiion. eusiom. usage. spirii. iemper* feeling. 
ßßio seaiier, disperse, as hy wind, io diffuse insiruetion, or 
ßßtfffeet hg example. hoste, fleetniss, sexual appeienee amongst 
ßicatile:' 

Das Kwa des Windes ^ ^ zeigt eine irdische Linie un- 
ter zwei himmlischen. Das ist die an den Himmel aufstei- 
gende Erde, oder die in das Licht eindringende Finstemiss. 
Der Wind führt die Erde als finstcrn Staub in den Bereich 
dei^ Himmels. Dieser aufsteigende Staub ist gleichsam ein 
Schattenbild der Berge. Das Uebergewicht des himmlischen 
und beweglichen Elementes ist durch die doppelte himmlische 
Linie über der einen irdischen bezeichnet. Dem Kwa ent- 
spricht das Zeichen siuen, welches ein Gestell mit geordne- 
ten Gegenständen vorstellt, ,ßSiand wiih ihings placed orderig 
jßUpoH ii. io sehet and arrange. to grasp txnd heep hold, 
jßhumble and submissive.^' Die Bedeutungen der Herablassung 
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lassen sich unmittelbar darauf beziehen , dass der Wind sidh 
zu der Erde herablässl, und sieh derselben unterwirft, indem 
er den Staub trägt. Aehniich wird im yth-hing der Berg^ 
welcher sieh mit Erde bedeckt zeigt, durch das Zeichen hkien 
erklärt, welches bedeutet: ,yrespeciful. yiclding, not füll of 
ßjself. givlng wag and joining xoiih otkers. fmmMcMimilify.'** 
Das Greifen und Halten, Wählen und Ordnen lässt sich eben 
so uniniltelbar auf die Wirkung des Windes beziehen. Er 
ergreift, hält und führt die Dinge, aber nicht alle gleichmässig 
und ohne Unterschied^ sondern mit Auswahl, indem er die^ 
selben nach Gestali und Gewicht ordnet, and höher und tiefer 
in seinem Bereiche stellt. Dass aber das Zeichen des Win- 
des ein Gestell mit ordentlich aufgestellten Dingen bedeutet, 
mag sich darauf beziehen, dass die Erscheinungswelt mit ih-i 
rer scheinbaren Beständigkeit als ein flüchtiges und wandeln, 
bares Wesen betrachtet wird, gleich einem Regentropfen, wie 
die Inder sagen , den der Wihd ein wenig aufhält Der m 
der Luft fliegende Staub, puh^ wird geschrieben mit dem Zei» 
chen der Erde und der üppigen Vegetation, phei y,plant$ 
jjshooiing up lujrurianilg /' weil er aufsteigt und. sich aus«- 
breitet wie ein Gewächs, eine Zeit lang von dem Zuge des 
Geistes beseelt, bis er unscheinbar an den irdischen Grund 
zurückfällt. Dieser Gedanke erschieint hier mit einer kühnen 
Hartnäckigkeit bis auf das Aeusserste ausgeführt, indem der 
Wind beschrieben wird als ein Gestell oder Schrank, wo die 
Dinge geordnet, aufgestellt und verwahrt sind. Damit wird 
gesagt, dass die berechnete und künstlich gesicherte Dauer 
und Ordnung sich nicht unterscheidet von der rastlosen Flucht 
des in dem Winde wirbelnden Staubes. Eine entsprechende 
Gedankenverbindung zeigt sich, wenn das Zeichen tsehhin, be- 
stehend aus den Zeichen der Erde, ihn, und des Hirsches, 
luy den fliegenden Staub, und zugleich „lange"' bedeutet: 
jjCarth raised bg siag, lohen runnmg. dust. effluvia. traccs 
^yof a person, i. 7. kieu^ long iimeJ*^ Denn der Staub bleibt 
noch aufgerichtet, wenn das eilende Thier schon verschwun- 
den ist. 

Wenn di e Lin ien des Himmels über die des Windes ge«-. 

setzt werden _— so kann man darin eigentlich nur eine wei« 

tere Umschreibung der Linien des Windes finden, indem der 
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fSimmdi, von welchem derselbe kamtai^ noeh ausdrücklich 
hinzugefügt wirdi Dieses doppelte Kwa wird durch das Zei* 
eben heil bezeichnet, welches ^^the junctiQH of prodt$etiö^ 
,y€hmenU in natnre" bedeutet, und bereue bben zur Beseich.-' 
nung der Vereinigung des Himmels und der Erde» in dea 
Worten kioo^-keu, vorgekommen ist. Als eine ähnliche Um- 
schreibung ist es ansuBehen^ wenn die Linien der Erde unter 

die Linien des Windes gefugt werden ZI TZ* Hierdurch wird 

die Erde, deren Oberflaehe in den Himmel autgenommen wird, 
noch ausdrücklich Junxugiefügt» Dieser Anordnung entspridit 
das Zeicbeofti^flvi^ Fig.6J. ,,Ta look..öb$erve. inmeLramble* 
jyiQ euuse io be observed* to moidfe^i. \oh* is'okaerved^ ihe 
jferiemiil mppearetice, many. iemples af 7W. pal&ee. ele* 
j^oäied yallery.'' Die rechte Hälfte der Figur ist das Zei* 
oben. des Sdieos, kien, bestehend, aus deiai Zeicben des Auges 
und des Mensckea. Die linke Hälfte besteht aus dem Zeichen 
dea Vogels, tschhui, als unterem, awei Zeichm dea Mundes, 
hiueHß als mittlerem, und dem Zeichen des Krautes, i^ao, als 
oberem Theile* Diese ZeieheinverbiudUog bedeutet yyluxurioHt 
jy»effeiatioHj'' und wird auch erklärt j^plantSj mouthsj Inrdi'; 
d. L ein Beisammensein, welches an den Früblingsaufgang 
und an das herzerweilemde Gefübl des Menschen erinnert, 
welches, durch die Bilder des zügellosen Pferdes und des im 
Winde wogenden Laubes versinnlichft wird« So isl hier wie- 
derum der über die Erde wehende Wind mit dem Staube, 
welchen er aufführt, ein Bild «des allgemeinen Lebensaüfganges« 
' >> Das Zeichen des Windes, fung, mit dem Zeichen des 
Berges, $elmH, bedeutet den Bergdunat . ^^tnourif ow vap^ur. 
^4^g, hanging abaut ihe iaps af hiUt.'' 



Von der Weltordnung, li. 

U bedeutet: ,^To uwrk or poliah gern*, ia controul. 
ßßrule. direct. regulate. reciify. goverti. rcgard or pag srf- 
yjt&ition 1(K io meddh wUh. ihe principles in matter^ in 
j,bodie8y in ihe universe and in ihe man, bg %oh. iheg are 
jßregulated. right principles. reason in mim. ihe principle 
i^of ordgfi^ bg toM. ihe uniuerse isJiguMed..veiutm,a»imal 
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^yhüiSes, or streaks in siones or tvood: to separate or di- 
yyvide. a gobettceen or marriage contract'-ma^ery 

Die Bedeutung des Ehestiflens geht unmittelbar auf die 
Vereinigung des Himmels und der Erde. Li stiftet diese Ver- 
einigung ,^i directs ihe combination of matter.''^ Der yo- 
beitoeen heisst auch iseho, gesehrieben mit dem Zeichen der 
Frau und des Nehmens ^^ischo iahe or poor ont as with u 
jjspoon.^* Dieses Nehmen ist daher keine andragyne Verei* 
nigung. Das li wird hier betrachtet wie der Säemann ^^«o- 
yjtcing grain is like giving a woman in marriage'*^ (unter dem 
Zaichen des Säens, läm. Rad. iiö). Der Vater und gleich 
ihm die Mutter nimmt den Keim nur, um ihn weiter 2u ge- 
ben; hi heisst auch pun, Wurzel« Die chinesischen Buddhi- 
sten verstehen unter nan^hen^ viri radix, den Phallus. 

Die Bedeutung des Steinschleifens erinnert an die Sonne. 
Der rohe Stein nämlich ist mit einer Rinde bedeckt^ ^fpho, 
yygetn not yet freed from ihe exiernal coai. unpoUshed 
yygemy Diese Rinde ist ähnlich dem Panzer, Fig. 29, über 
weichem die aufgehende Sonne steht. Das Abschleifen der 
Rinde, wodurch der Stein dem Lichte zugänglich wird, ist 
ähnlidi der Eröffnung der verschlossenen Erde. Dazu kommt 
auch, dass U ^\% Adern des Steines bedeutet. Das innere 
Gefoge und Geäder ist auf der rauhen Oberfläche wenig er- 
sichtlich, und tritt erst auf der geschliffenen Fläche deutlich 
herv^or« Das Schleifen würde daher, indem es die inneren 
vorherbestimmten Fügungen an das Lieht stellt, der natürli- 
chen Entwicklang ähnlich sein. 

1a wird geschrieben mit dem Zeichen des edel» Steines, 
yuhy und des Ortes, li. Also wäre li der Ort des edeln Stei- 
nes« Nach dem eben angeführten schiene dieser Ort die 
Werkstatt zu sein. Es ist indessen noch ein anderer Ort denk- 
bar, insofern man auf eine Nachricht Bezug nimmt, welche in 
den MSmoires des Chinois gegeben wird. Vor dem Schlafe 
gemache des Kaisers war ein wohlklingender edler Stein auf- 
gehängt, weicher mit Sonnenaufgang von dem Wächter ange- 
schlagen wurde, um den Kaiser zu erwecken. Die klingenden 
Steine wurden nicht der Gestalt, sondern des Klanges wegen 
geschliffen. Von dem U heisst es y,what is destiiute of shape 
yyond figurcy belongs io li and taoJ" Wenn der Stein durch 
seinen Wohlklang mit Aufgang der Sonne, mit welcher Alles 



56 

aufgeht, den schlafenden Kaiser erweckt, welcher selbst die 
verwandelnde Sonne, die Seele und das Gefass des Volkes 
heisst, so gäbe das ein angemessenes Bild der Weltordnung 
und Weitharmonie, oder des erweckenden und Einklang ge- 
benden {harmonizing) Windes. Es fragt sich nur, ob folgende 
Worte mit dieser letzten Erklärung in Widerspruch stehen. 
Es heisst nämlich von dem U: ^^nor hos it any place in 
sjparticularß where it i$ appended or attachediothethings.'^ 
— j^Ml ofumate and unanimaie are but ofic W^ — jßThe 
ßjuniversal li is compared to ihe toaier of ocean^ 

Li bedeutet auch die Adern des ihierischen Körpers. Es 
trifft in dieser Bedeutung mit einem verwandten Zeichen, 
hing, Fig. 64, zusammen ,,ihrcad8 of web, person through 
yywhose hands an affair passes, applied io ihe veins of 
yjblood. — King-wei, tvarp and woof. io unite inem. lines 
,,or paths. King North and South; toei Easi and WestJ^ 
King wird geschrieben mit dem Zeichen der Seide und des 
Flusses, hing ,,streams flotcing ufutcr ground. veifM of wa- 
,,ter.'' Fig. 69 zeigt das Zeichen der Seide nicht, soadem 
eine Figur, welche dem Zeichen des Flusses sehr ähnlich ist 
und gleich sein könnte. Entweder muss man diese Figur ab 
ein dem Webstuhle entnommenes Bild oder als das modificirte' 
Zeichen des Flusses betrachten; der Aufzug wird, wie er sich 
unter dem kreuzenden Einschlage verbirgt, mit den in die 
Erde sich bergenden Wasseradern verglichen. Kitig bedeu- 
tet eine Mittelsperson, gleich dem U, und diese Bedeutung er- 
innert zugleich an das männliche Individuum als erste Mittels- 
person zwischen der Schöpfungsmacht und dem mütterlichen 
Aufenthallsorte. 

Indem Norden und Süden der Erde und dem ffimmel 
entsprechen, und hing die Richtung von Norden nach Süden 
bedeutet, stellt es einen Vermittler dieser beiden Extreme dar. 
Wei dagegen, der Aufzug, die Kichtung von Osten nach We« 
sten^ erinnert an die Schaar der besondern Erzeugnisse, welche 
sich scheidend zwischen Himmel und Erde ausbreitet. Der 
gebundene unbewegliche Aufzug, welcher dem Einschlage die 
Richtung vorzeigt, ist gleich dem lahmen Puruscha, und der 
reisige Einschlag, welcher den von dem Au&uge vorgezeich- 
neten Weg blindlings verfolgt, ist gleich der blinden Prakriti. 

King bedeutet auch die heiligen Lehrbücher, und nähert 
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sich damit namenüich dem tao^ welches dem U gleichbedeur 
tend ist, und unter anderem die Lehre bedeuteL 

jjTao, way. path. being at head. way toh, leads io. a 
„thoroughfare on all aides. principle. prütciple fram tvh. 
yyheaven, earih, mati and all a*eaiures emanated.'^ — j>Yih^ 
jyOHCy the original influence or principle before heavens and 
,,earth were divided. iao, f. q. extreme quiescctiee and Biate 
„of perfect stilb^ess.''* Wenn es heisst „Mien-noi-fao" 
yjkeaven ia iao*^ so geschieht das nur insofern, als der Him- 
mel das Obere und meist Bevollmächtigte ist. Das Zeichen 
des Weges besteht aus d^m Zeichen des Hauptes, Uckeu^ 
und des Ganges Uchho. Das Zeichen des Hauptes besteht 
eigentlich nur aus dem Zeichen des Auges mit dem Haar 
darüber, Fig. 65. Das Auge bedeutet den Führer. Aber auch 
abgesehen hiervon deutet die Zusammensetzung an, dass das 
Zeichen des Weges ursprünglich nicht den Weg als Grund 
und Boden der Bewegung meinen kann, sondern den 
Gang, welcher auf dem Wege geschieht Die erklärten Be- 
deutungen aber sprechen für den Weg als passiven Beweg« 
grund. Dieser Weg^ welcher durch sein ursprüngliches Da- 
sein die Richtung anweist, die Bewegung befördert und zu-* 
gleich ordnet, indem er Vorherbestimmung und seitliche Be* 
schränkung giebt, ist ähnlich der verwandelnden und selbst 
unwandelbaren Sonne. Der Weg ist für diese ganze Lehre 
ein merkwürdiges Bild. Die unmittelbare Bestimmung des 
Weges bezieht sich immer nur auf den ruhenden Fuss, des- 
sen Stütze er ist Der ruhende Fuss ist abhängig von dem 
Wege, wie der Baum von der Wurzel; und ü oder taa ist 
die Wurzel. Der wandelnde bewegte Fuss steigt auf von 
dem Wege, wie das geistige Princip, welches sich von dem 
irdischen Grunde erhebt {thsu), und ist indess abhängig von 
dem ruhenden Fusse ; denn dieser wird, indem er in dem 
GeCisse des Weges bleibt, die Stütze des bewegten. Aehn- 
liche Vorstellungen scheinen die Beschreibung der beiden 
Grundzüge, yin und yang, begründet zu haben. In disr That 
können jene Principien abwechsehid und gleichzeitig sein, nicht 
minder als die beiden Füsse, welche abwechselnd auf dem 
Wege sind. Tao und U sind um so mehr verwandt, als der 
Weg selbst das Mittel bedeutet S. 37. fang. 
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Von dem thai-khih und andern Dreieinheiten. 

Das ikai-'khih pflegt abgebildet zu werden als eia Kreis. 
Auch befindet sich . innerhalb des Kreises eine gescfa^wungene 
Linie. Endlich kommt es vor, wie in Fig. 66, dass die durch 
die geschwungene Linie getrennten Felder auch durch die 
Farbe als schwarz und weiss verschieden werden, lieber das 
ibai^hhih giebt es sehr. verschiedene Erklärungen. Couplet 
(a. a. 0«) sagt: y,M ormU retro aeiate c&isuisse Si9$a»9 dur 
3$phx dari verum omnium nuKieriale prindpimm, aUerum 
jjperfectitmß aUerum imperfecium; hoc Ym, iUud Tang 
sßfunninatum j quae quidem duo a nutgno axe (TAcu-JkAiA) 
yjptßdnßta suttiß quam nöbis expauuni: maierimn primam. 
ßpVelut inge9M mare bipwtUum in duo maria ndnora (das 
^jlässt sich einerseits auf die Vergleichung des ü mit dem 
jJÄeere^ andererseits auf Fig. 66 beziehen) ut in aliero mo- 
yjirilius, lemus, purius^ perfeciius, in altero minus mobile, 
jsgramus, magi^ foeculentum et impurum perristaU TAoi- 
y^hih inmobile ei quietum .in actu primoy dum auiem me- 
yfVMuTy producit Yang, et a motu quiesceni, producit Tin, 
y^non aUter fere quam hämo secum mediians, quae m&S' 
yjtaius' eity eloquitur.^' Pauthier {les Uore9 saeres k 
t Orient. ^Chou4dng) sagt von Aemthair-hhik: y,Grand eombk. 
ßßKhib est aussi le comble du toit, la pidce iransversak, 
„qui.en est la faite^ et comme les.ckevrons s^y a/ffmient, 
j^fUHsi.toutes les choses sur le thaiJUuh* II aengendreles 
ßßdeux effigiesj yang et yin- MUgoriquement ihai^ihUi est 
ijtair primogine, qui par le mouvement et' le repos, dm 
ßßresuUat le chaud £t le froid, P humide et sec,. a prodwt 
ßßUfs cinq elemens. La plüpart d^andens le nomment tao, 
s^que ne difßre de li*\ Gutzlaff (sketohofChi^ieseAistory) 
sagte ß/Tke .thai^hhih {nonentity) influenced the yang and 
ß^inj ihat iwo forms toere produced, and these begat four 
ßßSismUances.^^ Windischmann (die Philosophie im Fort- 
gänge .der Weltgesdiichte) benutzte einige Arbeiten von Re- 
musat in den altern Melanges asiatiques^ welche mir nicht 
zugänglich waren, und sagt, wahrscheinlich auf jene Abhand- 
luitgen gestutzt, folgendes: y^Tkai^khib ist das Motiv, der 
„Ausgangs- und Schwungpunkt aller Dinge ^ nicht deren Ur- 
„heber, wie spätere Lehrer behaupten. Es hat einen Herren 
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; Jih^ sieb* Dic} -Vernunft (tao) geht dem Anfange der Dinge 
„vorher* Es ist der terminiM a quo von .aller' Creatur; der 
' y^Grund der Welt, die Achse, uoi die sich Alles bewegt, der 
' ' „Hauplbalken, der den ganzen Bau verbindet; Es heisst auch 
^ ^ihai'-yih (grosse Einheit) auch Wagenacbse, Wurzel und 
:- „Wipfel de& Baumes, Grundlage, Angel, Säule. Es ist nicht 
t' ,^u verwechseln mit dem Leeren der Buddhisten und dem 
,yMichta der {fUh-sse. Es ist der positive Anfang. In der 
'2 „Wirklichkeit ist es schwer zu unterscheiden, denn alle Ding«^ 
. „sind n^ch ihrer Art ikai-'khih. Es ist das supremum prin^ 
2 ^pium. Dieses Prindp hat hervorgebracht die zwei Regeln, 
j,. ,;diese die vier Bilder, und diese die acht Lopse, Fügungen». 
••' „Grundbestimmuogen {kwa). In dem thm'hhih als dem.Ge<^ 
1 „heimnisse der Schöpfung ist das Ja {thai) der schöpferischen 

- „Macht mit dem Nein (]klUh) der Gränze, dem Negativen. Ja 
' „und Nein ist in. ihm verschlungen. Das Ja wird Vorzugs* 
9 „weise ymig genannt, das Nein: yitu Die Vereinigung ist 

„das ihui^khik selbst, durchdrungen vom hhi oder Hauch 

- „der Belebung. Thgi'hhih wird auch vorgestellt als der 
„mütterlich wallende Urstoff der Welt, über dem der Hauch 

,, „des Herrn {eichmig^ti) ist. Der Geisterhaucb Mi ist mit dem 
^ y^bten vernünftigen Maaase, U, in ewiger Einheit^ Verroitt- 
, ,Jung oder Dreihett in der Einheit, und Einheit in der Drei- 
„heit»'' Man kann sich leicht denken, dass eine Lehre, welche 
in ihrer Begründung ganiz abstrakte, willkürliche und vieldeu-» 
tige Zeichen des Verständnisstes gebraucht, geradezu die Auf- 
forderung zu mystischen Entwicklungen und Auslegmxgen giebU 
Wahrsdbetnlich wird man die nmi folgenden Ergebnisse einet. 
Betrachtung der Sohriftzeichen viel befriedigender finden, als. 
alJ^ diede Erklärungen, welche den Schriften Chinesischen 
Aufleger entnommen zu sein ^scheinen. Es wird sich hierbei 
voniigliob zeigen, mit wie grossem Vortheile die Scbriftzei- 
ch^n selbst um Aalh gefri^t werden* Indem übersinnliche 
Dinge sinnbildlich dargestellt werden sollen, wird die mög- 
lichste Klarheit gefordert, wenn dabei auch auf manches Er- 
dachte verzichtet werden müsste. Indem der Denker genö- 
tbigt ist, sich zu einer solchen Beschränkung zu verstehen, 
muss er sich der Beschränktheit seiner Begriffe bewusst wer- 
den, und kann sich kaum mit Vorspiegelung jener «weifeljo-« 
sen Klarheit täuschen, welche selbst in aufgeklärteren Zei^ 
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den Irrihum für ausschliessliche Wahrheit hat gelleir lassen. 
Man findet sich bestimmt, die unermüdlichen Zugeständnisse 
und Exceplionen, welche durch Zusammenstellung sinnver- 
wandter Zeichen anschaulich werden, und welche sich so weit 
ausdehnen, dass sie den verschiedenen Darstellungen fast nichts 
Eigenthümliches übrig lassen, aus dem Bewusstsein der Un- 
zulänglichkeil zu erklären, und das Schwanken bis an die 
Grenze des Widerspruches als eine Thatsache anzusehen, 
welche von dem unbedingten Streben nach gründlicher und 
umfassender Darstellung zeigt. Man kann sich daher nicht 
entschliessen , die offenbare Vieldeutigkeit mancher Beceicb- 
nungen und Erklärungen als ein Zeichen anzusehen^ dass keine 
der zulässig erscheinenden Deutungen die rechte sei, sondern 
man muss die Vieldeutigkeit als eine wesentliche Eigenschaft 
dieser Darstellungen ansehen. In dem Bisherigen werden sich 
gewiss schon unzweideutige Beweise für diese Behauptung 
augenfäitig machen. 

Nach der Erklärung, welche sogleich zu Anfang über 
Bewegung und Ruhe und die beide beherrschende Ordnung 
gebracht wurde, schien es, dass die Einigung der beiden 
Grundzüge niit dem Wesen der Ordnung zusammen das thai' 
hhih ausmache. Wenn es daher heisst thm^kkih htm-soH- 
wei^yih, thm-khih continet tria entia (oder effidepiiia) uHum 
^ythtü^khik contains ihree constituiing one^ so scheint die 
Vereinigung der genannten drei Wesen gemeint zu- sein. 

Thai heisst gross. Wenn daher gesagt wird tAm-kAiA* 
pun-'Wu^kAihß ihw-khih radix non-'khihy oder wie Morrison 
übersetzt j^Thai-khih origitMtes in wu'hhihy t. e, thai whieh 
/ßis illimUable or infinite,^^ so erscheint das Beiwort der 
Grösse als ein Zeichen der Beschränkung aus dem Unendli-* 
eben.« Uebrigens ist es wichtig zu bemerken, dass hierbei 
hhih geradezu durch das Wort Grenze übersetzt wird. Wenn 
das ihai-khih dem wu-khih gleichgesetzt wird {Rad^ßB^ un- 
ter dem Zeichen der Negation u)m), so kann das nfür auf ei- 
ner Verwechslung beruhen, denn das lAnJ-MiA zeigt sich un- 
zweideutig als begrenzend und begrenzt. 

Khlh bedeutet den obersten Baum des Hauses, welcher 
von der Spitze des einen Giebels Ins zu der des andern geht 
WiePauthier sagt: „la püce transversale^ qui est la faiteT 
Die Erklärung bei Morrison ist etwas unbestimmter: ^JdghesX 
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j^beam an ihe roof of houise. hetice ihe idea of ihe uimast 
jfpäint, place, degrecm extreme, ihe extreme degree. to carry 
yfi9 the utmost^ to exkat$st weakened. languid. to take and 
nstop. to let goi' thai'-hhih ist ako das Maass oder die aus* 
serste Grenze, bis zu welcher alle Richtungen innerhalb des 
Hauses reichen können. Wie die Welt ein grosser Ofen, der 
Himmel und die Erde grosse Wohnorte genannt werden, so 
wird ihai'khih der grosse Giebelbalken genannt. Indem das 
Maass als Vorschrift und Vorherbeslimmung gilt, wirkt es wie 
ein Gesetz anregend für das, was die zulässige Höhe noch 
nicht erreicht hat (to carry to the utmost. ihe extreme i/e* 
gree), und wie ein Gesetz wehrt es der Uebertretung, und 
hält die ankommenden Richtungen fest (to iuke and stop) 
um dieselben wiederum zu dem Rückwege zu entlassen {to 
let go). Die Bedeutung des äussersten Grades führt, indem 
sie die möglichste Höhe der Entwicklung anzeigt, die Bedeu* 
tung der Erschöpfung (exhau8t. weahened* languid) unmittel- 
bar herbei. Thai^khih ist daher seiner eigentlichen Bedeu- 
tung nach nicht sowohl die Axe als vielmehr der Wendepunkt 
der Welt, das Ziel, welches gleich dem vorgeschriebenen 
Wege {tao) herausfordert und die Abweichung verbietet. Das 
Fordern und Verweigern kann eben so wohl als ein Nehmen 
und Geben betraclitet werden. Das Zeichen fu, geschrieben 
mit dem Zeichen der Perle und der Fussspur, .bedeutet das 
Messen und den Tribut und das Nehmen und Geben des Him- 
mels jyto give and receive, as heaven confers naturcy in-- 
„stinciy capacity and dispositions on creatures. fo diffuse. 
jfSpread out.'' Also giebt und nimmt der Himmel, und for- 
dert von den Geschöpfen gewisse Thätigkeilen, indem er ent- 
sprechende Anlagen ua^i Triebe eingiebt. So fordert er von 
der Erde d^e Ausführung des anvertrauten Samens. Die pas- 
sive und aktive Seite des individuellen Lebens ist in den Wor- 
ten ming und sing bezeichnet; sing^ming heisst das Leben. 
Ming nfate. lot. destiny of individuafs in the life. Ufe of 
y^human beings. order, command. decree. preccpi. that which 
jfheAven commands.'^ — Sing, „naturc. properties communis' 
jfCated by heaven, wkat is born with man. ability, what is 
^done toithout effort* natural.'^ Nach seiner Natur {sing) 
hiess der Himmel kien, Fig. 27. Klaprothsagt: „Ming: im^ 
yfpcrare. eventus inevitabiles* li rebus communicm^s. Sing: 
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>^K in rehus recepittm." Das U in seiner Bezidmng auf ein- 
zelne Wesen ist sing und fmng. So weit die Stellung dem 
Einzelnen ein Vermögen giebt, ist sie sing, angeborene Na- 
tur, als Eigenthum des Einzelnen. Aber die Einzelnen treten 
mit einander in Widerspruch, und das angeborene Veraiogai 
des Einen widersteht der Natur des Andern. So weit die 
SteUutig des Einzelnen als Abhängigkeil, tiesiimmung und 
Niederlage erscheint, heisst sie ming^ Schicksal, d. i. das U 
als Gesetz auf das Einzelne von aussen einwirkend. 

Auch die Sonne giebt und nimmt. Das wird zuvörderst 
in dem Bilde des Bogenschiessens dargestellt ^^sehe^ to sho^i 
y,an arrotc» io darf as ihe ray» oftight, iopotui at antf 
yfthing and iäke iV^ Wie nänilich der Scbötze den Pfeil 
abschickt, und . das Erzielte damit erreicht und fängt, so sdiickt 
die Sonne die Strahlen herab und zieht damit das Wasser 
empor. Daher wird auch das Zeichen der Sonne geschrieben 
mit dem Zeichen des Einschlusses und des Gebens und Neh- 
mens, hfü yyto beg, io idke, to give.** 

Auf der Tafel lO'Schu, wo die zehn Zahlen geordnet, die 
geraden oder irdischen Zahlen (thi-^swen) durch schwarze, die 
ungeraden oder himmlischen Zahlen {tMen-^gwen) durek weisse 
Kreisflächen dargestellt sind, findet -si«^ für die Zahl Fünf: 
Fig. 67. Die Zahl Fünf soll dem tkai-kMh entsprechen (He- 
gnignes. Mem. twad. hiscripi, Tom ^: p. 8S9.) -yfGnq re-» 
yypond a aucfm htcay mais place en ce»iA*e> on h regard 
j,comme ihai^-hhih, ou principe premier, ou nuAire et direc'» 
yyte^tr de iontes les choses» Ce nombre est dSsignd- par le 
yyhwcmg^hhlh, t. q, le ierme, pole ou pioot auguste, qui est 
jyle moddle de iout, le schang^ii (Oberherr) * en cid, Vem^ 
„pcreur sur la lerre.'' Fig. 67 ist dem Zeichen der Zahl 
Fünf ähnlich, Fig. 68. ^^Wu. ö. middcnftmber, (tsehung^swen) 
y,~ ficavefi and earlh. X gin and yang bettveen Mended.^' 
Fig. 68^ welche sonach die Grenzen des Himmels und der 
Erde, und zwischen beiden die Kreuzung des j^in und tfothy 
vorstellen soll, erinnert zugleich an ein Bild, Fig. 69, ^ßkeu, 
„io conncct iogcther^ as the beams of kouse^ toh: the e«h* 
j^racier represetdsC^ Dieses Zeichen bedeutet mit dem Zei« 
chen der Frau die Ehe „marriage. second marriage. social 
jyharmony. eonjugal union. sejpual intercourse** und erinnert 
wegen seines Vorbildes zugleich an den Gieb^aum. Der- 
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selbe Batken/ welcher das Wdh darstellt, wird wahrscheinlich 
auch in folgenden Bezeichnungen gemeint sein, hcimgy ge* 
schrieben mit dem Zeichen des Baumes und dem Zeichen des 
Winkels, ling ,^ square piece of timber. highest beam of 
„palaee. corner. ibe majesty of divinity'^ und letig^ geschrie- 
ben mit dem Zeichen des Baumes, der Zahl Vier, sze^ und 
des Vierecks, fang „four, Square and wood. sifuare piece 
yyof iimber. comer. highest beam of palaceJ^ Vielleicht kt 
unter der Bezeichnung yycorner of house^' nicht sowohl einer 
der vier Winkel, als: der Giebehvinkel verstanden. Liy ge- 
schrieben mit dem Zeichen des Baumes und der Kraft, li 
ihe principle of sirength or growth in trees. eortier of 
house.'' Der Winkel bedeutet die Vollkommenheit \,^Aeii;mjr 
yymigles denotes rigid integrity*' (Rad. 170, unter dem Zeichen 
des Winkels, yu) und ünfügsamkeit (yyWiaecommodatingy in 
yyälhmon io the corners'' Rad. 70) Und es heisst daher 
yyio remove ihe sttebborn corners of iruth for ihe purposc 
yyof carrying ihrough an affair:' (Cf. Fig. 138.) Es giebt 
hier Veranlassung, die Wiederkehr der Attribute zu betrach- 
ten. Die Erde wurde als Viereck abgebildet, und das Zeichen 
fang bedeutete die Erde, den Weg, das Viereck und die ünfüg- 
samkeit in Anspielung auf die Winkel. Der Himmel ist rund. 
Dagegen wird der Winkel, wiederum wegen der ünfügsam- 
keit, ein Bild der Gottheit, und der Giebelbaum ithih scheint 
viereckig zu sein, wofern er mit dem Balken letig identisch 
ist. Der Balken leng bedeutet das Viereck und zugleich den 
Winkel als Bild der Gottheil. Die viereckige Gestalt ist hier 
um so weniger unwesentlich, als es von dem W^ege iao heissl, 
er sei der Zustand der äussersten Ruhe, und das Viereck die 
Ruhe bedeutet. Dazu kommt, dass das Bild des iaOy der 
Weg, der irdische Grund selbst ist. Das li heisst Wurzel, 
pun, weil Alles von ihm abhängig ist. Die Erde hält die 
Wurzeln, und die in der Erde wurzelnde Pflanze ist ein Bild 
der Abhängigkeit, io, „planis and irees depend on ihe root 
„in ihe ground. hence ejrpresses placing dependance on a 
„person; engaging ihem io do a ihing/* Endlich entspricht 
der Erde die Zahl Zehn, sehih, welche den Superlativ bedeu- 
tet, und die Erde, khan, wird geschrieben mit dem Zeichen 
der Erde und des äussersten Grades, schin, indeös das khih 
den äussersten Grad bedeutet. 
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Solche wiederkehrenden Bezeichnungen scheinen durch- 
schnittlich darauf zu beruhen, dass ein Zeichen für das Unbe- 
dingte und Oberste gesucht wird, und desshalb die erklärten 
Eigenschaften der unteren Stufen, wie sie in den paarweisen 
Verbindungen einseitig zusammengestellt sind, in entsprechen- 
der Ordnung bei den vorausgesetzten höheren Wesen wieder- 
holt werden. So erhält das U^ welches über dem yttHg und 
Hinunel steht, die Eigenschaften des yin und der Erde, so 
dass über ihm eine Stelle mit den Eigenschaften des yang 
und Himmels offen bleibt für den schang^ti oder Oberherren, 
welcher als erstes und unbedingtes Wesen dasteht, wenn an- 
ders nicht, wie man aus dem Bilde des Winkeis schliessen 
mögte, über dem li noch zwei Mächte stehen, deren oberste 
durch den Winkel und das Viereck als das Bild der Kühe 
und Unfügsamkeit versinnlicht wird. 

Der Giebelbaum khih wird geschrieben mit dem Zeichen 
des Baumes und der Schnelligkeit, kih^ ,yhmie. speed. pramiljf* 
ßßhurry.'" Die Bedeutung der Schnelligkeit und Fertigkeit er- 
innert an die Fertigkeit und Bereitschaft (Fig. 5). Die Bedeu- 
tung der Schnelligkeit pflegt mit der Bedeutung der Vollen- 
dung und des Dienens zusammenzufallen. Der Erde entspricht 
die vollendete Zahl Zehn, weil sie die Anweisungen des Him- 
mels ausführt. Das khih selbst bedeutet die Ausführung, weil 
es den Schlussbalken des Hauses vorstellt. Aber das Zeichen 
der Schnelligkeit, kih, Fig. 70, wird auch gleichbedeutend mit 
dem Zeichen des Giebelbaumes, khih, gebraucht, und seine 
Zusammensetzung giebt ihm eine nahe Beziehung zu der Kos- 
mogonie. Nämlich die beiden wagerechlen Linien bedeuten, 
wie in Fig. 68^ Himmel und Erde ; eigentlich bedeuten diesel- 
ben nur die Zahl Zwei. Die Züge, welche diese beiden Li- 
nien verbinden, stellen das Zeichen des Menschen vor. Rechts 
neben diesem mittleren Zeichen ist das Zeichen der Hand, 
jfeuj und links das des Mundes, kheu. Die Zusammenselzting 
des Zeichens wird mit folgenden Worten erklärt: y,Mm, 
ß^mouihj hand and iwo^ L q. heaven of^d earth. Reeeiving 
sffrom heaven ihe gifts of seasons, blessed xoiih the bet^C" 
,jfices of ihe earth, Ihe mouih should plan, and the haiii 
y,cffect with promtneBS, ihere should be no losa of titne.'" 
Vor Allem ist es wichtig, die Stellung des Menschen in die- 
sem Bilde zu erklären. Der Mensch steht zwischen Himmel 
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und Erde. Himmel, £rde undMenseh heissen die drei Mächte 
oder Fähigkeiten (cf. Fig. 4) san-isai^ j^Heaven earth and 
yyfnatiy thc three yreat powers in nature.'*' Weil aber die 
beiden Linien eigentlich die Zahl Zwei, urh^ bedeuten, so hat 
man Veranlassung, andere Verbindungen zu betrachten, in 
welche das Zeichen des Menschen mit der Zahl Zwei tritt 

Die erste ist Fig. 71, welche jin heisst, und mit der andern, 

Fig. 138, welche yuen heisst, sinnverwandt ist j^Jin^ ttVo 
jyand mauy or thous and U7id heart. bencvolence. love to all 
y^creatures. virtue iii general. Kernel of mit. stones of 

y, fruit, ürh (Zwei) i, q. to benefit, and jin, man, is the 

j, original lifegiving power of heaven and earth. jin and yuen 
yythe same priticiplc. yuen affirmed of heaven, jin: ofman" 
So wird das Zeichen des Menschen das Zeichen der beleben- 
den Weltmacht. Ganz entsprechend wird tao auch geschrie- 
ben mit dem Zeichen des Ganges, hing, und des Menschen, 

jin. Man kann daher vorläufig annehmen, dass der Mensch als 
dritt« Macht, als Mittler zwischen Himmel und Erde, ein Bild des 
li ist. Der Mensch heisst eine kleine Welt „human hody re- 
„sembles a nation. Human body is a Utile heaven and 
„earth i. q. microcosm'' (Rad., iö8») Der Mensch heisst 
also kleiner Himmel und Erde, wie Himmel und Erde grosser 
Vater und Mutler heissen, wie der Fruchthälter ein Ofen (Fig. 
119) heisst, und die Welt ein grosser Ofen genannt wird. Die 
Anwendung einer Bedeutung von dem Universum auf das In- 
dividuum, und umgekehrt, findet sich häufig. Es wird daher 
auch durch die Lebens < oder Sitlenregel, mit welcher das 
Zeichen hih in seiner Erklärung begleitet ist, die kosmogo« 
nische Bedeutung dieses Zeichens nicht verkürzt, sondern je- 
ner Zusatz wird sich sehr dienlich erweisen, um der Ausle« 
gung die grosseste Zuverlässigkeit zu geben. Jener Zusatz 
zeigt in dem Bilde des Menschen ein empfängliches, die Ga- 
ben des Himmels und der Erde verwandelndes Wesen, wel- 
ches aber, wie die fernere Anweisung zu dem Wirken (effeci) 
und Entwerfen {plan)y und die endliche Bedeutung der Fer- 
tigkeit und Schnelligkeit zeigt, auch zu x\eusserung und Wirk-! 
samkeit bestimmt ist Das erinnert an das Nehmen und Ge- 
ben des Himmels, der Sonne und des thai-khih. Die Bedeu- 
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ittng der beiden Linien als Himinel und Erde i«t aasgeaprochen, 
und es ist zu erwarten, dass Mund und Hand eine Besiehung 
auf die beiden genannten Mächte haben. Der Mund lässl sich 
als das beseichnende Glied der Erde ansehen, und wurde der- 
selben schon altribuirt in dem Worte ihuj welches, gleich- 
lautend mit dem Namen der Erde, thu, und gesduieben mit 
dem Zeichen der Erde und des Mundes, das Ausbrechen und 
Entwerfen bedeutet In der Erklärimg des Zeichens kih aber 
heisst es, der Mund soll entwerfen; das lässt sich daher auf 
den entwerfenden Mund der Erde beziehen. Unter dem Na- 
men der drei icostbaren Dinge werden Samen, Athem und 
Geist genannt. y^Semen {Umg) breath (khij das Zeichen des 
^jyUrstoffes) mnma {schin) in human body are the free pre- 
y.ßCiou8 things {san^pao die drei Schatzkammern) ihe scmen 
ßßproduces aura, and the aura produces anima'^ {Bad. ii9 
unter dem Zeichen des Samens tsing). Morrison fügt hinzu: 
y,8an paOß three precious, seems aüude to the Buddhisiic 
^,Tri(My san'paOß or the S precious Ones.^' Das sind die drei 
Buddhas ,,0''mi'40''fuh^ whose period passed^ 5cAi*Jkia-fitfi- 
ni^fu, whose period presetd^ and Mi-U^fuh^ whose period 
future.'^ Die drei genannten Dinge stellen sich aber aucii 
zu dem in Rede Stehenden in nahe Beziehung. Der Muni, 
welcher der Mund der Erde sein soll, entlässt den Athem oder 
Hauch (&A}). Das Wasser heisst der Athem der Erde. 9 Wä" 
,,ter is the blood or breath of earth" (Rad. 8Ö unter dem 
Zeichen der Morgenfluth tschao) und dem Kwa des Wassers 
entspricht das Zeichen hhan, welches eigentlich eine Grube 
bedeutet, und mit dem Zeichen der Erde und der Ausath- 
mung, hhien, geschrieben wird. Das erinnert an das Gähnen 
der Erde, an die gebrochene oder gespaltene Linie derselben, 
und die Grube stellt den Mund vor, aus welchem das Was- 
ser als Athem aufsteigt. Der aus dem Munde kommende 
Athem, Fig. 72, yiuei, bedeutet die Rede, rfrotn month and 
y^ Une representing the breath Coming out. to speah. say- 
ß^adV Auch das Zeichen des Erdmundes, thu^ bedeutet re- 
den „<o express oncs thaughts.^ So entwirft (jpUm) der 
Mund der Erde auch die Bilder und Werke des Geistes, und 
entspricht wörtlich der Anforderung, welche an den Mund in 
dem Zeichen hih gestellt ist. Die gleiche Stelle nimmt die 
Erde^nter den drei Mt ein: ^^i^thien^sieu^hhi, heavensador* 
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ßßtnng prine^de; 2. ihi^seng-hhi, earih» Ufe gimng prineiple; 
,j3> kan*hO''fung''tsiHg^khiß ihe pure prindple of the eiret*- 
yyting hiurmonizing wind'' (Rad. i). Das Zweite, iki seng^ 
khiy deutet auf den Mund ; denn »eng heisst gebären, und die 
Erde heisst ihi-^thu^seng die ausbrechende gebärende Erde« 
Die Hand müsste sonach das bezeichnende Glied des Himmels 
sein. Anderwärts sind Hand und Mund als männliche und 
weibliche Bilder bekannt. Von den obengenannten sath'^pao 
,müsste, nachdem der Athem der Erde zugefallen ist, der Same 
auf die Seite des Himmels kommen, und wie der Athem aus 
dem Munde, so müsste der Same aus der Hand hervorgehen. 
Das vorhin genannte Princip des Himmels, ihien^8ieu'»hhij 
deutet auf den Samen, denn sieu bedeutet die Samen tragende 
Blume ^grain flowering. beautiful flotcers.^fiowers foUowed 
yjby fruitr Blume und Same entwickeki sich nur unter dem 
Einflüsse des Himmels und der Sonne, und sind daher Werke 
derselben. Wie das durch die Himmelskrafl emporgezogene 
Wasser in Regentropfen als fruchtbarer Same zurückkehrt 
(^^ytin, cloudj the fructifying principle of nature'")^ so wird 
der Blumensame getrocknet, wie Himmel und yang selbst 
trocken und hart sind, bis er, wenn sein Gehäuse, gleich der 
gebärenden Erde, durch Trocknung aufgesprungen ist, von 
selbst, also durch die Kraft des Himmels, die ihn zu Reife 
gebracht hat, der Erde zufallt, wenn anders er nicht durch 
den Wind oder die Hand des Menschen gesäet wird. Die 
Hand wird daher die fertig wirkende (effect mih promptne$$) 
und säende Hand des Himmels sein. In Fig. 28 ist bereits 
die Hand des Himmels unter dem Wasser erschienen, und 
diese ziehende Hand deutet auf die ziehende, messende, schla- 
gende Hand, und auf die Hand des Vaters. Das Zeichen des 
Vaters, Fig. 73, zeigt in seiner Zusammensetzung deutlich das 
Bild der Hand. Ueber den andern Theil der Figur ist keine 
Nachweisung gegeben; indem derselbe in andern Formen als 
einfache Linie erscheint, wird das Zeichen dem Zeichen der 
ziehenden Hand, Fig. 74, sehr ähnlich. Die ziehende Hand, 
yin, ßßkand and someihing pulled/' bedeutet die Herrschaft 
y,to grasp. rule. introduce." Das Herrschen erinnert an den 
Vater und an den König Himmel. Dem Zeichen des Vaters 
ähnlich ist auch das Zeichen der Axt, fu^ Fig. 75, welches 
sonst auch mit dem Zeichen des Vaters nnd der Axt (Fig. 143) 
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geschrieben wird. Die Axt <ils spaltendes Werkzeug erinnert 
an den Himmel, der die Erde aufbricht. Auch die messende 
Hand, tskuu, Fig. 76, ^,hand holding a measure. applied to 
yymeasitres, rnlcs and laws generaüyy'' erinnert an den herr- 
schenden Himmel, der als Oberer der Erde Gesetze giebt und 
Gaben zumissl. Die schlagende Hand, phuh, Fig. 77, y,a 
yysUght strokc/' erinnert an den Himnnei, indem sie mit dem 
Zeichen des Rindes den Hirten, mit dem Zeichen der Thür 
(Fig. 120) den Frühlingsaufgang bedeutet, und in beiden Bil- 
dern als männliches Princip erscheint. Hierher gehört auch 
das Zeichen des Geschichtschreibers, schi^ Fig. 78, y^hand 
„seizing the middle, narrator of evenis. historianJ'^ Das 
Zeichen der Mitte, ischung, welches diese Hand hält, bedeutet 
middle. cenire. yoiihin. half, to hit the centrc. to obtain the 
objecto'' und stellt daher den Kern oder Samen vor. Man 
erinnert sich, dass das Zeichen des Ahnentempels und des 
Denkmales den Moder, als unvergänglichen Samen des Lebens 
bezeichnete, und dass in diesem Sinne der Geschichtschreiber, 
welcher das wesentliche Innere als Kern behält, und als frucht- 
baren Samen ausstreuet, an die säende Hand und das j^ador- 
y^ning principle'' des Himmels erinnern muss. Endlich gehört 
hierher das Zeichen tschang ^ Fig. 79, die Hand mit dem Zei- 
chen der Zahl Zehn y,hand taking hold of tm. measure of 
„iO cubits. epitet of oldpersons. astaff. to beat. yo^tschang, 
,ywife8 father (yo, Fig. 61) tschang-'fuy husband {fuy Fig. 
,,132)." Die Bedeutung des Alters erinnert an das yang. Die 
Bedeutung des Stabes erinnert an den Stab der Inder, danduy 
welcher die Strafe bedeutet, und als ein Bild des Punischa 
benannt ist. Ausserdem ist das Zeichen gebraucht als männ- 
liches Beiwort. Alles das scheint hinreichend, um den Man- 
gel direkter Nachweisungen zu ersetzen, und die Hand als ein 
Attribut des Himmels zu erweisen. Für den Menschen bleibt 
als Drittes das Princip der Ordnung, lly oder der Seele (sehin, 
anima) oder des aufregenden einigenden Windes, dessen Stelle 
der Säemann vertritt. Li hiess der Ehestifter {gobettveeti, 
marriage-cofitract^maher) und das Säen wurdfe als £hestif* 
tung bezeichnet (sowing grain is like giving a woman in mar- 
riage) und der Ackerbauer bedeutet das männliche Princip 
überhaupt, also auch den Himmel, als grossen Vater. Das 
Zeichen des Mannes, nan, wird geschrieben mit dem Zeichen 
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des Ackers tien Cto ploiä graln in rows. arranged in or- 
yyder* cultivated field. io plough'') und der Kraft, lik^ ,,nan^ 
yyfield mtd strenght, ihe male throughout nature.-* Tien-Uh 
aber bedeutet den Ackerbau. Das Zeichen des Mannes, uan, 
Fig. 80, zeigt neben dem Zeichen des Ackers eine Figur, 
welche als Modifikation des Zeichens der Hand erscheinen 
könnte; das Zeichen der Kraft ist eigentlich wie Fig. 81. 

Die prohibitive Bedeutung, welche dem thai^hhih zuge- 
schrieben wird, erhält noch einen aktiveren Charakter, wenn 
das als gleichbedeutend gebrauchte Zeichen der Schnelligkeit, 
kiAy auch die Bedeutung des Speeres und der Dornhecke err 
langt, indem es mit dem verdoppelten Zeichen des Dornes 
gleichbedeutend wird ^^certain thorny bushes fit for making 
j,fences. io ffince. spearT 

Die Bedeutung der Vereinigung scheint durchgängig die 
Einheit von Dreien zu fordern. Drei Zeichen des Mundes bedeu- 
ten die Ordnung, cf. Fig. 1 14, phin^ ,^mamj mouihs arpersonSj io 
tohotn Order is diciated by one presiding. two would wrangle, 
tkree give decision and order io deliberation. series. ratik. 
degree. class. sort. rule. Umit. manner, actions, conduct. 
io arrange. classify. a ihing or substanccy Eben so be- 
steht das Zeichen der 'Vereinigung, isih, Fig. 82, aus drei 
Linien ^^three persons united. to collect, assemble. man or 
,yio enter (der obere Winkel, das Zeichen des Menschen oder 
^^des Eingehens) and one. some say neithcr from man nei^ 
yyther from to enter ^ but hieroglyphicreprescntation of ihree 
y^united in one,*' Gleichbedeutend mit diesem wird ein ande- 
res Zeichen der Vereinigung gebraucht, welches aus den Zei- 
chen des Vogels und des Baumes besteht. Das Zeichen der 
Vereinigung. Fig. 82, mit dem Zeichen des Siegels (Fig. 102 
rechte Hälfte) y,io assemble and seal of anihoriiy, to ordcr. 
enjoin upon. caution, warn, cause, occasion. law. rule. pC" 
riods of time, good. exellent,'' Diese Zeichenverbindung, 
ling^ scheint, indem sie die Vereinigung von Dreien darstellt, 
auf die drei Personen zu deuten, welche in Beziehung treten. 
Die erste ist der Herr, welcher den Befehl giebt; die zweite 
ist der bevollmächtigte, das Wahrzeichen tragende, Ueberbrin- 
ger des Befehles, und die dritte ist der, welcher den Befehl 
ausführt. Dieses Zeichen ling^ verbunden mit dem Zeichen 
des Mundes, bedeutet das Schicksal, ming. 
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Das individuelle Lebensprincip wird ebenfallft als eine 
Dreieinbeit angesehen, welche sich in dem Tode auflöst. ,^At 
^fdeuth the yun retums to heaven, ihe pik to earihj and 
„ihe kwei wanders abouV^ Ktoei bedeutet: ,,ipirii of a 
/^dead fnan. ghosf. demon. demh impfye» ihe reverting io 
,ythat Spiritual siate of existence, io wh* Aifmon beipigs re- 
ctum ai death*' Das pihy weiches su der Erde zurückkeh- 
ren soll, ist das Zeichen der weissen Farbe, Fig. 25, ^veiches 
verbunden mit dem Zeichen des Geistes, kwei^ den jf&i-Theil 
der Seele, phihy bedeutet. Und das yun^ welches zu dem 
Himmel znröckkehrt) ist das Zeichen der Wolke {,^loud or 
ßßVapour of monntains and rivers roüifig round, io say. io 
jßtnove roimd. abwidant. ItixurianV^) welches ebenfalls mit 
dem Zeichen des Geistes, htoei^ den jfar»jf-Theil der Seele, 
das Atoe^i, bedeutet. Das hwei hält diese beiden, das himm- 
lische und irdische Prindp zusammen; es ist daher das Zei- 
chen der Concentration und Individualität Dem enlsprechend 
bedeutet es, wie oben erwähnt, mit dem Zeichen der Erde: 
die Erdscholle, indem es den individualisirenden Geist auf seiner 
untersten Stufe, als Cohäsionskraft darstellt In gleichem Sinne 
bedeutet es mit dem Zeichen des Wassers: einen Mahbtrooi 
jy^irculaiing flood"' welcher denselben Geist auf höherer Stufe 
zeigt, als eine Alles auf einen Mittelpunkt beziehende Beweg- 
kraft mid als ein Sinnbild des Lebens. 

Die Auflösung der Principien ist der Tod, Uu4o, In 
diesen Worten aber sind nur die Wege des hwen usd pluh 
bezeichnet, indess des kwei^ welches nach der Rückkehr der 
beiden umherwandert, nicht gedacht ist 

Das Wort tsu wird gewöhnlich durch „aufisteigen** erklärt, 
indess Io absteigen bedeuten solL 

Tsu wird geschrieben mit dem Zeichen des Todes uxA 
des Gelasses (Fig. 106) oder anstatt dessen dem Zeichen der 
Schnelligkeit, ischay Fig. 83. Der obere TheU der Figur ist 

das Zeichen des Eingehens, jih^ der untere Theil ist das Zei- 
cheu des Beugens und Verbergens, yiUß der wagerechte Strich 
zwischen beiden ist das Zeichen der Zahl Eins. Das Zeichen 
des Eingehens mit dem Zeichen des Verbergens bedeutet das 
Eingehen in die Dunkelheit, den Tod, wang. Das dazu kom« 
mende Zeichen der Zahl Eins giebt folgende Bedeutungen: 
„wangy io run from home and one. a persoti xoho has run 
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from hofpe on ohtmmng uny object of Ms departure^ si^s 
a white, a shori iime. the Urne being. sudde^ikß. hastify^ 
the first Urne, io arise, do* begmJ'^ Diese Bedeutungen 
erinnern nebsl der Zusammensetzung des Zeichens tfaeils an 
das Zeichen der Schnelligkeit^ Fig. 70, theils an den Eingaog 
des yang in die Welt, Fig. 36. Das yang ist dort als einge* 

hend, jihj bezeichnet, und lässt daher das gegenwärtige Zei- 
chen des Eingehens auf sich beziehen. Auch verhüllt sich das 
yang in dem yin, und das yin ist dunkel, so dass man das 
gleichlautende Zeichen der Dunkelheit und Verbergung, yin, 
auf das yin beziehen kann. Nun ist jedes Leben ein Einge- 
hen in den Tod. Die dazwischen stehende Einheit verändert 
die Bedeutung des Todes in die des Anfangs, der Hurtigkeit 
und Handlung. Diese Einheit, der Gegenstand der Bewegung, 
(f Ac object of departure), welcher zu einem Stillstande {to 
stop a whilc) veranlasst, ist entsprechend der organischen 
Einheit, dem Individuum, welches den Fluss der Dinge eine 
Weile in seiner Gestalt, wie in einem Gefässe (desshalb wird 
aoch das Zeichen tscha ohne Unterschied durch das Zeichen 
des Gefasses, Fig. 106, ersetzt] festhält, und das yang und 
yin mittelbar, und desshalb mit einer aus der Miltelbarkeit und 
Verzögerung folgenden Dauer, vereinigt. Die Vereinigung des 
yang und yin namentlich in dem menschlichen Individuum^ 
wird gelehrt. „TAe man was prodnced from the connexion 
^of yin and yang, from the union {kiao Fig. 8) of figure 
^and sjnrit, and from the pure infiuence of the five Clements.^ 
Ganz entsprechend wird der der Erde zufallende Theif, 
lo, beschrieben. Lo bedeutet y^to fall residue of,"^ geschrie- 
ben mit dem Zeichen des Todes und dem Zeichen ko, Fig. 
84. Dieses Zeichen besteht aus den Zeichen des Fofgens und 
des Mundes, und bedeutet: „fo follow callifig to, buf disre* 
^garded by the person before. no muiuat nnderstandlny. 
y^each apart, each separiäely. every. variousy Diesen ße»- 
deutungen entsprechend bedeutet das Zeichen ko mit dem 
Zeidien der Erde: die trockene Erde j^tcater dried up. dry 
„ofirf siiff earth or clay. to distrain madly/* das ist die 
trockene aufbrechende Erde, welche dem Himmel mir mit 
dem Munde folgt. Mit dem Zeichen des Hauses: den An* 
konmiling ^guest. conwng from outside. stranger^ d. i. der 
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Bewohner des Hauses, welcher von aussen kommt^ und nur 
kurze Zeit verweilt Das Alles passt auf die materiellen durch 
JNahrung hinzukommenden Körpertheile, welche nur eine Zeit 
lang verweilen, und sich endlich zerstreuen. Das Absterben, 
lOß wird auch bezeichnet durch eine Zeichenverbindung, welche 
aus dem Zeichen ko^ dem Zeichen des Wassers und dem 
Zeichen des Krautes besteht, und das Fallen der Blätter be- 
deutet yyleaves and planis falling about on the edge of a 
ßjwood. to scatter about smgly, as if let fall by accidence. 
j,io fall, to let fall, to fall togetker and form a village 
^^(das erinnert an den Ahnentempel, als ein Bild des Moders) 
f,the place on wh. falls , or tho wh. one is led by circum' 
ßßStance to live, to be settled or arranged^ Dagegen heisst 
lih Kraft, Fig. 81, ,^tehat ever gains the ascendencgJ" 
Schliesslich ist von zwei Dreieinbeiten zu reden, welche un- 
ter Voraussetzung oder Hinzufügung eines Vierten dargestellt 
werden. Die erste ist der Geist, schi, Fig. 85, welche aus 
einer wagerechten Linie, als Zeichen des Himmels, und drei 
senkrechten, welche das Licht von Sonne^ Mond und Sternen 
bedeuten, zusammengesetzt ist; jßfrom a horizontal üne, re- 
^prcsenting the heaven, and three perpendicular strokes, 
jfßrepresenting the light from sun^ moon and stars. — a 
sign from heaven. declaration of the will of heaven. to 
declare. mainfest, declaring. proclaiming. teUing to infe^ 
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jyriors.*' 



Die andere ist der Herrscher, wangy Fig. 86, welcher in 
drei wagerechten Linien den Himmel, die Erde und den Men- 
schen, und in einer senkrechten das verbindende Mittel dieser 
drei Mächte vorstellt; y,three lines representing heaven, earth 
ßßOnd man, and a perpendicular line connecting these three 
ßßpowers. the person who does so. ruler of nations. the «e- 
ßßCond line is nearest to the highest, to shetOj that the prince 
^,is raised near to heaven^ and should imitate heavetis vir- 
,ßtues.'* Aus dieser Erklärung ist ersichtlich, dass die mitt- 
lere wagerechte Linie den Menschen, welcher wie in Fig. 70 
zwischen Himmel und Erde steht, und speciell den Herrscher 
vorstellt, so dass die senkrechte Linie an die Richtung von 
Norden nach Süden, Fig. 64, und an den Scepter erinnert 

Die Zahl Drei selbst, san^ welche durch drei wagerechte 
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Linien bezeichnet wird, findet auch eine Bezeichnung in dem 
Zeichen ishan^ welches mehrere Arten der Beziehung und 
Vermischung bedeutet, j;to enter in amongst. io bletidwith or 
,,io form one of. io mix toiih. io be concemed with, ihree 
„joined. io be admitied io ihe presence of. io advise wiih. 
yjto give advice io ihe sovereign against inferior officers, 
„ihe appearence of being heaped or piled up. uneven. irre^ 
„gular. long appearence." 



IL Von der Verwandlung oder 

Weltemeuerung. 



iJie Verwandlung heisst hioa^ Fig. 87. j^Heaven and earih, 
s,yin a$id yang are in circley moving causing, that whieh 
ßyCanstSß to cease io he^ and tohick t# not^ io exist. The 
j^alterate produciion and ceasing of all creattires i» that, 
ßßWkich is caUed htoaJ*^ yyChange of crcaiures is caUed hwa^ 
y,CapabiUty of producing a different species^ is caUed hwa!' 
jjHwa-seng (Fig. 174) to produce. also by metamorphoms. 
y,lioan''Sengy io produce by m» egg; tai^-seng (Fig. 171) in 
j^ytoomb'' Hwa wird ferner erklärt: ,,alieraUon of sMt 
jjmutuaiion. change. iransformaiion. metamorphosis. to com 
,,inio being, or io cease io exist. io iransmuie. digest. es" 
yjchahge. barier. io cause io repenty or produce a change 
yyof mind. change from bad io good Ufe. io civiüze. io re* 
yyform:' 

Fig. 87 bedeutet einerseits das Genannte, und wird in 
dieser Bedeutung auch mit dem Zeichen des Menschen ver- 
bunden; andererseits bedeutet diese Figur das weibliche Prin- 
dp, pinj und wird in diesem Sinne auch mit dem Zeichen 
des Rindes verbunden. Pin bedeutet : y^femal of quadrupeds* 
y,applied also to birds. femal organ of generaiion. femal of 
yyplanisJ'' 

Die Bedeutung der Zerstörung, welche dem Zeichen hwa 
zukommt, verbindet sich nicht nur hier, sondern auch ander- 
wärts, mit der Bedeutung der Neuerung. y^Transforming 
yycorrupiion, io produce new exisiencesy denoies an inven- 
yyiive imaginaiion^' {Rad. iSOy unter dem Zeichen der Zer- 
störung, fu). So bedeutet auch der Anfang, ischhuy ^to cut 
yygarmenis. io use garmenis for cover ihe figure, is ihe 
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,,commeHcemeni of cimUsaiion,^ geschrieben mit den Zeidieti 
des Messens und des Kleides. Und die Wunde, ischhuHmg^ 
bedeutet zugleich die Entdeckung oder Erfindung y^wonnd 
„made by a hdfe or weapon. io begin. mähe first. invenV^ 
Das erinnert an die gebroch^ie Linie der Erde. 

Das Zeichen hwa erinnert durch seine Gestalt an das 
Zeichen des Löffels, Fig. 102. Dass dasselbe die Fähigkeit, 
eine verschiedene Galtung hervorsubringen , und auch das 
weibliche Princip bedeutet, zeugt von Vorstellungen, dei^i* 
chen die Inder haben, indem sie annehmen, dass die Mutler, 
gleich einem Acker, nur Ort und Nahrung gebe, und das von 
ihr getragene Wesen keine Eigenschaften der Mutter, sondern 
nur die des Vaters entwickele. <Manus Gesetzbuch nach 
Pauthiers Uebersetzung : ^^La ftmme eH eonsider^e par 
ßja loi eamme le champ et Vhwnme comme la semenee. Par 
^ßla Cooperation du champ et de la ^emence a Ueu la nais* 
ßjoance de ious les Hres animds. Si Fon vompare le mäie 
ß^vec la femeUe, le male est dedare super ieur, ear la 
jßprogeniiure de tous les Hres atrimds est distmgude par 
ßßles marques du pouvoir mMe. Quelque soU Vespice de 
„grains, tfue ton jette dans un champ, eUe se deoeloppe eu 
y,w%e plmfte de $»Sme €spdce. Cette terre est la matrioe 
yyprimiiive des Hres, mais la sememoe ne developpe aucune 
yydes propri^ds de la $nairiee*'). 

Der gewöhnliche Weg, auf welchem «ine Gattung erzeugt 
wird, welche keine Eigensdiaften ihrer Mairia; entwickelt, 
ist die Fäulniss. Klaproth übersetzt das Wort hwa geradezu 
durch Fäubiss« 

Es findoi sich auch andere Bezeichnungen, w-elche das 
weibliche Leben mift dieser LebensrichUBig in Verbindong 
bringen. 

Das weibliche Prinoip wird fu genannt y^house^vife, io 
yySidmut. married tooman. wife. ihe femal in lurtore. sans 
ß,mfe. beautiful/* geschrieben mit dem Zeichen der Frau 
und dem Zeichen ischeuy Fig. 88, welches eine Hand mit 
dem Besen vorstellen soU, und bedeutet: j^ordure, io stoeep 
yyOway filth.'^ Das erinnert an den entwerfenden M«si4 der 
Erde. Ueberdiess ist anzuführen, dass der Geist der Koth- 
grübe ^spirits presiding io the cloacae*^ genanot wird: üli- 
sehih'sehin^ming ; ming, d. i. Name, schin, d. L GeisL Es 
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bleiben also nur die beiden Worte ti nnd schih ab wesendich 
übrig. Schih j geschrieben mit den Zeichen des Hauses und 
des abwärts fliegenden Vogels, Fig. 10, bedeutet : j^hause and 
j^go to. place of rest. dwelling. toife, house. famibf. cavern. 
y^grave, case for a thing.'' Die Bedeutungen Haus und Frau, 
wie Sanskrit griha, domus, nxor, fallen zusammen wegen der 
Zuriickgezogenheit, des olxovqblv und evdov fj^eveiv. Hier 
mag nur die Bedeutung des Hauses oder Behältnisses in Be- 
tracht kommen. Das andere Wort, ii^ bedeutet effenü^Mtej 
und wird geschrieben mit dem Zeichen der Frau uiid des 
Oberherren, ti, Fig. 89, y^toho judges the warUt, independatU 
^^monarch, celesiial virtueJ*' Die AehnUchkeit dieser Figur 
mit Fig. 88 scheint nur zufällig zu sein, indem Fig. 89 Avahr- 
acheinlich eine Kopfbedeckung vorstellt. Das Zeichen des 
Oberherm bedeutet in anderer Stellung mit dem Zeichen der 
Frau „(Usease of uterus,'*' Das ii-schihß ist daher das Haus 
der weiblichen Oberherrschaft, der Aufenthalt der unbedingten, 
unabhängigen und eigenmächtig schaffenden weiblichen Natur. 
Das weibliche Princip ist Cloadna (li) und Reinigend (fu).*) 
Das ist für diese Symbolik, welche selbst das Männliche mit 
weiblichen Attributen bekleidet, um so merkwürdiger, als der 
Kothkäfer bei den Aegyptern das unbedingt Männliche vorstel- 
len soll, und anderwärts Zeus als Mistkäfer genannt wird 
(Creuzer II. 487). Die Inder dagegen sagen „Mist, Da bist 
„die Quelle des Ueberflusses! In Dir ist Lakschmi die Segen- 
,^eiche gegenwärtig" (Windischmann a. a. 0. IL Bd. S. 878). 
Die Kothgf übe, tshing, nprivg. mixed. impure'* wird geschrie- 
ben mit dem Zeichen der grünen Farbe, Fig. 35, und des 
Eanschlusses, hwuy. Dieses Zeichen der grünen Farbe soll 
sonst auch die Reinheit bedeuten, und daher heisst es b^ Er-» 
klarung des Zeichens der Kothgrube: j^It is said, that this 
,/:haracter denoiea clean, pure, and gave that name io the 
place j which required to be constanily cleaned.^' Das ist 
aber sehr unwahrscheinlich. Man hat bereits von den Indern 
gesagt, dass sie zufrieden sind, ein Wort nur auf irgend eine 
Wurzel zurückzuführen, indess sie sich um die wirkliche Ab- 
stammung sehr wenig bekümmern. Etwas Aehnliches dürfte 



*) Die Frau, fu, steht zu der Mutter mn, Fig. 99, wie (potßri za 
Tn^s* (Hermann, a. vu O.) 
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öfter hier vorkommen, und man kann nicht jedesmal die Er- 
klärung des chinesischen Lexicographen gut heissen. Hier 
namentlich wird es durch Zusammenstellung vieler Analogien 
gelingen, die Unhaltbarkeit der Auslegung zu erweisen, und 
eine bessere an die Stelle zu setzen. Um noch zuvörderst 
von dem Zeichen tshing zu reden, so muss man bemerken, 
dass bei Auslegung der Bilderschrift die wesentliche und ei- 
gentliche Bedeutung am ehesten in Betracht kommt, diese aber 
ist die lichtgrüne Farbe, die Farbe der ersten Keime, indess 
die Bedeutung der Reinheit in der direkten Erklärung des 
Zeichens gar nicht vorkommt. Die Koth- oder Düngergrube 
ist der Ort, welcher die Keime mit ihrem frischen Grün ein- 
schliesst, nicht in der Wirklichkeit, sondern in der Möglichkeit. 
Wegen der wunderbaren Lebenserneuerung aus dem ver- 
wesenden Stoffe wird der Koth, fun (^excrementilious mat- 
ief\ exci^ements, ordure, filth, manure. to apphj manure 
io ihe roots of plmds. to swecp or put awat/, what is 
filthy and superfluous*') geschrieben mit dem Zeichen der 
Erde (Fig. 45) oder des Reiskornes (Fig. 2) und dem Zeichen 
i, Fig. 90, yyseparated. divlded, exiraordmary. stränge, odd. 
^unusual, tvonderfuh to oppose.'' Diese Bedeutungen erin- 
nern an Fig. 84. Die Figur selbst findet sich unter dem Wur- 
zelzeichen des Ackers, welches sich in dem oberen kreisför- 
migen Theile der Figur erkennen lässt. in der abgebildeten 
Form des Zeichens lassen sich unter dem Zeichen des Ackers 
iien, die zwei darbietenden Hände, hung, ,^two hands held 
yyup, OS when presetiting sometMng'' (cf. Fig. 33) und unter 
diesen das Zeichen der Grundlage, kij erkennen; „a founda" 
yytion. a board or oiher Utensil^ Das bezöge sich dann 
schon auf die unter der Erdoberfläche geschehenden Darrei- 
chungen und Arbeiten. Andere Formen des Zeichens könnten 
eine solche Zusammensetzung zweifelhaft machen, und an das 
Bild eines Dämons erinnern, wo das Zeichen des Ackers viel- 
mehr den Kopf ^/W^ devils head^^ darstellen würde. Der Koth 
heisst auch fun-tshze. 

Tshze bedeutet „fo clean, put in Order, a place which 
requires constant cleaning. filthy» bank by side of stream. 
prwyy Geschrieben mit dem Zeichen der Höhle, han {j^over^ 
yyhanging side of hilL rocky projecting prccipice. bank of 
i^river, capable of affording shelter or dwelling for man"*) 
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und der Form, iaih, Fig. 91. j^To draw m> outline, nutrk, 
a rule. paiiern. a law. io inUtate a paiiem. io cofiform 
io a rule or law. hnmediaiely. ihan. in Ihat case. tkerc" 
ß^fore. nest. reason. cause'* Das Zeichen isih wird' ge- 
schrieben mit den Zeichen der Perle und des Messers. Perle 
und Messer scheint auf das Aufbrechen der Schale zu deuten, 
in welcher die Perle fertig liegt, und nur des Aufschlusses 
bedarf, um rein und glänzend hervorzugehen, gleich dem ge- 
reinigten Keime aus dem wireinen Verschlusse. Man kann 
sich aber eben sowohl der Erklärung anschliessen , welche 
^g^ i>pf^9 pearl, before used for materitds and objecis gc' 
j^erallyJ*' Das wäre also der Stoff, aus welchem sich durch 
Eröffnung und Theilung, welche durch das Messer angezeigt 
wird. Alles machen lässt, wie aus dem Kolhe alle Eigenschaf- 
ten der Pflanze genährt werden. Der Koth oder die Kolh- 
grübe heisst nun auch nuuHishze. Mao ist bereits unter Fig. 
30 erwähnt worden, indem es mit dem Zeichen des Speeres, 
meuj und des Krautes, tsao, geschrieben wird, und hoch 
wachsende Gräser bedeutet. Es ist durchaus nicht einzuse- 
hen, welche zweite Deutung dieses Zeichen zulassen sollte, 
ausser der, dass in dem Kothe die Stoffe liegen, welche die 
lebendige Gestalt der Pflanzen erbauen, und deren Vermögen 
hier mit dem Zeichen des speerarlig kräftigen Halmes, wie 
oben mit dem Zeichen der lichtgrünen Farbe vorhergesagt 
wird. 

Endlich heisst der Koth auch hwen^tehze. Hwen ,jßthy 
,,place. privy. dogs swine and oiher animalSß which feed on 
ß^grain/' geschrieben mit den Zeichen des Einschlusses und 
des Schweines. Ueber die Bedeutung des Schweines ist be- 
reits bei F|g. 58 gesprochen. 

Die Erdscholle, khwmj Fig. 14, wird auch geschrieben 
mit den Zeichen der Erde und des Kleinodes, Fig. 92, kwri, 
ßßValuable. dear. honorable. lofiy. noble, high in price. io 
ß,desire. deairable.'' Dieses Zeichen besteht aus dem Zeichen 
der Perle und des Korbes, kwei. Die Erdscholle wurde auch 
mit den Zeichen des Gefasses und der Erde geschrieben. Hier 
ist wieder das Gefass, aber mit einem Inhalte, um dessen wil- 
len es da ist. Die Erdscholle bedeutete auch das Erzeugende, 
99thai which creaies,'' und das ist offenbar die Pflanzenspeise, 
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welche als Perle in dem Korbe, ald Kleinod unter der un- 
scheinbaren Decke, vorgestellt ist 

Nochmals wird der Kolh als Perle bezeichnet in dem 
Zeichen Uofi, „water muddtf rendered hy siirring andwor^ 
jjiing m iV geschrieben mit dem Zeichen des Wassers und 
dem Zeichen tsan^ Fig. 93, welches die Perle und zwei vor- 
angehende Männer, sin, vorstellt, und bedeutet: ,jto advance 
f,with pearh in the hatid. io go forward toiih a pre$ent in 
„the hand. io enter. io assisi in bringing io Ughi, io assisi 
yjiu discovering or perfeciing. io respond io ihe aovereign*'^ 
So wird der in dem Wasser aufsteigende Kolh verglichen mit 
den Perlen und Geschenken in der Hand der Diener und Ge- 
sandten, welche dem Herren, der verwandelnden Sonne, oder 
dem König Himmel entgegengehen. 

Die Kostbarkeit des Inhaltes und die Unscheinbarkeit des 
Gefässes wird endlich noch in einem besondern Bilde zusam- 
ffleogeslellt. Han ,jwaier blended toiih mire or mud, mire. 
^jmiry» mud. io coniain^'* geschrieben mit dem Zeichen des 
Wassers und dem Zeichen des Edelsteines in dem Munde der 
Leiche, han, ,,io hold in ihe mouih. io conitüpt. io endure. 
„ikick. indisiinei uiierance, or intetUional obscure andpar- 
j,tial statemcfii, Gcms placed m the mouih of corpae at 
jytime of intcrmeniß ancient cusiotn.''^ So enthält das ste- 
hende todte Wasser (das fliessende Wasser, ho, bedeutet zu» 
gleich das Leben), indem es selbst beerdigt wird, in seinem 
Munde den Koth, welcher als Kleinod und Perle benannt wor- 
den ist 

Wenn sich der Mensch überzeugt, dass unmittelbar aus 
verwesenden Stoffen und verpestenden Dünsten die Kräuter 
den Schmuck der Erde bauen, so scheint es ihm, als scheue 
er mit Unrecht jene finstern Werkstätten des ersten Lebens, 
und er stellt, wie eine falsche Scham überwindend, kühn und 
fest, das Verwesende dicht neben das reine und glänzende 
Leben, welches im Geheimen sich daraus ernährt und er- 
frischt. 

Figur 88, welche die Hand mit dem Besen vorstellen soll, 
steht, wie sich aus den sinnverwandten Bezeichnungen deutlich 
ergeben haben wird, nicht in einem oberflächlichen Zusammen- 
hange mit dem Zeichen der Frau, wenn die Bedeutung des 
weiblichen Wesens bestärkt und verallgemeinert wird. Dos Zei- 
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chen bedeutet mit dem Zeichen des Schiagens, Fig.??, eben- 
falls die Frau, mit dem Zeichen des Bleibens, isehi: zudem 
Bräutigam gehen ^^to revert. return agmn* reiurn 1o the 
yySame place, a State, to throu) oneself on, or attach to. to 
y,go to the bridegroom* to be married. to send, to unite. 
jyto terminaie,*^ Mit dem Zeichen des Hauses: schlafen 
y,back apartment, a Chamber, to sleep.^* Mit dem Zeichen 
der Sonne: Licht und Glanz. Mit dem Zeichen des Thie« 
res: die Fledermaus. Dieses letztere ist bemerkensvrerth, 
insofern bei den Aegyptern (JSorap IL ö5) die Fledermaus 
eine säugende Frau bedeutet, weil dieses Thier ein Vogei und 
zugleich ein Säugethier ist. 

Hieran schliesst sich der Name der Mutter, O-mi* O'^mi- 
to ist der Name des Buddha Amida. O^tan nennen die chi- 
nesischen Muhamedaner den Adam; tan bedeutet roth, o ist 
wieder dasselbe Zeichen. 

bedeutet: ^^on one side higher than the other^ as a 
yyman appears, when carrying something heavy an one 
yyshoulder, distorted. to lean upon against.'^^ Dieses O be- 
steht aus dem Zeichen des Berges, Fig. 11, und dem Zeichen 
des Könnens, Vermögens, hho, Fig. 94. Dieses kho besteht 
aus den Zeichen des Mundes, hheu^ und des Hauches, ho, 
,,air ejctending itself with ease.'^ Es seheint fast, als wenn 
diese erste Bedeutung durch mehrfache ZeichencomplicatioDen 
hindurch wirkte. Die Bedeutung d6s An- und Auflehnens 
folgt aus der Bedeutung des Vermögens, und erinnert sowohl 
an die Widerspänstigkeit und das widerstrebende Rück^iwen- 
den, als auch andererseits an den dienstbar gekrümmten Rük- 
ken und an die Abhängigkeit (to lean upon, to depend upon)» 
Indem aber das Lasttragen den Mittelpunkt der Bedeutungen 
bildet, leuchtet ein, dass das Anlehnen nicht ein Stützen auf 
äussern Hinterhalt ist, sondern ein Auflehnen gegen die äus- 
sere Last» Es kann dal>er hiermit das auf sich selbst beste- 
hende Ursprüngliche, der Wendepunkt bezeichnet werden, 
was auf den Namen des O^nu^to jywhose period passed^ und 
auf den Namen des Urvaters Adam passt, um so mehr als der 
letztere, gleich einer Mutter, das zweite Wesen aus sich gc* 
boren hat. Wie in dem Zeichen der Schwangerschaft, Fig. 
162, nicht nur das Tragen, sondern auch das Aüsstossen be* 
zeichnet ist, so liegt etwas Entsprechendes in dem Zeichen 0, 
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indem dasselbe mii dem Zeichen des Leichnams die Kothaus- 
leerung bedeutet „fo go io a privy or necessary houseJ^ Zu- 
mal scheint hierbei an die während der Excretion stattfindende 
Krümmung des Körpers gedacht zu sein, denn an die Stelle 
des Zeichens tritt auch das Zeichen ya^ welches bedeute); 
ßjugly like a hunch buch, the second. a thing forked» dubious 
ßjlanguage.^^ Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des 
Metalles: die Axt (cf. Fig. 143). 

Das Wort mi bestimmt eine andere Art der Krümmung. 
Dasselbe besteht aus dem Zeichen der Frau und dem Zeichen 
des Bogenschiessens, rm, j^to let go the siring of boiv. to 
jjshoot the arroiv.'' Diese Zeichenverbindung, ohne das Zei- 
chen der Frau, bildet den Namen des Buddha, ml. Das Zei- 
chen des Bogenschiessens besteht aus den Zeichen des Bo« 
gens und des Du, urh. Das einfache Zeichen wird häufig 
mit dem zusammengesetzten stellvertretend verwechselt. Mit 
dem Zeichen der Frau bedeutet das Zeichen des Du: die 
Milchbrust, nai (Dutzen laciare und Dutzen tu vocare). Das 
Bild der Milchbrust, Fig. 99, bedeutet nicht die Brust, son- 
dern die Mutter, so dass man auch in dem vorigen Falle zw^'* 
sehen den Bedeutungen Brust und Mutter keinen wesentlichen 
Unterschied finden kann. Ueber die Aehnlichkeit des Berges 
mit der Milchbrust ist schon bei Fig. 60 — 62 gesprochen wor- 
den. Das Bogenschiessen erinnert aber auch an die Kothaus- 
leerung. Das Zeichen schi bedeutet ^^ordurej dang'' und be- 
steht aus den Bildern des Leichnams und des Pfeiles jybody 
y,and dm^t forthr Die Gleichsetzung der verschiedensten 
Hervorbringungen ist bereits in dem Zeichen des Erdmundes 
anschaulich gewesen» Auch bedeutet das Zeichen iuhy wel- 
ches gleichlautend mit den Zeichen der Erde und des Erd- 
mundes ist, den After ß,body and mouth. anus. aperture &e- 
yyloiv the tail of mdmals. pigJ" Man könnte es dahin beziehen, 
wenn die Kothausleerung sinnbildlich vorkommt {SalomoH" 
Jarchi, ,,Quod distendebant coram illo (Bal^Peor) foramen 
y^podicisj et stercus offerebanV Seldenus de das Syris S 157)? 

Dem Namen der Frau, niu, entspricht ein besonderes 
Wurzelzeichen, Fig. 95, 96, 97. Die Gestalt dieser Zeichen 
wird nicht erklärt. Fig. 97 erinnert an Fig. 98, welche eine 
Form des Zeichens phu^ Fig. 77, darstellt. Das Zeichen der 
Multerbrusi, Fig. 99. 100, ist aus dem Zeichen der Frau ge- 

6 
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bildet^ wie noch in Flg. 100 2U sehen ist. Wenn ^e zwei 
Linien^ durch deren Dazwischenkunfl Fig. 100 sich von Fig. 
95 unterscheidet, eine zusammenhängende Linie bilden, so 
heisst das Zeichen wu, und bedeutet die Negation ,,from 
y,tooman teith a Une of Separation, detwUng a prevcntion 
,yOf iüicit practics.^^ Es ist für diese Symbolik höchst merk* 
würdig, dass die prohibitive Linie in dem Bilde der Mutter- 
brust durchbrochen ist Diese Durchbrechung erinnert an die 
gebrochene Linie der Erde. 

Das Zeichen der Mutler, Fig. 99, 100, bedeutet mit dem 
Zeichen der Erde: den Hirten, tMi, sonst geschrieben mit 
den Zeichen des Rindes und der schlagenden Hand, Fig. 77. 
Das ist die Mutter Erde, welche die Heerden der Geschöpfe 
hütet. Vielleicht ist diese Stellvertretung nicht ausser Acht 
feu lassen, da die weibliche Macht, ym> mit dem männlichen 
Organe identificirt wurde. Mit dem Zeichen des Mundes 
bedeutet das Zeichen der Mutter: entwerfen: j^plan. sheme^ 
was mit dem Erdmunde zusammen trifft. Mit dem Zeichen 
der Hand und mit dem Zeichai des F'usses: den Daumen 
und den grossen Zehen. Mit dem Zeichen des Schafes hat 
das Zeichen der Mutter dieselbe Bedeutung wie das Zeiebeo 
des Ruhebettes, Fig. 155. Mit dem Zeichen des Krautes: 
den Keim j^grasn growing or springing up. euch, etfety'* 
Das ist der Keim an der Brust der grossen Mutter trinkend. 
Ein hauptsächlicher Name der Frau ist Tihj ,,ihe wife 
^^siricily so ca/le^f* geschrieben mit den Zeichen der Frauuöid 
des Stieles, Fig. 101. Diese Figur kommt in der alten Schrift mit 
liem Zeichen überein, welches aus dem des Oberherrn, Fig. 89, 
und dem Zeichen des Mundes besteht. In dem Wörterbuche wer- 
den beiden Zeichenverbindungen verschiedene Bedeutungen 
zugeschrieben, beide aber werden stellvertretend gebraucht. Das 
eine Zeichen lautet scAij und bedeutet „tuperabuthdanct, 
,,escess** Das erinnert an den Koth, welcher auch überflüs- 
sig j^sfuperftnous'* genannt wurde. Die Bedeutung ^es Ueber- 
Httsses kann dem weiblieben Leben gegeben werden, insofern 
tlaisi^eftbe Nahrung für ein zweites Leben übrig hat Das an- 
4ep(d Zeiehen lautet tih, und bedeutet den Stiel und die Wur- 
zel ,/lhtä paff, on which fhe others rest lower or funda- 
^^tncnt^l purt, as siem or stalk of fruit s, plant s and fk- 
,,wer9. rof&ts of trees. &oles of ftet of animah. concord. 
fyogreementr Welches von diesen beiden Zeichen in die 



83 

Zusammensetzung eingegangen ist, lässt sich nicht zuverlässig 
ausmachen. Wegen des Gleichlautes ist für das letztere ent* 
schieden worden. Die Bedeutungen dieses Zeichens eignen 
sich auch ganz vorzüglich zur Bezeichnung des weiblichen 
Lebens. Der Theil, auf welchem ein anderer ruhet, gleicht 
dem Ruhebette 9 Fig. 155. Der untere Theil erinnert an die 
Erde als Unteres, Fig. 31, und an das Tragen, Fig. 94 sq. 
Die Fusssohle erinnert an den Schuh, Fig. 104. 120. 128. Das 
Zeichen nimmt in andern Verbindungen folgende Bedeutungen 
an. Mit dem Zeichen der Hand: abpflücken, cf. Fig. 104. 
Mit dem Zeichen des Schlages: Feind, cf. Fig. 169. 161. Mit 
dem Zeichen des Wassers: zu einem Orte fliessen, cf. Fig. 
135. Mit dem Zeichen des Gefässes: einen grossen Krug. Mit 
dem Zeichen des Ganges: die Braut zu dem Bräutigam ge- 
hend, cf. Fig. 88. Mit dem Zeichen des Metalles: die Spitze 
des Pfeiles; denn diese ist die Wurzel, welche in die Wunde 
gepflanzt wird. Mit dem Zeichen des Essens: Sonnen- und 
Mondfinsterniss. Mit dem Zeichen der Erde: neu gepflügten 
Grund j^netoly ploughed ground,'^ was an die gebrochene 
Linie der Erde erinnert. Mit dem Zeichen des Holzes: 
Stössel, yjbeater,^^ cf. Fig, 137, und zugleich y,part of roof, 
j^which hangs over ouiside ihe wall/^ cf. Fig. 163. Mit dem 
Zeichen des Hundes: Thier überhaupt, das männliche Rind^ 
cf. Fig. 158. Mit dem Zeichen des Geistes: Glück. Der 
Name des ^iva bedeutet glücklich, dessgleichen der Name 
des Genius bhaga^ welcher auch den Uterus bedeutet. Mit 
dem Zeichen der Reispflanze: pflanzen. Die Bedeutung 
des Pflanzens erscheint bei Bezeichnung des männlichen Le- 
bens, Fig. 137, und bei der des weibUchen die des Entwur- 
zeins, Fig. 104. Mit dem Zeichen des Reiskornes: klei- 
stern. Das Zeichen der Frau bedeutet mit dem Zeichen des 
Kornes, schu, auch Ueisievn yyodhesive kind ofrice. to piMte/* 
Mit dem Zeichen des Pfluges: säen ohne gepflügt zuhaben 
jjto 80W mthoui ploughingJ'^ Also die Wurzel selbst ist der 
Pflug, indem sie in den Boden dringt. Das könnte sich auf das 
weibliche Gebären beziehen, welches in die offene Welt erfolgt, 
ohne dass dem Keime vorher ein Eingang eröffnet werden 
müsste (cf. Fig. 147). Mit dem Zeichen des Rindes: das 
Mark in den Knochen. Das Zeichen des Rindes scheint häufig ' 

die räumliche Ausdehnung des Stoffes zu bezeichnen. So 
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wird dasselbe angewendet^ um die Geschöpfe und Dinge über- 
haupt zu bezeichnen, cf. S. 19. So bedeutet es oiit dem 
Zeichen der Theilung: die Hälfte ,jbecause acow is great, 
y,and can be divided*'* Das Zeichen des Überherrn, Fig. 89, 
nimmt in Verbindungen sehr ähnliche Bedeutungen an, wie 
das gegenwärtige Zeichen. So bedeutet dasselbe mit dem 
Zeichen des ßaumes oder dem Zeichen des Krautes: die 
Wurzel und den Stiel. Mit dem Zeichen des Fusses: den 
Huf. Mit dem Zeichen des Hörn es: den Kamm^ cf. Fig. 
102. Mit dem Zeichen der Seide: unauflösliche Knoten. 
Mit dem Zeichen des Wassers: den Tropfen. Mit dem 
Zeichen des Geistes: das Opfer für die Ahnen. Dass das 
Bild der Wurzel bei den Bezeichnungen des weiblichen Indi- 
viduums wiederkehrt, da doch das ü mit der Wurzel vergli- 
chen wurde, ist sehr bezeichnend für die Ausdehnung, bis zu 
welcher die Gleichsetzung der verschiedenen Stufen geschieht. 
Die Wurzel, pun, bedeutet den Anfang y,root. foundaiiotu 
^^fundamental, origin. root or source from which. L my. 
yyOur, an officicd document,'^ Der Gipfel des ßaumes, mOß 
bedeutet das Ende und die Negation yjhighesi pari of free, 
,,smalh thin. wcak, thc end^ in contrast io root or ori^* 
yya negative particle. the dust of things brohen small ad 
yyreduced to potoder.^' Es scheint, als ob der indischen Lehre 
von der einen Prakriti und den vielen Puruschas ähnJiche 
Gedankenverbindungen zu Grunde lägen. Wenn sich die Bra- 
mihen die Wurzel und den Herrscher den Gipfel nennen, so 
wollen sie offenbar dasselbe sagen, was so eben bezeichnet 
ist, und sprechen verstohlen die Drohung aus, dass sie ihre 
untergeordnete, von dem Himmel bevollmächtigte Hand von 
dem Gipfel abziehen, und denselben hilflos fallen lassen könn- 
ten. Wiederum scheint es, als wenn den chinesischen Be- 
zeichnungen des weibhchen Lebens als des Unteren, derselbe 
Sinn zu Grunde läge. Anderen Falles würde es unmöglich 
sein, mit diesen Bezeichnungen Erklärungen, wie die folgende, 
in Einklang zu bringen. ^^ Woman is the most fascinating and 
yydivine part of creation'' {Rad. S8 unter dem Zeichen miao). 
Niang, Fig. 102, ist der ISame, mit welchem die Frau 
sich selbst bezeichnet yyPronom I, i, by femals. great. high, 
jyhotv great* dear in pricc. strenuous effort. towards. to 
yylook up to. hope forr Der rechte Theil des Zeichens ist 
das Zeichen des Siegels, der linke das Zeichen des Löffels. 
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Das Zeichen des Siegels, tsieij bedeutet ^^an instrumenta by 
y^which statesmen tvere authorized to ad. stones, hörn 
jyOr bamboo, cut through the middle, The left side of this 
j^instrument held by the giver of commissionj the rightside 
yytdken by the person appointed^ Dieses Zeichen kommt 
mit dem Zeichen des Knotens, Fig. 103, ziemlich überein, und 
ist in zusammengesetzten Zeichen häufig von demselben nicht 
zu unterscheiden. Der Knoten, tsiei, Fig. 103, bedeutet 
j^notch or Joint of bamboo, Umit. term or holiday, an emer- 
yjgency. io limit passions or expenditure. chastity. economy. 
y,period of time. time of an actione Das Zeichen des Kno- 
tens hat die Bedeutung eines Stimulus oder Beweggrundes. 
Zuvörderst ist er bindend und anregend als Memorandum, so- 
dann aber nimmt er eine Bedeutung an, welche von seiner 
Gestalt entnommen zu sein scheint. So bedeutet das Zeichen 
des Knotens mit dem Zeichen der Mondsichel, si^ welche den 
Abend bedeutet, die Kreisbewegung, y^evening and hnot. hnot 
yytndking a person uneasy on his couch, and causing him to 
yßturn. to turn oneself over^ when lying doivn. to turn round, 
yyto yield or give way'' Da die Kreisbewegung als die we- 
sentliche Bewegung der Welt genannt wird (s. unter Fig. 87) 
yyTo carry to the uttnost. to exhaust. passing to the ex- 
yytreme and commencing again. reuolving in a circle as the 
jyelements*'' (Fig. 161), so tritt das erklärte Zeichen, welches 
schon durch seinen Laut, yueny an den ursprünglichen Be- 
weggrund (Fig. 138) erinnert, auch so in Beziehung zu dem- 
selben. Hierher gehört es auch, wenn das Zeichen der Be- 
wegung, hany welches in den Worten han^ho-fung die auf- 
regende Kraft des Windes bedeutete, mit dem Zeichen des 
Wagens: „/o pass through trials and difficulties'* bedeu- 
tet, so dass der unebene Weg, welcher den Wagen erschüt- 
tert (kan wird geschrieben mit den Zeichen des Herzens und 
der allseitigen Ausdehnung, und bedeutet eigentlich die Ge- 
müthsbewegung) an den Weg, taoy als Beweggrund, und an- 
dererseits an den beunruhigenden Knoten des Lagers erinnert. 
Ganz dieselbe Wirkung hat das Siegel oder Wahrzeichen, so 
dass es auch mit dem Zeichen der Vereinigung, Fig. 82, Ge- 
setz, Ordnung und Schicksal bedeuten kann. Daher muss 
man in der Zeichenverbindung, Fig. 102, in dem Siegel das 
aktive, und in dem Löffel, dem Werkzeuge der Aufnahme, 
das passive Element erkennen. 
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Das Zeichen des Löffels, pi, die linke Hälfte von Fig. 102, 

ist eine Umkehrung des Zeichens des Menschen, jin, und ist 
mit demselben in Fig. 43 verbunden. Dass das Zeichen des 
Menschen den Löffel bedeutet, lässt sich leicht daraus erklä- 
ren, dass dasselbe die beiden Arme des Menschen vorstellt, 
so dass die Bedeutung des Nehmens und Haltens schon zu 
Grunde liegt, und nur hervorgehoben wird. Weniger erklär- 
lich ist es, wenn das Zeichen des Löffels zugleich die Anord- 
nung bedeutet. Es fallt hierdurch mit dem Zeichen des Leich- 
nams zusammen, welches wieder das Zeichen des Menschen, 
und zwar in liegender Stellung, ist Hier ergiebl sich die 
Bedeutung der Anordnung sehr leicht aus den Gebräuchen, 
vermöge deren dem Todten eine besondere Stellung gegeben 
wird, und Werkzeuge nebst andern Gegenständen ihm beigelegt 
werden, welche er während des Lebens zu nehmen pflegte. 
Er selbst, die ehedem handelnde Person, wird so in jeder 
Beziehung ein Gegenstand der Anordnung. Das Zeichen des 
Löffels wird erklärt: j,represenis a man reversed. a ladleor 
spoon. wooden ladle, with tohich flesh is lified frofn the 
top in sacrififCe. to campare mtd arrange, aa spoons oft 
table.'^ Die letztere Bedeutung theilt das Zeichen mit dem 
Zeichen pi, welches zwei Löffel darstellt, und auch ,,torefer 
jyto. to equal, correspondlng. according, änswering'* bedeutet 
Das doppelte Zeichen des Löffels bedeutet mit dem Zeichen 
des Siegels: helfen, beistehen, was sich wenig von der Be- 
deutung des einfachen Zeichens unterscheidet, und an die 
Bedeutung der Erde erinnert. Das einfache Zeichen bedeutet 
mit dem Zeichen des Holzes: ^^stick or sticks, used ob a 
forhy with tohich at funeral sactnfice victime» are lified 
Olli of the boiler.^^ Das scheint nur eine vollständige Wie- 
derholung dessen zu sein, was bei dem Wurzelzeichen selbst 
gegeben ist. Die Benennung Löffel würde danach uneigent- 
lich sein, indem ein gespaltenes oder zweitheiliges Werkzeug 
gemeint wäre, dergleichen die Chinesen noch heute in Ge- 
brauch haben. In diesem Sinne würde dasselbe durch die 
beiden Arme des Menschen vorgestellt werden können. Auch 
erinnert die Spaltung an die Spaltung der Erde und an die 
Zahl Zwei als gerade oder yin-Zahl, so dass dadurch das 
Zeichen als weibliches Sinnbild um so geeigneter erscheint 
Das doppelte Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Holzes: 
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1. einen frachttragendra Baum » 2. den so eben beschriebenen 
OpferiöSel oder die Gabei, 3. einen Kamm j^smM iootked 
j^omb.'' cf. Fig. 89. 

Das Zeichen des Löffels bedeutet ferner mit dem Zeichen 
der Frau: die verstorbene Mutter. Mit dem Zeichen des 
Leichnams: den After, cf. Fig. 94. Mit dem Zeichen des 
Geistes: das Schweineopfer, cf. Fig. 58 und 106. Mit dem 
Zeichen der Seide: Fransen ßßfringes. wide opet% texture!^ 
Das erinnert an den Kamm» cf. Fig. 106. Mit dem Zeichen 
der Haut: ein geborstenes aber noch zusammenhängendes 
Geföss ^yvessel cracked, bid paris not sepanUedf als ein 
solches Gefass kann man die gebrochene Erde betrachten. 
Mit |dem Zeichen des Metalles: die Pflugschaar, dessgleichen 
die Pfeilspitze, cf. Fig. 104. Mit dem Zeichen des Men« 
sehen: ^yto separate, ugly** Das trifft mit der Bedeutung 
des Zeichens ya zusammen, welches unter Fig. 94 erwähnt 
ist. Mit dem Zeichen des Hauptes: den Nabel. Wie der 
After eine durchgängig entwerfende , so ist der Nabel eine 
durchgängig verschlingende Mündung. Das Zusammentreffen 
beider Gegensätze bei dem einen Zeichen erscheint nicht be- 
fremdend, und lässt sich selbst für eine absichtliche Demon<- 
stration halten, indem jede Stufe beide Richtungen aufweist 
Beide Male ist die.TheUung bezeichnet. 

Poj yytownatu beautiful womdn. t. q. po, demon of 
„drought.'' Geschrieben mit dem Zeichen der Frau und dem 
Zeichen des Ziehens, pa^ Fig. 104, ,jto drag aUmg by the 
9,Ugß and stick it, to stab.'^ Dieses Zeichen besteht aus dem 
Zeichen des Hundes (Fig. 4) mit Zuthat einer Linie, welche 
nicht erklärt wird. Die Bedeutung des Ziehens erinnert an 
Fig. 53, die Ursach, welche Folgen nach sich zieht. Die Fol^ 
gen erscheinen unmittelbar unter dem Bilde der Nachkom- 
menschaft, indem das Zeichen der Ursach, yüh die Bedeutung 
opera annimmt, und als entsprechende Bezeichnung das Zei- 
chen der Baumfrucht, koj empfängt, indem dasselbe in dieser 
Beziehung praemium bedeutet. Das Ziehen erinnert auch an 
die Kraft des Himmels, Fig. 27, um so mehr, als die zuerst 
genannte Zeichenverbindung zugleich den Geist der Trocken- 
heit bedeutet, welcher eigentlich durch Fig. 104 in Verbin- 
dung mit dem Zeichen des Geistes, ktoei, bezeichnet wird. 
Das Zeichen bedeu&et ferner mit dem Zeichen der Hand; 
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>M puU out. io plnek wiih ihe hand (cf. Fig. 101) to storm 
ß^and iahe a city. to reise io a higher place, to eradicaie. 
ßyto stand forth eminent, to return fleeihj, ihe poini of au 
^arrovo. to shoot forth branches'' Dass das Entwurzeln mit 
der Verzweigung zusammenfällt^ geschieht in demselben Sinne, 
wie die excrementitielle Aussonderung mit der Geburt zusani- 
mentriffl. Die Geburt selbst wird als ein Austreiben bezeich- 
net. Das Zeichen pa bedeutet ferner mit dem Zeichen des 
Holzes: den Dreschflegel j,fl(ul/^ was mit der vorigen Be- 
deutung zusammentrifft, und ausserdem an die schälende, aus- 
hülsende Sonne, Fig. 29, erinnert. Mit dem Zeichen des Tu- 
ches: fuh; fuh'sih Messruthe j^rod ornamented held in ihe 
ßßband"' {sih das Zeichen des Holzes und der Axt, Fig. 143). 
Das Messen und Zählen, als Theilung im Geiste, ist ein Bild 
der organischen Theilung oder Fortpflanzung (cf. Fig. 150, 
128). Mit den Zeichen des Leichnams und Ganges: den 
Schuh (cf. Fig. 120). Mit dem Zeichen des Knochens: die 
Schulter. Die Schulter ist hier nicht ein männliches, sondern 
ein weibliches Sinnbild, des Tragens wegen (cf. Fig. 94). Mit 
dem Zeichen des Krautes: die Wurzel (cf. Fig, 101). Mit 
dem Zeichen der Erde: pflügen ^Jo regulato io stick in 
ß,ground. to tili the ground.^' Das ist eine Art des Entwur- 
zeins. Oben ist das Pflügen, in Fig. 80, als männliches At- 
tribut vorgekommen, cf.'Fig. 132. Insofern aber durch den 
Pflug die bestehende Vegetation vernichtet, und wenigstens 
der Grund zerbrochen wird, gehört dasselbe als eine Art der 
yjtransforming corruption'^ unter Fig. 87. Davon zeugen auch 
die stellvertretenden Zeichen. Einmal tritt an die Stelle das 
Zeichen fa^ welches den mit dem Speere, koy bewaffneten 
Mann vorstellt, und schlagen, zerstören bedeutet. Sodann wird 
stellvertretend das Zeichen fa, Fig. 105; welches bedeutet 
jßto shoot from a bow. send forth. to cause to issue forth, 
^jSpring forth. dispatch. transport. io induce to utier. raise 
^yhigher. make manifest, advance. go. proeeed"' (cf. Fig. 30, 
40). Der obere Theil des Zeichens zeigt rechts das. Zeichen 
des Stehens, tschi^ und links dasselbe Zeichen umgekehrt. 
Diese beiden Zeichen bedeuten: ^jtwo men with iheir backs 
jjturned io each other^ io represent pariing asunder''' Nach 
andern bedeuten beide Zeichen ^^the iwo legs striding apart, 
ß^as if kiching away something'' Das macht keinen Unter- 
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schied. Der untere Theil zeigt links das Zeichen des Bogens, 
Tiungy und rechts das Zeichen des Schaftes ^^a weapon of 
yyspear Mnd^ handle of speavy' welches aus dem Zeichen 
der Hand und darüber dem Zeichen des Gefieders, schuy be- 
steht (yyshort feathers or wing. represents ihe tasseis or or- 
yjnaments of feathers y loaving on weapons^') und daher den 
gefiederten Pfeil vorstellt, Fig. 156. Der obere Theil der 
ganzen Zeichenverbindung, die Trennung und Rückenvvendung, 
lässt sich auf den Rücken der Erde deuten, und der Pfeil auf 
den Keim,' welcher durch die Oeffnung hervorzugehen be- 
stimmt ist. 

Tsiey yyclder sister, mother. general name of wometi'* 
geschrieben mit dem Zeichen der Frau und dem Zeichen des 
Gerässes, Fig. 106, tshiey yyvessel in presenting offerings to 
gods. The side strokes represent the two feet of vesscly 
and Ihe lower stroke: the ground. — expresm4>n of doubt. 
yyif. and. thett. therefore, further," Bei den Japanern bedeu- 
tet dieses Zeichen des Gefässes den Phallus. Dasselbe be- 
deutet mit dem Zeichen des Geistes (Fig. 85) den Ahnentem- 
pel yyfathcrs faiher. pr&gemtor. ancestors. who lays the 
yyfoundation of a family. to bcgin. beginning. original of 
yyOny thing. temple dedicated to the ancestors. rule. sacri- 
yyfice,'*'' Das Zeichen des Gefässes kommt dabei in einer mo- 
dificirten Gestalt vor, Fig. 107. Das ist die Pyramide, welche 
an das einfache aufgerichtete Dreieck, das Zeichen des ^^^^^ 
A, erinnert. Dass dieses Zeichen in seiner Acumination eine 
Beziehung zu dem Himmel oder dem Lichte haben mag, kann 
man daraus schliessen, dass dasselbe mit dem Zeichen des 
Todes den aufsteigenden himmlischen Theil des Individuums 
bedeutet, cf. Fig. 83. Offenbar hat das Gefäss hierbei die Be- 
deutung der Aufrichtung und Sammlung, wovon das Gegen- 
theilige mit Fig. 84 bezeichnet ist« Auch findet sich in andern 
Zusammensetzungen die Bedeutung des aufrecht stehenden Ge- 
fässes gellend. So mit dem Zeichen des Edelsteines: die 
erhobene Arbeit yythe risings on carved seals" Mit dem 
Zeichen des Pfluges: die bei dem Pflügen aufgehäufte Erde. 
Mit dem Zeichen des Met all es: das Land bebauen (cf. Fig. 
104), entwurzeln (ib.), bei dem Opfer Kräuter auf die Erde 
streuen. Mit dem Zeichen der Seide: Franzen. Mit dem 
Zeichen des Holzes: Riegel, cf. Fig. 142. Mit dem Zeichen 
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des Fleisches: Würmer in faiüem Fleische. Das erinneri 
an die Betrachtung des Mutterleibes als eines Ackers, und an 
die doppelte Bedeutung von Fig. 87, welche die Erzeugung 
durch Geburt und durch Fäulniss zugleich anzdgte. Es ist 
das Fleisch als Gefass. 

Tsie, Mutter, geschrieben mit dem Zeichen der Frau 
und dem Zeichen des demonstrativen Pronomens, tschi, 
Fig. 108. Die untere Hälfte des Zeichens ist das Zeichen 
der Sonne, das Uebrige ist das Zeichen des Greises. Das 
wäre die alte Sonne , cf. Fig. 54 u, S» 13. Das yang ist alt, 
das yin jung. Also die vollkommene, wirksame Sonne. Das 
Demonstrativ bezeichnet den Gegenstand, das Vorhandene, 
was wirklich ist, und sich wirksam zeigt Das Zeichen kann 
daher nicht ausschliesslich dem weibUchen Principe zukonuneo, 
sondern bedeutet mit dem Zeichen des Vaters: den Vater. 
Mit dem Zeichen des Wassers: die Insel. Die Abgeschlos- 
senheit erinnert einigermaassen an die Zurückgezogenheit des 
weiblichen Lebens, und mag hier nur die individuelle Begren- 
zung bezeichnen. Mit dem Zeichen der Erde: eine niedrige 
Mauer, geschlossen, ruhig. Mit dem Zeichen des Ganges.* 
die Bewegung des Mondes. Mit dem Zeichen des Rohres: 
die Stäbchen zum Essen ßjthe iwo sUps for eaiing. ckop^ 
,,9iick»^' (cf. Fig. 102). Mit dem Zeichen der Speise: sali 
(cf. Fig. 162). Mit dem Zeichen des Fleisches: den Magen. 
Der Magen wird auch geschrieben mit den Zeichen der Erde 
und des Fleisches. Der Magen ist gleich dem Fruchthälter, 
ein Ort der Lebenserneuening. Mit dem Zeichen des Seh wei« 
nes: das Schwein, stehendes Wasser. Mit dem Zeichen der 
Perle: spielen, d. i. die Perie als Gegenstand, und nicht als 
Mittel. Das Spielen wird sonst geschrieben mit den Zeichen 
des Königs, Fig. 86, und der beiden Hände. Die Weltschö- 
pfung wird von den Indern und Chinesen als ein Spiel be» 
zeichnet, wie von Heraklit. Die Inder leiten den Namen des 
Himmels von div, spielen, her. Im Chinesischen trifft das 
Spiel und der Himmel in dem Laute lung zusammen. Die 
Erklärer pflegen die Mühelosigkeit des Spieles hervorzuheben 
(cf. Windiscbmann a. a. 0. II. S. 545.) und die Zwecklosigkeit 
auszuschliessen. Es scheint aber, dass alles zusammen ge^ 
meint ist; das Willkürliche, Träumerische, Zufällige, Zweck- 
und Mühelose (cf. Fig. 138). Mit dem Zeichen der Sonne: 
heisses Wasser (cf. Fig. 54)» in anderer Stellung der Zeichen 
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auch das Morgenlicht. Das wäre die wirksame Sonne; denn 
es heisst, wenn die Sonne aufgeht, geht Alles auf. Mit dem 
Zeichen des Feuers: kochen. Mit dem Zeichen der Seide: 
den Nachlass ^^end of ihread^ by pulling wh. a ball or eo- 
coon is unfolded. the commencemeni or beginning of. xoh. 
is necessary, to evolve the whole, the course of evenis. 
wh. is left by micestors to their posterity. to seareh or 
examine into'' Das erinnert an den Ahnentempel, Fig. 107. 

Tsie^ ^jtnother. eider sister, it spirit tvh. preside$ over 
a given region.^ Geschrieben mit dem Zeichen der Frau 
und dem Zeichen Und, Fig. 109, ,yand. aho, lihewise. evetu 
ß^vessel containing icater, in which to wash.'' Das erinnert 
an die Reinigung, Fig. 88. Das Zeichen bedeutet mit dem 
Zeichen der Erde: die Erde, thij ,ythe earth. place, ground 
jyor seat of'^ sonst auch geschrieben mit den Zeichen der 
Erde und des Wassers. Mit dem Zeichen des Feuers: 
ßßSnuff or remains of caip^dle'' (cf. Fig. 142). Mit dem Zei- 
chen der Zunge: lecken. Mit dem Zeichen des HoUes: 
Hol« fällen (cf. Fig. 143). Mit dem Zeichen der Thür: Rie- 
gel (cf. Fig. 106 und 142). Mit dem Zeichen des Wassers: 
Wassergefäss ,,pooL ditch, pond. fosse^ receptacle for water. 
^ßthe seay Mit dem Zeichen der Reispflanze: umpflanzen 
yyto replant.'* Pflanzen, Fig. 137, als männliches, umpflanzen» 
zweite Geburt, als weibliches Attribut Mit dem Zeichen der 
Seide: y^cows kalter, rope fastetied to a cows nose^^ cf. 
Fig. 128. Mit dem Zeichen des Fleisches: aufbrechen ,,to 
jytear open, to rip up and tear out the botoels.'* Das Aus- 
nehmen der Eingeweide erinnert an die Geburt, an das Ent- 
wurzeln und Reinigen oder Fegen. Mit dem Zeichen des 
Fusses: anlehnen (cf. Fig. 114). 

ürh, die Frau, y^femal,. woman'' geschrieben mit den Zei- 
chen der Frau und des Ohres, Fig, 110, ^^ear. handle, cup*^ 
Das Zeichen des Ohres bedeutet mit dem Zeichen der Thür; 
hören, riechen. Mit dem Zeichen des Schlages (Fig. 77); 
schicken ^^io employ. to cause to go.'^' Das erinnert an das 
Zeichen des Schlages mit der Thür, welches den Frühlings- 
aufgang bedeutet. Mit dem Zeichen des Drachen: taub. 
Der Drache, lung, ist ein Bild des Himmels. Das erinnert 
an die von dem Himmel verschlossene Erde^ Fig. 44. Die 
Empfänglichkeit ist schon mehrfach als eine weibliche Rieh- 
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tung vorgekommen. Die Taubheit namentlich erinnert an den 
Crelensisch^n Zeus ohne Ohren (Plutarch de Iside et Osir. 7S. 
äyaXfia firj ixov cäira) und an den Priap ohne Ohren {avovarov 
cf. Zoega. de Ohcllsc. S. 230). Das Ohr bedeutet ferner mit 
dem Zeichen des Menschen: den Zweiten, Nächsten und 
Helfenden. Mit dem Zeichen der Speise: Köder. Mit dem 
Zeichen des Metalles: den Haken j^hooh. barb.'' Mit dem 
Zeichen der Hand: nehmen y^to täke. assume. seize tchat 
yyis not givcn. rcceivc wh. is offered^ Diese Zeichenverbin- 
dung, tsheUß bedeutet mit dem Zeichen der Frau: heiraihen 
yyto marry a tooman.^' Offenbar kommt hier unmittelbar nur 
die Bedeutung des Nehmens in Betracht, und man darf die 
Zeichenverbindung nur auslegen: eine Frau nehmen. Dabei 
aber bleibt es bemerkenswerth, dass gerade die Zeichen der 
Hand und des Ohres, welche anderwärts als androgyne Bil- 
der gebraucht sind, in Anwendung kommen. Nach HorapoUo 
bedeutet das Ohr y^fieXkov aqyov^ (II. 22.) In Causaei Mu- 
seum Roman, wird das zur Erklärung des phallus auriius 
angewendet. Zunächst liegt wohl in dieser Bedeutung nichts 
Anderes, als das Hören, Gehorchen und Folgen, wie in der 
chinesischen Zeichenverbindung des Ohres und Menschen. In 
dem neuen Style (kwan-hoa) ist das Ohr, urh, und das Kind, 
urhy Zeichen des Diminutivs. Für die Verwandschaft Beider 
spricht schon der Gleichlaut. 

Heuy alte Frau, geschrieben mit dem Zeichen der Frau 
und dem Zeichen heu, Fig. 111, „a period, sentence. expres^ 
yjSioH. sprouting or budding out in curling manner. Keu" 
mang. God of spring'' {mang ^sharp beard or point of 
grass'' cf. Fig. 30, 40, 51, 105), Das Alter erinnert an die 
Vollkommenheit, wie in Fig. 108 und 54. Die Züge, welche 
in Fig. 111 mit dem Zeichen des Mundes verbunden sind, 
scheinen nach andern Zeichenverbindungen zu schliessen, eine 
Form des Zeichens der Verzweigung, Fig. 149, darzustellen, 
was auf das Gegenwärtige sehr wohl anwendbar sein würde. 
Die Vereinigung von Bedeutungen erinnert an den Mund der 
Erde. Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen der Erde: 
feuchte Erde y^dust with damp or wet. scurf. filth. dirt. 
jymire^ mud/' was an den Moder als Urstolf erinnert, cf. Fig. 
88 — 93. An die Stelle des Zeichens heu tritt in dieser 
Beziehung auch das Zeichen der Königin, heu. 
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Yin yfiride. person tnade for man'" geschrieben mit dem 
Zeichen der Frau und dem Zeichen der Ursache, Fig. 53, oder 
des Mahlstromes, i/ueth Fig. 112, y^whirling between two 
yyshores. eddy, whirlpool, deep abyssJ" Dieses Zeichen deutet 
durch den Laut auf das Zeichen der ursprünghchen Ergiebig* 
keit, Fig. 138, und auf das Zeichen der Kreisbewegung, und 
erinnert wegen der Beziehung auf einen Punkt, und der Ab- 
hängigkeit des Aeussern von diesem Punkte, an Fig. 53, 101, 
104 und Fig. 55. 

Hierher scheint auch der Name pho zu gehören j^appeU 
laiive name of looman. old women. moihers. rippled sur-^ 
face of water and wrinhlcd face of old woman.'* Ge- 
schrieben mit dem Zeichen der Frau und dem Zeichen po, 
welches bedeutet: y^ruffled surface. water moved and agi^ 
iaied by ihe wind. wave. fall of toater» glare of water. 
shming brightness, as eye and moon," Anstalt dessen wird 
auch das Zeichen pan mit dem Zeichen der Frau verbunden. 
Dieses Zeichen bedeutet die Kreisbewegung (cf. Fig. 156 
Schiff und Stab). 

Auch Hesse sich hierher der Name yang beziehen y^too^ 
„man designating herseif, i. me'^ geschrieben mit den Zei- 
chen der Frau und der Mitte, yang^ y^ta, Fig. % in the midsi 
of kiung, a voide space, in midsi of. separat cd in the 
midst. half terminate. finish, wide extensive, fine fresh 
appearet^ce.'' Dieses Zeichen hat einige Ver wandschaft mit 
Fig. 53, wo das Zeichen ta in dem Einschlüsse stand, und 
erinnert an die Insel, Fig. 108. Alle diese Zeichen gewähren 
eine Beziehung auf die Erde, welche mitten in dem Umkreise 
des Himmels ist, und auf das Frauengemach, welches mitten 
in dem Hause ist 

Pin jfWoman. bride. deceased wife^' geschrieben mit den 
Zeichen der Frau und des Paares, Fig. 1 13. Der obere Theil 
des Zeichens stellt zwei Menschen, der untere zwei Schilder 
dar y,two men with ttoo shields. tioo standing together. and. 
yyolso. moreover. act of coition.'' Dieses Zeichen bedeutet 
mit dem Zeichen des Leichnams: verbergen und auswer- 
fen ,,to screen. cover. reject. put away/' was sich auf Em- 
pfängniss und Geburt zu beziehen scheint. INlit dem Zeichen 
des Holzes: ,ycrossbeam between ttoo pillars'' Mit dem 
Zeichen des Gefässes: ,,pitcher for drawing water. vessel 
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y,for blotving up ike fireJ" Mit dem Zeichen des Messers: 
ßyio tnake or form at first. origitHÜ patten%.** Das Zeichen 
wird dabei auch durch das Zeichen des Brunnens vertreten^ 
weiches die ursprüngliche Eintheilung der Ländereien bedeu- 
tet. Die Zeichenverbindung bedeutet auch verwunden, und 
in dieser Beziehung wird anstatt des Zeichens ping das Zei- 
chen der Scheuer stellvertretend. Mit dem Zeichen des Bo- 
gens: ,^io streich and let goJ" Das erinnert an das Ver- 
bergen und Auswerfen und an das Bogenschiessen mi, welches 
die Mutter bezeichnet S. 81. Mil dem Zeichen des Ohres: 
^jthe ear closed.^* cf. Fig. 110. 

Tshicy jytcife. io give the daughier or tvifeJ'^ Geschrie- 
ben mit den Zeichen der Frau und des Kleinodes, welches 
mit den Zeichen der Kleinheit und der doppelten Decke ge- 
schrieben und mit Fig. 92 gleichbedeutend ist Cf. Fig. 126. 
Mi, jytnoiher. stupid old tvommiy Geschrieben mit dem 
Zeichen der Frau und dem Zeichen mi, bestehend aus den 
Zeichen des Reiskornes und des Ganges y^deceived pertnrbed 
^ßState of mind. blind stupid attachment, to stupify. puzzle*' 
Das ist der blinde abhängige Gang des Samenkornes. Die An- 
wendung der Bedeutungen auf das mütterliche Leben erinnert 
an die blinde Prakrili und die bewussüose Milch. 

Pih, Multer. Geschrieben mit dem Zeichen der Frau und 
dem Zeichen pih, welches bedeutet: j,to end. dose, cumplc' 
ted, terminated. at last, a writing document. wooden stilis 
for lifting victims**^ Das erinnert an den Löffel (Fig. 102, 
108, 124) und an die Zahl 10 als Zahl der Erde und der Vol- 
lendung. Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Mun- 
des: ,,fragrance of mouth or speach, fragrance of plant s 
jjloquacity. obscure disconrse.^* Das gleicht dem athmenden 
und entwerfenden Munde der Erde. Mit dem Zeichen der 
Hand: ziehen (cf. Fig. 104). Mit dem Zeichen des Bogens: 
Bogenschiessen (cf. Fig. 105). Mit dem Zeichen des Holzes,. 
Bauholz jytimber.*^ Für das männliche Wesen wird das Zei- 
chen des Erbauens gegeben, Fig. 142, so bleibt für das Weib- 
liche das des Baumaterials, wie Aristoteles sagt: „ro a^^ev 
„(ag Ttjg xiinjaews exov ttjv a^XT^, %o de -^Äv dg vlrjg.'^ {De 
generat. animal. I. 2.) Bei dem yin nnd yang trat dieses 
Verhältniss nicht hervor. Beide Bezeichnungen deuten augen- 
scheinlich wieder auf die Ueberlieferung des Keimes, welcher 
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in dem Manne unentfaltet bleibt wie ein Gedankenbiid, und 
erst in dem mütterlichen Wohnorte die Stoffe findet, mit wel- 
chen er in der Wirklichkeit ausgeführt wird. Das Zeichen 
bedeutet femer mit dem Zeichen des Geistes: ,,sacrifice 
j,io ihe spirii of domestic furnace.^^ Der Ofen ist das Bild 
der Welt und der Gebärmutter, Fig. 119. Mit dem Zeichen 
der Seide: y^io wrap round an official «eo/."" Da die 
Schwangerschaft, Fig. 162, mit dem Zeichen der Einhüllung 
geschrieben wird, so lässt sich die hier genannte Art der Ein- 
hüllung in ähnlichem Sinne deuten. Da der Name der Frau, 
yang^ Fig. 102, aus den Zeichen des Siegels und des Löffels 
besteht, so wird auch das hierher zu beziehen sein, und das 
gegenwärtige Zeichen wird bestätigen, dass dort nicht die 
Aufnahme des Phallus, sondern die des Keimes gemeint ist 
Das Zeichen bedeutet ferner mit dem Zeichen der Haut: 
ßßfigures drawn on t7." Diese Bezeichnung scheint sich noch« 
mals auf die Ausbildung und Ausführung des zuerst nur in 
dem Geiste gehegten Keimes zu beziehen. Das Zeichen der 
Frau bedeutet mit dem Zeichen der Malerei (Fig. 144, wen 
jfio draw a line, pcdni a picturc or represetifaiion of a 
„ihing. ripple on surface of water. letiersJ'^): das Leben 
,yto bear. to live.*^ Diese Zeichenverbindung erinnert zugleich 
an das vorhin genannte Zeichen pho, wo die wellige Ober- 
fläche des Wassers auf die runzlige Haut bezogen werden 
sollte, während es nach dem Gegenwärtigen weit näher liegt, 
dieselbe auf die aus der gleichmässigen Fläche hervorgehen- 
den Umrisse, gleich den Grundzügen eines Bildes, zu beziehen. 
Die Bedeutung des Tragens, der Widmung für ein Fremdes, 
gleich der tragenden Prakriti, erinnert an Fig. 94 sq. 

Das Zeichen pih bedeutet ferner mit dem Zeichen des 
Fusses: den Weg vor dem Kaiser räumen ^,io cause tostop. 
,jto obUge h halt to cleur ihe wog before ihe emperor,'* 
Das erinnert an die Ruhe des yin, an die Spalte, welche 
Durchgang lässt, Fig. 47, und ebenfalls die Ruhe bedeutet, 
und passt auf den Keim, welcher als Herr über das Gehäuse 
gebietet, und freien Ein- und Ausgang hat. Ueberall liegt die 
allgemeine Bedeutung der Vollendung zu Grunde. 

Yu „moiher» oUt woman. io nourisk, applied io nature, 
„under idea of moiher.'* Geschrieben mit den Zeichen der 
Frau und des Aufenthaltsortes, khiu, Fig. 114, welches aus 
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den drei Zeichen des Mundes^ die Zwei unter dem Vorstande 
eines Dritten bedeuten, S. 69, und aus dem Zeichen des Yerber- 
gens, hi, besteht. ^^Khiu, phin, many, mhdhi, to conceaL place 
to conceal, to störe up, or lag up. small kouse or room- 
to class, to separate, a separaiing line or boundary. snudl 
ß^trifling. pettyJ*' Das Zeichen wird auch gelesen keu^ und 
bedeutet „hcnt. curved, to groxv. to sprout out in a hent or 
„Curling memnerJ" Das letztere erinnert an das Zeichen 
heu^ Fig. 111. y/Ta-lihiuy the great abodes, heaven and 
jyCarthJ*'' 

Die drei Bilder des Mundes dürfen nicht, wie in der Er- 
klärung geschieht, nur mit der Bedeutung der Menge, many, 
abgefertigt werden; dqnn sie unterscheiden sich durch ihre 
Zusammenstellung von den drei Bildern des Mundes in einer 
Reihe, welche ^^voices of mtu^y'' bedeuten, indess die in ein 
Dreieck geordneten Bilder ausdrücklich bezeichnet werden^ 
als: ßjtnany mouths or persons, to wkom order is dictaiei 
yjby one presiding/' wobei hinzugefügt wird, dass Zwei strei- 
ten, und der Dritte entscheidet. Daher bedeutet das Zeichen 
phin Ordnung, Gesetz, und ein Ding überhaupt, weil alles 
Vorhandene das Princip der Wellordnung, lij eingeprägt eüt- 
hält, was, wie oben gesagt, durch das Wort sing, Natur, aus- 
gedrückt wird. Also müssen die Bedeutungen: „series. de^ 
y,gree. class, sorU rule. to arrange^ a thing or subsfanee" 
festgehalten werden. Die Linien, welche das Zeichen phin 
umgeben, bedeuten die Verbergung, hi* Die untere gebogene 
Linie heisst yin, und bedeutet: ^^to concedL covered over. 
secret. represents going in a curved direction, or with 
knees bent in order to hide something ,*' und ist bereits in 
Fig. 83 vorgekommen. Die obere wagerechte Linie ist das 
Zeichen der Einheil yih, und bedeutet hier „fprming a cover^ 
Das aus diesen beiden Linien besiehende Zeichen hi bedeutet 
„the secreting or dropping out of a thing.'' Das Zeichen 
wird ausdrücklich von dem ähnlichen Zeichen fang unterschie- 
den, welches „a vcssel to contain things'' ist. Daher ist 
auch bei dem Zeichen khiu die Bedeutung des Gefässes, streng 
genommen, nicht statthaft, sondern nur die der Bedeckung 
und Verbergung, mit Voraussetzung des Hervorgehens. Das 
passt zuvörderst auf die Bedeutung des Aufenthaltes (abade), 
des Speichers (place to conceaL to störe up) und des kleinen 
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Raumes (gmall house or röofn)^ welcher nicht vieles zugleich^ 
sondern Alles nach einander enthält. Die Bewegung in einem 
beschränkten Ort setzt eine Anordnung bei dem Einlegen und 
Herausnehmen voraus. Das Zeichen hi^ welches zugleich das 
Hervorgehen {dropping out) bedeutet, giebt Anweisung, die 
entscheidende Ordnung zumal auf das letztere zu beziehen. 
Alles das bereitet die Bedeutung des gekrümmt hervorgehen- 
den Keimes G^fo sprout out in a bent or curÜng manner*^) 
vollständig vor. Hier scheint selbst die Bedeutung des ge- 
krümmt Gehens, yin, noch durchzuwirken. Der Keim ent- 
hält die Mündungen der künftigen Zweige schon geordnet in 
sich, wie in einem Speicher, und dieselben gehen nach einer 
bestimmten Ordnung hervor. Aber er enthält, wie sein äusse- 
rer Umfang zeigt, gleich einem engen Speicher, nicht Alles, 
was jemals aus ihm hervorgeht, sondern er ist nur ein Durch- 
gangs- und Ruhepunkt, in welchen Güter einerseits niederge- 
legt werden, um andererseits entnommen zu werden. An die 
Bedeutung des Durchgangspunktes schliesstsich die der Grenze. 
Solche Aufenthaltsorte sind Himmel und Erde, indem sie die 
Zahlen der Geschöpfe und Erzeugnisse nicht zugleich, sondern 
in einer Reihenfolge und eine Zeit lang enthalten. Dasselbe 
passt auf die Mutter, welche nach einander den Keim und die 
Nahrung desselben enthält. Das Zeichen gewährt in seinen 
ferneren Complicationen merkwürdige Bedeutungen. Zuvor- 
derst bedeutet dasselbe mit dem Zeichen des Rindes: den 
Stier ^ybulV* Das zeigt wiederum von der Gleichsetzung des 
weiblichen und männlichen Wesens. Mit dem Zeichen des 
Mundes oder der Ausathmung: „n rising from the sto" 
yynutch. to spit out. vomif^ Das erinnert an die ausbrechende 
Erde, und zeugt wiederum von der Gleichsetzung alier Arten 
der Aeusserung. Mit dem Zeichen des Körpers: den Kör- 
per, ß,the body,'' khiu. Wenn es heisst: ,^the material body 
j,is merely a case or shell/' so ist dieses Zeichen khiu^ wel- 
ches aus den Zeichen des Aufenthaltes und des Körpers be- 
steht, durch case übersetzt, was, wie sich aus dem Obigen 
zeigt, wohl nur uneigentlich geschieht. Dem Körper kommt, 
insofern er kleine Welt {siao'thien'-thi) genannt wird, dieselbe 
Benennung als Aufenthalt zu, welche Himmel und Erde er- 
halten. Uebrigens scheint diese Benennung weniger Beziehung 
auf den Durchgang der Keime als auf den allgemeinen SlofT- 
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Wechsel isü haben. Es scheint atts dem Obtgt^n hervonugeiteti, 
dass in dem Zeichen hhiu namenttieh der zeitweilige Aufent- 
hau und das Verweilen beröciisichtigt ist Wenn es nan 
heisst, der Körper sei nur hhiu oder kko, so ist anzunehnien, 
dass Mo in der ihm eigenen Bedeutung Schale genommen 
ist, indess khiu anzeigt^ dass diese Schale dem mittels der 
Verwandlung und des Kreislaufes hindurch gehenden Stoffe 
einen Aufenthalt und Rahepunkt gewährt. Mit dem Zeictien 
der Krankheit: ß^hunch'bacV Auch Fig. Hl hat diese 
Bedeutung. Das erinnert zuvörderst an das Zeichen ym und 
Fig. 94. Der Höcker wird auch genannt tho, geschrieben 
mit dem Zeichen der Krankheit und dem Zeichen des Last* 
tragen» ^.fo bear. io carry, carried by beatfts of bürden*^ 
Dieses letztere Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Berges 
^fUneneti irreffidar/" und bildet die dritte Sylbe in dem Na- 
men des Buddha O^mi'^to, Dasselbe bedeutet ferner mit dem 
Zeichen des Wurmes: die Schlange, ohne Zweifel, weil sie 
bei dem Gehen den Rücken krümmt {Kainntj}y weshalb auch 
das Sanskritwort naga den Berg und die Schlange bedeuten 
mag. Das Zeichen der Schlange, sehe, bedeutet mit dem 
Zeichen des Wassers : das Wasser. Bei den Aegypteni (£fo« 
rap, /. 2) bedeutet die Schlange die Welt, weil sie schwer 
wie die Erde und schlüpfrig wie das Wasser ist. Au» der 
genannten Zeichen Verbindung zuschliessen, bedeutet die Schlange 
hier das Wasser wegen der Bewegung in Wellenbogen. Das 
ist wichtig wegen der Vieldeutigkeit des Bogens und der 
Krümmung, welche in den angeführten Bezeichnungen so un- 
gemein häufig vorkommen. — Fig. 114 bedeutet femer mit 
dem Zeichen des Menschen: y,to bend farnmrds by respeeU 
jjhunch'backed'^ was einen Uebergang zu der Bedeutung des 
IMenens giebt. Mit dem 2ieichen des Messers: geu-^theu 
(Fig. 160) ,,io pich out with sharp instrumentj'^ was auf das 
Keimen zu deuten ist (Fig. 30, 40). Mit dem Zeichen des 
Schlages: austreiben. Der Schlag bedeutet die Veranlas- 
sung und Anregung. So bedeutet er mit dem Zeichen ping, 
Fig. 36, die Verwandlung, gleich als wenn der blosse Eintritt 
des yang in die Welt nicht staltfände oder nicht ausreichte, 
sondern mit einem Schlage geschehen müssle. (Diese Zei- 
chenverbindimg bedeutet zugleich die Nachtwache, cf. Fig. 172.) 
Das Zeichen kAiu bedeutet ferner mit dem Zeichen des Ge- 
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fässes: einen Becher ^ycup.^^ Auch liier kommt das Zeichen 
nichty weU es selbst eim Gefass wäre, sondern als vorüberge- 
hender Aufenthaltsort in Anwendung. Mit dem Zeichen des 
Wassers: einweichen y,iQ appli/ water for a lang Urne, io 
yßSieep, soak. macerate. soften by steepiugj' Die ausdrück- 
liche Nennung der langen Zeit erinnert einigermaassen daran, 
dass der fliegende Slaub y,latige^^ bedeutete. Auch ist wohl 
berücksichtigt, dass das Wasser durch die trocknende Kraft 
des Himaiels, wie von selbst, wieder entweicht. Die Bedeu- 
tungen weisen übrigens hier nicht auf den Ausgang, sondern 
auf den Eingang in den Speicher. Mit dem Zeichen der 
Erde: yjiilloc of sand. tomb^ Wahrscheinlich ist die Haupt- 
bedeutung die regelmässige Gestalt des Sandhügels, dessen 
unzusanimenhängende Theile sich in einer gewissen Ordnung 
zusammenlegen. Mit dem Zeichen des Berges: „rugged. 
y^uneven hillg appearence. abrupt peaked mountainJ'^ Auch 
liier scheint die Bedeutung einer inneren Kegelmässigkeit nicht 
verdrängt werden zu können^ weil sich die Anwendung des 
Zeichens nicht anders erklären lassen würde. Mit dem Zei- 
chen des Fusses: ^^to walk Imnc'' (cL Fig. 131, 143). Die 
Lahmheit des Puruscha wird als anderweit ausschlies^che 
Beschäftigung erklärt. Etwas Aehnliches lässt sich hier ver- 
muthen. Khiu bedeutet näojich, wie oben erklärt ist, die er- 
sten Keime. Das Zeichen tschuen bedeutet die jungen Keime 
und zugleich „tobe minutely atid devot elg attentive;'' in die- 
sem Sinne bedeutet das Zeichen auch die Kreisbewegung, d. i. 
die Bewegung mit Richtung nach einem Punkte. Eine ent- 
sprechend strenge, Richtung weist das Zeichen khiu zwar 
unter seinen Bedeutungen nicht auf, aber dieselbe würde sich 
nach dem Gesagten ohne Zwang zu Gunsten der Erklärung 
anführen lassen. — Mit dem Zeichen des Baumes: „centre 
y,of motioH. hinge, what is central, fundamental, indtspcn^ 
y,sable. io iwist or distress ihe mind'' Auch die Mutter 
wird in Verlüillniss zu dem Kinde mit der Wurzel verglichen. 
Die Grundlage und Wurzel erinnert an den Aufenthaltsort. 
Der Mittelpunkt erinnert an den Durchgangspunkt (cf. Fig. 
101). Mit dem Zeichen der Speise: y,quite füll, satiated. 
yygorged.^^ Die Sättigung erinnert an die vorübergehende An- 
füUung des Speichers (cf. Fig. 162). Mit dem Zeichen des 
Metalles: y,ri9ig for pulüng a door.'' Das ist ^ähnlich der 
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Angel, dem Mittel der Bewegung. Mit dem Zeichen des 
Ganges: ^/o go a^id come^* das weist deutlich auf die an- 
fangs bestimmte Bedeutung des Durchganges, welcher als Ein- 
imd Ausgang erscheint. Mit dem Zeichen der Axt: ^to dig 
y^otii. io pick out wiih an instrumethi.^ Das ist die Auslee- 
rung des Speichers, und erinnert an die Axt in der Thür 
(Fig. 120). Mit dem Zeichen des Krautes: ernähren. Mit 
dem Zeichen des Feuers: ^^extremely hotP Mit dem Zei- 
chen der Sonne: ^sun warm^ Diese Bedeutungen bezeu- 
gen die wesentliche und wirksame Gegenwart (wie Fig. 108), 
welche aus der Bedeutung des Enthalten-seins folgen kann. 

Pin, j^married woman, io give a woman in marriage. 
y^handsomc or beauiiful woman. wife deceased*^ Geschrieben 
mit den Zeichen der Frau und des Gastes, Fig. 115, „om wh, 
y^is paid respect and attetition* guest. visitor. Io reccive a 
^visitor. io he subjected io ihe influence of civilisaiien.** Die 
Figur besteht aus dem Zeichen des Daches, mien, als oberem 
Theile, dem Zeichen des Beltelns, y^io heg. iake. give/^ hm, 
und dem Zeichen der Perle. Die beiden ersten Zeichen allein 
bedeuten schon den Gast. Indem das Zeichen der Perle hinzu- 
kommt, scheint der Gegenstand des Gebens nnd Nehmens be- 
zeichnet zu werden, wie das Dach den Ort der Verhandlung 
bezeichnet. Es wird also nicht um Obdach, sondern um das 
Gastgeschenk, die Perle, gebeten (cf. Fig. 92, 93). Pin be- 
deutet mit dem Zeichen des Todes: ^fo pui ihe deaih in 
jiCoffin and carry forih io ihe graveJ** Die Einlegung des 
Keimes ist auch anderwärts dem Begräbnisse gleichgesetzt 
(Creuzer I. S. 406.) Mit dem Zeichen der Seide: vermischt, 
in Verwirrung (cf. Fig. 54). Mit dem Zeichen des Wassers: 
das Ufer; d. i. der Gast des Wassers; denn es erhält von dem 
Wasser die Gaben des Lebens. 

Liaoj yflnoiher. corruscaiion of pleasmUry. seduciioe. 
y^wanion play and irifling'^ Geschrieben mit den Zeichen der 
Frau und des Signalfeuers, Uao, Fig. 116, „/{re lit up m va« 
^rious tvays and in various places^ as in signaV* Dieses 
Signaifeuer ist nicht bestimmt, selbst zu erscheinen^ sondern 
nur an dem Rauche erkannt zu werden; denn vermuthlich ist 
es dasselbe, dessen Zubereitung unter dem Zeichen fuf^ be- 
schrieben wird yfirich pyramd, hollow and open ai iop^ tch. 
„iV filled wiih combu8tibles, and sei fire io, io form a 
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„Signal hj the ascent of smoke*' Dass lim dieselbe Arl des 
Signales bedeutet, lässt sich allenfalls daraus abnehmen, dass 
dasselbe mit dem Zeichen des Daches bedeutet: y^small wIh' 
yydoto. to study at the same window. felloto officersJ*' Die- 
ses Fenster kann auch die kleine Oeffnung sein, aus welcher 
der Rauch strömt, und auf welche Alle Acht haben. Das 
Signal erinnert an Fig. 55, 53, 104, 112. Die Bedeutnng wird 
noch deutlicher durch das Zeichen hiuen, welches ein musi- 
kalisches Instrument, Fig. 117, bedeutet, y^lnstriiment of mu'- 
sysiky made of burtit eartk^ as large as a gosses egg or 
yyhet^s egg; hiuen's Import is the ascending of vaponr or 
yysmohe.^* Dieser Erklärung zufolge wird das h'meti geschrie- 
ben mit den Zeichen der Erde und des aufsteigenden Rau- 
ches, Fig. 118, jyvapour or fog ascendlng from topsof hüls, 
pyhot vaponr. fumes and exhalations arising from fire. eva^ 
,jporation. vaponr, applied to mind. to give offence. io in^ 
jycense.^^ Der oberste dreizackige Theil der Figur ist der 
Pflanzenkeim, tschhe^ „the first growth of trees andplants,'' 
welcher in Fig. 57 unter der Erde, und in Fig. 50 so eben 
hervorgehend abgebildet ist. Das Uebrige ist das Zeichen der 
schwarzen Farbe, hihß „colonr prodnced by smohy ejchaltt" 
„tions. block, dark. dull, obscure. dark spot.'' Der obere Theil 
dieses Zeichens hih ist das Fenster, t schwang , „windoxo, eye 
y,of house. represents the lattice work placed in Windows^'* 
Darunter sind zwei Zeichen des Feuers, ho, über einander, 
yen^ „intended to represent the ascetiding flame. velocity of 
„flame. light of flame ascending.'^ So ist das Zeichen der 
Schwärze gebildet „from two fires and opening, wherc the 
„block smoke issnes forth" Das Instrument scheint^ indem 
es, wie Fig. 117 zeigt, an der Spitze gespalten ist, ein Bild 
der Erde zu sein, aus deren Spalten der wässrige Dunst auf- 
steigt; oder ein Bild des Berges, Fig. 60, 61. Der obere Theil 
von Fig. 116 bedeutet „sincere. ihoughtful. carefnl/' der 
untere Theil ist das Zeichen des Feuers. Das ist das Feuer 
als Signal, Wahr- und Warnungszeichen. Das Zeichen Uao 
bedeutet mit dem Zeichen des Metalles: einen leeren Ofen 
„empiy furnace»^ * Da das weibliche Organ den Ofen bedeu- 
tet, so lässt sich das Zeichen liao^ wdches nicht einen 
Schmelz- oder Brutofen bezeichnet, sondern nur ein Gefäss 
des Feuers, welches aussen als Signal erscheinen soll, einiger* 
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maassen mit der Mutter vergleichen, weiche die Frucht nicht 
mehr enthält, sondern als ein Zeichen ihres Lebens äusserlich 
trägt. 

Der Ofen, /a, Fig. 119, j^vessel for coniaining rice. a 
,yplace to cotUain fire. furnace, a place for seüing Uquora. 
ßyblack colour. reeds ih. grow by aide of rloers. furnace. 
ßßStove. fireplace. vessel for incense, ihe femal vaghuL" 
ß^Heavcn atid earth are a great furnace.'^* Der obere Theil 
der Figur ist das Zeichen des Tigers, huß der untere das des 
Getässes, fning^ der mittlere Theil ist unbestimmt. In der 
neueren Schrift erscheint derselbe als das Zeichen des Ackers, 
in der alten Schrift kommt er unter verschiedenen Formen 
vor, und ist in Fig. 119 dem Zeichen der Ursache, des Mit- 
tels, yeUß am ähnlichsten. Auch würde dieses Zeichen einen 
guten Sinn geben. Das untere GePass ist der Heerd, der Ti- 
ger ist die Decke, durch vrelche sich der Ofen von dem offe- 
nen Heerde untersdieidet, das mittlere Zeichen ist der Brenn- 
stofi, das Mittel. Die manchfaltigen Bedeutungen des Zeichens 
lu lassen sich nicht alle in unmittelbaren Zusammenhang brin- 
gen. Die schwarze Farbe erscheint als ein Erzeugniss des 
Feuers, wie in Fig. 118, und schliesst sich daher an die Be- 
deutung des Ofens. Das Gefäss, welches Reis enthält, kaBü 
an den Backofen erinnern, und, iodem lu auch die Weit be- 
deutet^ auf den (Jrstoff deuten, welcher als Gefdss benannt, 
und mit dem Zeichen des Reiskornes geschrieben wurde. Der 
Ort, wo Wein verkauft wird, steht zwar mit dem Genannten 
in keinem wesentlichen Zusammenhange, es ist aber unmög- 
lich, hierbei nicht an die Bereitung des Weines aus Reis zu 
denken. Es wurde bereits bei Beschreibung des Urstoffes er- 
wähnt, dass jenes Reiskorn weniger tu der vegeinbitiscben 
Entwicklung als zu der Gähnmg bestimmt zu sein scheine. 
Bei den Bezeichnungen des Chaos fand sich eine Beziehuag 
zu der Gährung (Fig. 54). Auch könnte man vielleicht den 
unentwickelten Keim, Fig. 57, hierher deuten. Es findet sich 
keine Nacinveisung, ob der zu der Gährung bestimmte Reis 
bis zu dem Keimen gebracht ist; falls das aber geschehen 
wäre, würde ein völliges Verständniss jenes Zeichens stattfin- 
den, indem man jene Bezeichnung auf die gewahsam unter- 
brochene und rückgängig gemachte Entwicklung zu beziehen 
hätte, ohne dass irgend eine der oben gegebenen Erklärungen 
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beschränkt würde. Ausserdem bleibt zu bemerken, dass lu 
das weibliche Organ bedeutet, welches auch mit dem Zeichen 
des Leichnams und des Weines, Uieu, (der obere Theil vm 
Fig.<32) bezeichnet wird« Für die letzte Bedeutung: Rohr, 
welclies an Flüssen wächst, ergiebt sich nichts Zuverlässiges. 
Man müsste sich etwa begnügen, die häufig stattfindende Ver- 
wechslung oder Gleichsetzung der Matrix und des Erzeugnis- 
ses auch hier vorauszusetzen, und die schwarze Erde ange- 
deutet zu sehen, aus welcher das Uferschilf wächst Wenig- 
stens bedeutet das Zeichen des Ofens mit dem Zeichen der 
Erde: „block stiff carih. earth not yet broken up by cuU 
yjiivatiofh ß'* und mit dem Zeichen des Auges: die Pupille; 
was an das schwarzerdige Aegypten, die Pupille der Erde, er- 
innert. Das Zeichen des Ofens bedeutet ferner mit dem Zei- 
chen der Haut: y,the shin of bclhf* und mit dem Zeichen 
des Fleisches: „front of abdomen. arranged in order. to 
„iransmit from a higher to a lot^er authority.^'' Das erin- 
nert zuvörderst an den Rücken, welcher dem kalten Norden 
entspricht, so dass schon oben bemerkt wurde, dass dann der 
Süden mit der Bauchseite zusammenlrefien müsste. Hier 
scheint etwas Aehnliches zu geschehen, indem der Ofen die 
Bauchseite bezeichnet. Sodann aber kommt die Bedeutung 
des Keisgefiisses in Betracht, als welches der Bauch bezeich- 
net werden kann. Die Beschickung nach unten scheint auf 
den Ausgang der Nahrung zu deuten (c£ Fig. 123). Mit dem 
Zeidien der Sonne: das Strahlen und Leuchten der Sonne. 
Mit dem Zeichen der Hand: Ausdehnung. Das lässi sich auf 
die Ausdehnung mittels der Wärme beziehen, cf. Fig. 19. Mit 
dem Zeichen des Pferdes: den Esel. 

Die Thür, hu^ Fig. 120. ^yDoor. opening. hole, orifiee, 
yythe vagitui, principal person m fanäly. master of ship. fa^ 
„nUly. kouse. to stop."" Dieses Zeichen, welches durch seine 
Gestalt an Fig. 62 und 11 erinnert, bedeutet mit dem Zeichen 
des Feuers: den Ofen, mit dem Zeichen des Pferdes: den 
Esel, und wird in beiden Bedeutungen völlig stellvertretend 
für das vorige Zeichen. Mit dem Zeichen der Sonne: Licht 
und Glanz. Mit dem Zeichen des Mundes: Blumenknospen. 
Oeffnung^ Glanz, den Morgenstern. Mit dem Zeichen des 
Schlages (Fig. 77): hhi, „to open, explain. state^ declare. 
„inform* instruct. separate, dkiinguish. engrave on. left 
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ßywing of army, front of army. spring and snmmer. ckaring 
ßjup of heavens. io kneel. horse with righi foot white.^* Die 
Hauptsache dieser Bedeutungen passt auf die Spaltung und den 
entwerfenden Mund der Erde. Der Laut erinnert an denUr- 
stofT und die Sonne in' der Spalte. — Mit dem Zeichen des 
Fleisches: Schulter und tragen (cf. Fig. 104). Mit dem 
Zeichen des Schweines: das Schwein. Wahrscheinlich, 
gleich dem Esel, wegen der Eröffnung zu Fruchtbarkeit (cf. 
Fig. 58). Mit dem Zeichen des Pinsels: ,;to originate. 
jßSheme. plan, opeth.'' (cf. Fig. 142). Mit dem Zeichen der 
Seide: den Schuh (cf. Fig. 104). 

Eine Verdoppelung des Zeichens giebt das Zeichen der 
offenen Thür, mao, Fig. 121, welche den Frühlingsaufgang 
ßjflourishing. ahundani. luxurianV^ bedeutet. Cf. Fig. 34. 
Sind die beiden Hälften von Fig. 121 so zusammengestellt, 
dass die Figur durch die senkrechten Linien nach aussen be- 
grenzt wird, so entsteht «das Zeichen der Flügellhür, mun, 
jjiwo leaved door.'^ 

Hieran schliesst sich das Zeichen kktca^ Fig. 122, ^^dis' 
ß^iorted mouth" Das Zeichen besteht aus dem Zeichen des 
Mundes und dem Zeichen kwa, welches bedeutet: ^^to sepa- 
ß^rate the flesh from, and place ihe bones apart.*^ In wel- 
chem Sinne diese Zeichenverbindung hergestellt ist, kann man 
daraus ersehen, dass dieselbe mit dem Zeichen der Kugel die 
Ballen bedeutet, welche die Raubvögel auswerfen {j^aves ra^ 
ßßPacespeUem et crine» devoratorum globatim evomcre^* ilap^ 
rolK). Da nun bekanntlich unter diesen Haarkugeln sich auch 
die Knochen befinden, so stellt sich das ursprüngliche Zei- 
chen, welches die Absonderung des Fleisches von den Kno- 
chen bedeutet, schon in ein Verhältniss zu dieser letzten Be- 
deutung. Fig. 122 bedeutet ferner mit dem Zeichen der Erde: 
den Schmelzliegel ß,crucible.^^ Nun wird erzählt, die ersten 
Menschen seien in einem Schmelztiegel erschaffen worden. 
y/These five persons (cf. Fig. 145) ohtained by a chetnical 
ß,proce8s from an immense crudble a male being and also 
ß,a femaV^ Es ist an der bezeichneten Stelle wahrscheinlich 
gemacht worden, dass diese Fünf die fünf Elemente bedeuten. 
Da die Welt ein Ofen heisst, so erinnert der untere Theil 
des Ofens, das Gefäss (Fig. 119) an den Heerd nicht nur, son- 
dern auch an den Schmelztiegel. Der Schmelztiegel wird 
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wahrscheinlich wegen der in ihm bewirkten Scheidung mit 
dein Zeichen lihvoa bezeichnet. Endlich bedeutet das Zeichen 
mit dem Zeichen der Frau: Wa, Niu-ioay die Frau des 
Fuh-hi, (fmt t. q. Frau) weiche Wolke, yuuj genannt wird, 
indess er: Wind, fung^ heisst j^Niu'Wa, soeur ou femme 
de Fo^hiy appellee aussi Niu^hi et Niu^howig, souverain 
des viergesy et hoang^mu^ souveraine mdre et wen^mlng, 
lutnidre pacifique.'' {Wen das Zeichen, welches den unte- 
ren Theil von Fig. 144 bildet, und mit dem Zeichen der Frau 
leben" bedeutet). y^EUe est la vierge divine^ qui convertit 
toutes lea choses, Elle preside aussi aux mariages*^ (Pau- 
thier a. a. 0.). In derselben Beziehung heisst es von dersel- 
ben bei Morrison : y^she meltedrocks and repaired the heavcns.''^ 
Das Nennen der Schmelzung deutet unmittelbar auf eine Be- 
ziehung des Zeichens zu der andern Zeichenverbindung. 

Das Rindermaul, kao, Fig. 123, yi{cow and mouth) to ac" 
cuse. to lag open beforc, announce. declare, teil, order. 
ask. entreaU announce to a superior*^ Aus dem Kuhmaule, 
gavnukhay fitesst das bei demindischenLingadienste gebrauchte 
Wasser. Die Kuh selbst bedeutet dort in dem Worte ila: 
i. vacca, 2. terra y S. sermo, 4. dbus, und in dem Worte 
go: i. vacca, boa, 2. fem. ierra^ locus^ spatium, sedes, S, 
masc. coelum, 4. m* luminis radiua, S. f. oculua^ 6» f. ora^ 
tioj sermo. Wie der Mund der Kuh die Rede im Allgemei- 
nen, so bedeutet bei den Aegyptern das Ohr des Stieres das 
Gehör im Allgemeinen (Horap I. 47). „Enudfjv yag 17 dTjleia 
oqywaa nqog avXXrppiv, tots fivxarat fieyiarov, äxovei, de 6 
ravQOQ ano noXh>v diaaTrjfiaTog , dia ÖQOfiov naqayive^ai^y 
Das erinnert an den Krischna als Kuhfinder, govinda^ und an 
den Berg, welcher dem Siva, dem auch der Stier heilig ist, 
angehört, und mit dem Ohre verglichen wird, indem die Erde 
die bergohrige, girikarnaka, heisst. Auch mag es hierher ge- 
hören, dass das Zeichen des Kuhmaules mit dem Zeichen des 
Ohres: y^the ear. to heai^'' bedeutet, so dass das Hörendes 
Kuhmaules das Hören überhaupt bezeichnet. Die Bedeutung 
der Eröffnung oder Ankündigung, welche dem Kuh- oder 
Rindsmaule zukommt, scheint sich auf das Wiederkäuen zu 
beziehen. Auch kann die dem Oberen gemachte Ankündigung 
auf die Rückkehr in den oberen Mund bezogen werden, ob- 
wohl dieselbe sich auch auf die den Stier rufende Kuh, und 
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die dem Himmel nachrufende Erde (ef. Fig. 84) deulen liesse. 
Das Zeichen bedeutet femer mit dem Zeichen des Ganges: 

io build. makfi. do. ad. commence. slow, dilatortf. to re- 

ceive. advance, go.^' Diese Zeichenverbindung heisst tsao; 
isaO'WUj Geschöpfe erbauen, ,ßto creaie^^ Dieselbe Bedeu- 
tung mit dem Zeichen des Schiffes* Das erinüerl last an 
die Arche, aus welcher die neue Welt der Geschöpfe hervor- 
ging. Mit dem Zeichen der Schale: y^earih. nmuW Das 
ist die die Frucht des Himmels empfangende und auswerfeDde 
Erde. Die Schale ist dem Panzer ähnlich; cf. Fig. 29, 31. 
Mit dem Zeichen des Feuers: y,dry vapour. hot sietmC 
Das ist das Kuhmaul des Feuers, das wiederkäuende und aus- 
werfende Feuer, welches den Urstoff, gleich einem von der 
Speise aufstossenden und rückkehrenden Dunste erseugt Mit 
dem Zeichen des Wassers oder des Mondes: y/ippearem 

of vast coUedion of water, as in deluge. overplu$, af- 

^,fluenc€.*^ Das erinnert an das Kuhmaul, aus welchem das 

Wasser fliesst Dass das Zeichen des Mondes mit dem Kuh- 

maule verbunden wird, erinnert an den Einfluss des Mondes 

' auf die Fluth ^^iide follow» the siate of moonr Mit dem 

' Zeichen der weissen Farbe: y,light of heaven^. white h- 

minous appeammce of sky,^^ Mit dem Zeichen der Soone. 

appearuHce of swi rising.'^* Mit dem Zeichen des Krau- 
tes: ,,barh of free;" wahrscheinlich, weil die baumrinde 
gleich der Erde von Keimen durchbrochen wird. Mit dem 
Zeichen des Mundes: ,/nuch tdtk. hquacitg.'* Mit dem 
Zeichen der Thür: jjnoise made by a doi^r.^^ 

Thly y,mather. repose. quid* ehgafii. g$Qd lookiag»'' Ge- 
schrieben mit dem Zeichen der Frau und dem Zeichen schi, 
Fig. 124, jyfrom stm on ihe meridiat^ sirmght. direct- «^^' 

the mind approves and deüghts in. io be in a ceriain con- 

dition. is. am. to be right.'^ Diese Bezeichnung ist in dop' 
pelter Beziehung merkwürdig. Zuvörderst verbindet sich un- 
mittelbar mit der Bedeutung der Mutter die Bedeutung der 
Ruhe, der Eigenschaft des yin. Sodann wird diese Vereini- 
gung von Bedeutungen gewonnen durch ein Zeichen, welches 
die direkte Beziehung der beiden Extreme, die gerade GegeO' 
überstellung des yi9i und yang, und die mittlere Lage der 
Dinge vorslpllt. Die Sonne in dem Meridian steigt die Cul- 
mination des yang oder Lichtes, und die voUkommeA^ Durch- 
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dfingung der Finslemiss. Die Bezeichnung erinnert daher 
einerseits an das Demonstrativ, dessen Bild die alte Sonne, 
Fig. 108, ist, andererseiU an das Zeichen der zweiten Person, 
nrh^ y,large enclosed space und expanded and enlightmed/' 
welches mit dem Zeichen der Frau die Milchbrust bedeutet. 
Die gegenwärtige Bezeichnung ist um so merkwürdiger, als 
das constituirende Zeichen in andern Verbindungen mit vielen 
schon beschriebenen zusammentrifft, und die Grundbedeutun- 
gen desselben Gelegenheit geben, manche von jenen Bedeu- 
tungen noch gründlicher aufoufassen. Das Zeichen bedeutet 
mit dem Zeichen des Löffels (die linke Hälfte von Fig. 102): 
j^a small spoon or key.'** Aber auch mit dem Zeichen des 
Holzes bedeutet dasselbe einen Löffel, und mit dem Zeichen 
der Hand: ,,io raisc up. assemble us a fiock, said ofbirds 
y^flging, a spoon:* Auch Fig. 108 bedeutet die Stäbchen zum 
Essen. Das Alles erinnert an den Begriff der Schöpfung als 
Theilung, oder vielmehr Verwandlung, indem, wie bei dem 
Anfange, die einseilige Abtheilung die anderseitige Vereinigung 
2u Folge hat. In demselben Sinne bezeichnet das Zeichen 
des weidenden Hirsches, welches zugleich die Vereinigung be- 
deutet, mit dem Zeichen der Sonne: die trocknende Sonne, 
und mit dem Zeichen des Messers: atifschneiden; d. i. die 
weidende Sonne und das weidende Messer, oder die Vereini- 
gung mit der Sonne und die Vereinigung mit dem Messer. 
So bedeutet das gegenwärtige Zeichen mit dem Zeichen des 
Messers: aufschneiden; mit dem Zeichen der Zunge: lek- 
ken; mit dem Zeichen des Reiskornes: kleistern (cf. Fig. 
101)- mit dem Zeichen des Herzens: urlheilen und entschei- 
den. Bei dieser Wendung der Sache findet keine fernere 
Veranlassung Statt, vorzugsweise die Emj»fängnis8 oder Ge- 
burt in Betracht zu ziehen, sondern das Individuum wird nur 
als ein Durchgangspunkt, wie in Fig. 114, angesehen, gleich 
dem Lande, in dessen Meridian sich die Sonne aufhält, um 
einen Augenblick lang ihre unmittelbare Gegenwart zu zeigen. 
Von den besonderen Bedeutungen sind namentlich zwei an- 
zuführen. Mit dem Zeichen der Pflugschar: ^^the poisrnt^ 
yyof siing:' Die Pflugschar, welche, indem sie den Grund 
für die Saat aufbricht, die besiehenden freiwillig entsprossenen 
Gewächse vernichtet, thut das nur mittelbar, indess der gif- 
tige Stachel einen unmittelbar vernichlenden Einfluss hinzufügt. 
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Uebrigens liegen hier noch andere Vorstellungeu tu Grunde, 
und es zeigt sieh eine gedachte Beziehung des Giftes zu dem 
irdischen und mütterlichen Leben. Das Gift heisst ihuh, wel- 
cher Laut an die Erde thu erinnert, und wird beschrieben mit 
dem Zeichen der Mutter ^^(mother and io bear.) poisoff, pd" 
yjSOHOUs. io poisotu io haie.'^ Die letztere Bedeutung des 
Hasses scheint einige Anweisung geben zu können. Wie oben 
gesagt, wird der brütende Vogel als Ruhestörer und Feind 
der Eier bezeichnet, weil er die Ruhe des schlummernden 
Lebens stört, und die Eier vernichtet. Es wäre denkbar, dass 
die Vernichtung, welche die äussern Organe des Embryo er- 
fahren, in demselben Sinne betrachtet, und vielleicht dem gif- 
tigen Einflüsse des Menstrualblutes zugeschrieben wäre. Manche 
Bezeichnungen der Frau, wie Fig. 88,89, könnten darauf ge- 
gründet sein, dass die Frau jene giftige Substanz in sich tragt, 
und sich von derselben reinigt, wie sie dieselbe, ähnlich der 
aus dem Tode sich belebenden Pflanze, zu Gunsten des Em- 
bryo reinigt, bis sie endlich mittels desselben Blutes die Woh- 
nung des Kindes vergiftet, und das Kind selbst austreibt Ais 
ein Zeichen dessen ergiesst sich nach der Geburt das ver- 
derbte Blut. Obwohl man kein vollkommenes Recht zu (li^ 
ser Erklärung hat, so erscheint doch eine solche Ansicht durch 
die bereits mitgetheilten Lehren einigermaassen angebahnt und 
ist geeignet, in die ganz unerklärlich scheinende Bezeichnung 
einiges Licht zu bringen. Die andere noch nennenswerthe 
Bedeutung ist mit dem Zeichen des Metalles: ^^sharpp^^* 
uiensil for receioing bloodj io he sipped as a pledge. trf^' 
,,8il io spii w." Die erste Bezeichnung der Schärfe mi dem 
Zeichen der Gegenwart erinnert daran, dass die Harte und 
Schärfe zugleich die Gegenwart bedeutet (cf. Fig. 152), was 
durch die mit der Zeit erfolgende Abstumpfung erklärt wurde. 
Die andern Bedeutungen sind merkwürdig in Vergleich vaA 
Fig. 136 und 151. 

MUß jjfnare. moiher. mamman^ Geschrieben mit den 
Zeichen der Frau und des Pferdes, Fig. 125, „represeni^ ih^ 
,ymaney.iml and four feei of horse. horse. et^raged. n^^'^ 
ßyiial lihe. ma^hheu. Rossmaul, ihe exiemal orifice uf ^^^^ 
y^ihra." Das Zeichen des Pferdes bedeutet mit dem Zeichen 
des Rindes: ^^mah of bruies. boli of door. pision or ^^ 
jfiolu8. ihe pari of loch, wh. is interied into ihe case cöW- 
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yytmning the spring.'' Gleichbedeutend wird das Zeichen der 
Erde mit dem Zeichen des Rindes verbunden. Auch wird 
die Erde mit dem Pferde verglichen jßUt inier alaia anima^ 
lia nullnm tarn rapide versus coelum fcriury quam dracoy 
ita inter quadrupedes nulla tarn indefesse gradiiurj quam 
equa* Inde coelesiis materiae yang draconis pernicissimiß 
yjUC terrestris yin equae patientissimae similitudine expO" 
yynatur'^ (Yih'hing ad. kwah). Auch wird die Erscheinungs- 
welt mit dem Pferde verglichen, wenn es heisst: ^^Time 
{kwang'yiny hell-dunl&el) flies lihe a fleet horse seen through 
a crevice'* oder „Urne is really lihe a white mule, seen 
,,ihrotigh a crevice.'' Das erinnert an die Sonne in der Spalte, 
und scheint das Pferd fast zu einem Bilde der Sonne zu ma- 
chen. Das Pferd bedeutet ferner mit dem Zeichen des Was- 
sers: das Wasser, ma. Diese Bezeichnung wird erklärlich, 
wenn das Pferd mit dem Zeichen des Ich (Fig. 171) bedeu- 
tet: yyold vicious horse, having cast off its haller. wild, 
ßßWaste and distanV Diese Zeichenverbindung heisst thai. 
Thai'ihang bedeutet: „expanding Sensation induced by fine 
jßSpring weather'' Thang, geschrieben mit den Zeichen des 
Krautes und des siedenden Wassers (cf. Fig. 19) bedeute!: 
large. widc. extensive, agitated. driven hither and thither, 
as plants by the wind, unsettled* spoiled, ruined. dissolute, 
dissipated, incoherent^ So zeigen sich beide Worte als 
fast gleichbedeutend. Das Pferd, dessen Ausgelassenheit und 
Ziigellosigkeit das herzerweiternde Gefühl bei dem Frühlings- 
aufgange bedeutet, ist damit dem Wasser verglichen, welches 
ebenfalls im Frühlinge aufgeht und sich wild ausbreitet. Das 
Pferd bedeutet ferner mit dem Zeichen des Windes: ^^boat 
jypropelled by wind.*^ Das scheint der Wind als Zugpferd zu 
sein. Mit dem Zeichen des Mundes: ^^to rail, scoldy Mit 
dem Zeichen des Wortes: yjoquadiy.'' Diese Bedeutungen 
sind nicht unmittelbar zu erklären, aber mit der vorhin ge- 
nannten Bedeutung des Rossmaules in Beziehung zu setzen, 

Moy ßymoiher*' Geschrieben mit den Zeichen der Frau 
und der Kleinheit „small. delicate, minute,^^ Dieses Zeichen 
besteht aus den Zeichen der Kleinheit, yao, und des Hanfes, 
ma, und erinnert an die Zurückgezogenheit, Fig. 6, welche 
mit den Zeichen der Jugend und Kleinheit geschrieben wurde, 
entsprechend der dem yin zukommenden Jugend. Die Be* 
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seicfanung kann euch an das Kleinod, Fig. 92, erimiern, wel- 
ches ebenfalls mit den Zeichen der Kleinheit und der Decke 
geschrieben wird. Mit dem Kleinode kann auch die Leibes- 
frucht gemeint sein. Wenigstens ist die folgende Bezeichnung 
so 2u deuten. 

Fu, jitnartHed woman" Geschrieben mit den Zeichen der 
Frau und des Tragens, Fig. 126^ y^one who has ^omeihing, 
ffio depend on, io bcar üti ihe back. 1a turn ihe back on. 
^ungraiefuL io fmU io be defeated. io be ashamed.'' Der 
obere Theil der Figur ist das Zeichen des Mensclien, der un- 
tere das Zeichen der Perle. Das ist der Träger der Perle 
(cf. Fig. 92, 93, 94). Die Bezeichnung ist zumal bemerkens- 
werth, weil das auf dem Rücken tragen mit der Zuwendung 
des Rückens als Zeichen der Widersetzung unmittelbar zu- 
sammenkommt (cf. Fig. 42, 43, 105). Das erinnert an den 
Rücken der Erde. Die chinesische Mutter trägt, gleich der 
Erde, ihre Kinder auf dem Rücken, und das Kleid kiang ist 
dazu besonders eingerichtet: y^cloih with bands at cof^tiers^ i^ 
jfWhich moihcrs carry ihe childern on back.'' Kiofy wird 
geschrieben mit dem Zeichen des Kleides oder der Seide und 
dem Zeichen der Festigkeit, Beharrlichkeit. Dieses Zeichen 
bedeutet mit dem Zeichen des Berges : den Berg. Um so 
mehr erinnert dieses Kleid an die Bergspalteii und Vertiefun- 
gen, in welchen die Erde Quellen und Pflanzen trägL 

Tsiu^ y^pudendum muUebre*' Geschrieben mit den Zei« 
chen des Leichnams und Ganges, und dem Zeichen der ersten 
Person, Fig. 127, „yii i. me.'* Die Zeichenverbindung des 
Leichnams und Ganges pflegt übrigens zu den Bezeichnung^^ 
des Schuhes zu kommen, wie in Fig« 104, 128* Fig. ^^' 
scheint aus dem Zeichen der Vereinigung (Fig. 82) und dem 
Zeichen der abgeschälten Rinde, phin^ zu bestehen. y,Phifh 
^a poriion of ihe rind or bark of hemp plant ihe rind p^^" 
y^lcd off.'' Wenngleich es misslich ist, ein Zeichen von un- 
bestimmter Zusanunensetzung auszulegen, so steht es doch 
frei KU bemerken, dass die scheinbare Zusammensetzung einen 
sehr guten Sinn geben würde. Die abgeschälte Rinde eiionert 
daran, dass der Körper als eine blosse Schale bezeichnet wird. 
Diese gehaltlose Schale wird nur durch das individualisireode 
Princip, das Ich, zusammengehalten. Sie ist einem fremden 
Wesen genommen, um ein Kleid des Andern zu werden, und 
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zerrdttt (la Fig. 84) wenn das Andere iNiehlässt^ und die Drei* 
einheit des hweuj phe und htvei sich auflöst Dem wriblichen 
Organe, welches mit der ganzen Welt parallelisirt wird, kommt 
die Bezeichnung, dass es wie ein Schuh das wandelnde Ich 
enthalte, vorzüglich zu, da es der erste Aufenthalt des sicht^ 
bar abgelösten Individuums ist Das Zeichen des Ich bedeu- 
tet mit dem Zeichen des Weines: y,mother of wine" Mit 
dem Zeichen des Mundes: „lo vomit,^ Das ist, in Vergleich 
mit der ausbrechenden entwerfenden Erde, bemerkenswerth, 
insofern das Entwerfen und die Aeusserung als eine egoistische 
Handlung, als das Ich des Mundes, bezeichnet wird; ohne 
Zweifel, weil das Individuum durch die Aeusserung sich aussen 
geltend machte cf. Fig. 171. Mit demZeichendes Wassers: y^rut 
yyofwhecV^ Dass das Wagengeleis durch das Ich und Wasser 
bezeichnet wird, geschieht in demselben Sinne, wie die gäh- 
nende Erde oder die Grube das W^asser bezeichnete. Das 
Gefass bezeichnet den Inhalt, und der Inhalt das GefUss, Mit 
dem Zeichen des Ganges: ^^composed digmficd walk, etwf 
yyfnoiion, leisurely, sieudy.tranquihsedate appeurence. iardf, 
yyslowJ*' Wie die Schnelligkeit ein Zeichen der Unterwürfig-^ 
keit und Dienstbarkeit ist, so ist die Ruhe und Langsamkeit 
ein Zeichen der Würde und Herrschaft Man könnte zugleich 
hieraus schliessen, dass der Beweggrund immer als ein rela* 
iiv äusserer angesehen werde. Man kann das Zeichen isiu 
auch aus diesem Zeichen des Ganges und dem Zeichen des 
Leichnams zusammengesetzt finden. Cf. S. 38. 

Tsieuj ^ßpriviiies of womoPi'^ Geschrieben mit den Zei- 
chen des Leichnams und des Weines ^Jmdy and new wine2^ 
Das Zeichen des Weines, isieu^ Fig. 32, mit Ausschluss der 
beiden Hände, bedeutet jßCkinese liffuory wh. bg long heeping 
yybecomes watety on surface^ Diese Scheidung der Flüs- 
sigkeit scheint durch die beiden oberen Linien, durch welche 
sich Fig., 32 von 33 unterscheidet, und welche dem Zeichea 
der Theilung, Fig. 42, entsprechen, bezeichnet zu sein. Uebri«^ 
gens unterscheidet sich das Zeichen nicht wesentlich von deni 
Zeichen yeuy welches das WeingefäsSi den Herbst und die 
geschlossene Thür (Fig. 34) bedeutet, und wird in Verbindun« 
gen durch das gleichlautende Zeichen des Herbstes, tsieuy. 
vertreten. 

Leu, j^exertion of effori or sirengih. io lead a cow,. 
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yyor fasieth it io something. a number that is troublesome, 
ßßOfioying from ihe number. 1a trail as long garmenis. cur" 
,yved appearofice. dulL stupid, connexion bettceen material 
yyforms and invisible spiritsJ' Von den verschiedenen For* 
men des Zeichens sind namentlich zwei^ Fig. 128^ 129, be- 
merkenswerlh. Der untere Theil ist in beiden Figuren das 
Zeichen der Frau, Fig. 96 und 95. Der obere Theil von 
Fig. 128 kommt dem Zeichen der Ursache, Fig. 53, förmlich 
gleich. Das Zeichen der Ursache neben dem Zeichen der 
Frau bedeutet die Ehe, und die Vereinigung von Geist und 
leiblicher Form könnte nach dem Bisherigen sehr wohl mit 
demselben Bilde bezeichnet werden. In Fig. 129 steht zu- 
nächst über dem Zeichen der Frau das Zeichen der Mitte 
(cf. Fig. 78) und über diesem, wie es scheint, das Zeichen der 
Negation (cf. Fig. 100), welches durch eine Separationslinie 
aus dem Zeichen der Frau gebildet ist. Man könnte vielleicht 
in beiden Zeichen die Bilder des geistigen unsichtbaren, und 
körperlichen offenbaren Daseins finden. Zw^r bezeichnet sonst 
das körperlich Erscheinende die Negation, wie das Bild der 
Sonne zwischen Bäumen, aber diese Bilder werden nicht con- 
sequent festgehalten. Das Zeichen der Mitte würde dann die 
Verbindung zwischen beiden vorstellen, was der Bedeutung 
vollkommen entspricht. Das Zeichen bedeutet mit dem Zei- 
chen des Schweines: das weibliche Schwein. Mit den Zei- 
chen des Leichnams und Ganges: den Schuh. Das ist wie- 
der die Verbindung zwischen dem lebendigen Fusse, der todten 
leiblichen Form und dem Wege. Mit dem Zeichen des Schla- 
ges (Fig. 77): zählen, rechnen (cf. Fig 104, 147, 150). Mit 
dem Zeichen des Zwerges: hunch-backed'' (cf. Fig. 94,114). 
Mit dem Zeichendes Feuers: die Flamme des Feuers (cf. 
Fig. 116). Mit dem Zeichen der Erde: ^^dust. accumula- 
jytlon of dust. Utile grave. hilloc without stonesJ^ Der 
Staub, welcher von dem Winde und dem laufenden Hirsche 
aufgeregt wird, und eine Gestall annimmt, stellt ein Mittelglied 
zwischen Geist und Stoff vor. Der steinlose Hügel erinnert 
an den ürberg, feu, Fig. 11, welcher das bindende Mittel zwi- 
schen dem Geiste yang und dem schattigen Körper yin dar- 
stellte. Mit dem Zeichen des Kornes: y,cake:' Der Kuchen 
erinnert an die Erdscholle, welche mit den Zeichen der Erde 
und des Geistes geschrieben wurde. Alit dem Zeichen des 
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Knochens: Schädel ^^cäloaria.^^ Das Zeiehen des Ofens, 
Fig. 119, bedeutet mit dem Zeichen des Knochens: ^^head. 
„forehead'^ Es scheint damit der Kopf, gleich dem Frucht« 
hälter und Magen, als kleine Welt bezeichnet zu sein. — Mit 
dem Zeichen des Rohres: Korb. Mit dem Zeichen des Tu- 
ches: jylarge purse or pochet carried in fronV Das er- 
innert an das Zeichen der Schwangerschaft, Fig. 162. Mit 
dem Zeichen der Seide: Faden jjsilk ihread'^ 

Schej yjfemal of quadrupedsJ" Gesehrieben mit dem 
Zeichen des Rindes und Fig. 130, y,to stop. rast, lodging m 
y^marketplacc. cottage, t. me. a constellaiion of stars. a 
yjdaymarsh, io cease or stop, io fall, to part wiih or let 
„go, remitJ*^ Der untere und hauptsächliche Theil der Figur 
ist das Zeichen der Zunge; über demselben ist ein winkelför- 
miges Dach, dessen Bedeutung nicht erklärt wird. Dass die 
Bedeutung des Ich hier wieder vorzugsweise dem weiblichen 
Wesen zufallt, mag in ähnUchem Sinne geschehen, wie bei 
Fig. 127. Die Bedeutungen der Ruhe und Wohnung eignen 
sich für das Ich, insofern dasselbe dem in Kreislauf begriffe- 
nen Stoffe Ruhe und Wohnung gewährt. Dass die Zunge zu. 
diesen Bedeutungen beiträgt, geschieht, insofern dieselbe ein 
vorzügliches Werkzeug der Lebensäusserung und Nahrungs- 
aufnahme ist, wie sie auch mit dem Zeichen des Wassers 
verbunden das Leben bedeutet Bei den Aegyptern heisst die 
Zunge y,evvyQ(o vnaqx ovar] und yevereiqa** (Horap,!. 21). Die 
Bedeutung der Wohnung fällt mit der der Frau zusammen, 
wie in dem Worte sehi (cf. sub Fig. 89), und eine solche 
Benennung erinnert an den Aufenthaltsort, Fig. 114. Das Zei- 
chen bedeutet mit dem Zeichen des Pferdes: die Stute. Mit 
dem Zeichen der Hand: ,jto let go, part wHh, give in 
y,charityn reject " was sich' aus dem Wesen des einstweiligen 
Aufenthaltortes ergiebt. Mit dem Zeichen des Gebens: Er- 
öffnung und Ausdehnung. Mit dem Zeichen der Perle: y,togive 
,,on credit'' Mit dem deichen der Speise: Sättigung, cf. 
Flg. 162. 

Pun, das Weibchen des Hirsches {^ßfemal deer'*}. Ge- 
schrieben mit den Zeichen des Hirsches und der Wurzel, pun 
{j,root foundation. fundamental origin. root or soureefrom 
„which, i. my, our''). Die Wurzel, fi, Fig. 15ft, dient zur 
Bezeichnung des männlichen Thieres. Die Beseiclmung erin- 

8 
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nert «brigen» «B d^s Zeichen des Ich, Fig. 127, und an das, 
Fig« 171^ voii denen das erstere die weiblichen Organe, das 
letztere mit dem Zeichen der Frau den Anfmig bedeuiet. 

Lin^ das Weibchen des Hirsches (^large femai deer**). 
Geschrieben mit dem Zeichen des Hirsches und dem Zeidben 
der Habsucht, des Geizes d^niggardhj. aparing, sordidlg par^ 
jfSimoniaus. avaricious^'). Das Zeichen des Geizes besteht 
aus den Zeichen des Mundes und des Bildes (untere Hälfte 
vQxi Fig. 144)* Das erinnert an den verschlingenden Mund 
des Himmels, wie die vorige Bezeichnung an das U» Die 
Habsucht muss sich auf die Empfängniss beziehen, wie der 
egoistische Mund, Fig. 171, bei Bezeichnung des weiblichen 
Lebens. Das Zeichen bedeutet auch mit dem Zeichen des 
Pferdes: die Stute {^femal horse. mare/*) 

Idhß das Weibchen des Hirsches (j^feftud deer^. Ge- 
schritbea mit dem Zeichen des Hirsches und dem Zeichen 
da* Kastaaie^ welche zugleich hartes dauerhaftes Holz bedeu- 
tet (f,che8mit, named frWh the fruit pendmU down, hari 
j/iurable wood. endurmg. eommandmg* severe, to exceed w 
9ß0verfß>aBs'% Das Zeichen der Kastanie besteht aus den Zei- 
chen des Baumes und der hängenden Frucht (cL Fig. 166). 
Das Zeiefaen der Kastanie bedeutet mit dem Zeichen des 
Menschen: die Wethtafel des Verstorbenen (j^tablet dedi- 
^^cfded io ihe deeeased m the temple of uncestors^'), c£ Fig. 
146. Mit dem Zeichen des Messer 9: absohneidea Mit dem 
Zeichen der Hand: in Ordnung bringen („fo put a thimfin 
,,0rder'^). Mit dem Zeichen des Herzens: Furcht Mit dem 
Zeichen dos Mundes: Geschwätzigkeit. Mit dem Zeichen der 
£rde: verstopfen (>>fo stop 4Hr fiU up''). Mit dem Zeichen 
4es it^is^es: Anhäufung von Korn {^jßCcuwulaiUm of com, 
^jtat^e coUeciim;' cf. Fig. 14$^ 147, 1 14). Mit dem Zeichen 
des Windes: «heftiger Wind (y^impetuous gale''). Da der 
Wind mit d^m Zeichen des Gefiisses gesehrieben wird, so lässt 
sich, in Vergleich mit den andern BezeiehnuDgen das Zeichen 
der Kastanie als ein Bild des Gefasses überhaupt, ähnlich d& 
UtÜsenfriMlit, belrachten, wodurch der Sinn der hier haupt- 
säohliicheB .Bezeichnung deutUt^h genug wird» 

l^€(i^ 4aft WeÄbchon des Hirsches (^,femai nf deer. doe"). 
Qeschrifi^e^ mit 4en Zeichen des Hirsches und der Jagend 
(»jlH^utijf 00d^k»d0r^ applUd to ereätures mdiiings^'). Das 
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Zeichen der Jugend, welches an die dem yin entsprechende 
Jugend erinnert, bedeutet mit dem Zeichen der Erde: die 
Grube (^^furrow. diich. hollow place or pif) cf. Fig. 6. Mit 
dem Zeichen der H5hle: die Zurückgezogenheit des weibli* 
chen Lebens {yydeep. profond. still, retired. iranquil. applied 
jyin high cümmendation io the temper of femaW). Mit dem 
Zeichen des Mundes: das Geschrei des Hirsches. Mit dem 
Zeichen des Menschen: Hartnäckigkeit (^yto seize and drag. 
yjto break, grasp firmly. steady obstinate adherence. to rush 
yy€Ufainst a tree, in madliho manner. perverse, obstinate"^). 
Mit dem Zeichen der Weichheit: weich {„soft. plieAle**). 
Mit dem Zeichen der Frau: schön. Mit dem Zeichen der 
Haut: krumm. Mit dem Zeichen des Baumes: krummes 
Holz. Mit dem Zeichen des Ackers: schwarze Dammerde 
{jjblack mould*'). Mit dem Zeichen des Auges: Nachdenken 
{jydeep sunken eyes. to look imvardly. dcep thoughV^), 

Ld^j jjprivate parts of an animal bodyJ^* Geschrieben 
mit den Zeichen des Leichnams und des Irrlichtes, Un, ,ßignis 
,yfatuusy Said to abound on the side of bloody battles, 
,ywhere the ground hos been fattened with careasses of 
y,met^ and horses?^ Hier ist wieder auf die Lebensemeuerung 
aus dem Tode gedeutet, cf. Fig. 87, 88, 106. 

Etwas Aehnliches liegt der Bezeichnung pih, Fig. 131, 
zn Grunde. yyEpithet of royals and heaven. name wh, ghes 
jywidoto to heir deeeased husband in sacrifice. clear. diseer^ 
ßßUing. a majestic' exterior with little reaUty. laws. punish^ 
yyment. to burst or rend open. to kill, crowd of persons 
jydrivefi after affrighted back. comparisonJ- Die rechte 
Hälfte der Figur ist das Zeichen der Schärfe, sin^ ß^acrid. 
yypungent;^^ die linke Hälfte ist in der neueren Schriflform 
das Zeichen des Afters, bestehend aus den Zeichen des Leich- 
nams und des Mundes. In der älteren Schrift zeigt sich die 
linke Hälfte so verschieden gestaltet, dass über die Zusam- 
mensetzung derselben schwer zu bestimmen ist Dieselbe zeigt 
sich in der beistehenden Figur so unentschieden, dass der obere 
Theil sowohl für das Zeichen des Leidhnams als auch für das 
desBogens gehalten werden könnte; in andern Formen kommt 
dieselbe dem Zeichen des Siegels, tsieiy oder des End^, i, 
oder des Mondes, si, gleich. Unter diesen Umständen kann 
man sich an die neuere Schriftform halten , welche die Zei- 

8* 
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eben des Leichnams und des Mundes unzweideutig darstellt, 
und damit wahrscheinlich, wie in mehreren Fällen geschieht, 
eine ursprüngliche ideographische Figur herstellt. Der After 
bezieht sich, wie schon oben bemerkt ist, durch seinen Laut 
iuhj und durch die Egestion auf den auswerfenden Erdmund. 
Das Zeichen der Schärfe hat eine Aehnlichkeit mit dem Zei- 
chen des Kindes, Fig. 163, und lässt sich in dieser wie in allen 
übrigen Formen sehr wohl als das Bild einer Vegetation an- 
sehen, wobei die Bedeutung an die Waffen, Fig. 30, 40, 57, 
105, erinnert. Es wäre hiemach in der Zeichenverbindung 
das Keimen aus dem Grabe beschrieben (cf. Fig. 88— 93), und 
dieselbe gäbe eine angemessene Bezeichnung für den verstor- 
benen Gatten, der in seinen Nachkommen lebt In mehreren 
Verbindungen wird das Zeichen durch das Zeichen des Un- 
teren, Fig. 31, vertreten. So unsicher die Zusammensetzung 
des Zeichens ist, so entschieden ist die Bedeutung desselben, 
auch in ferneren Complicationen. So bedeutet das Zeichen 
mit dem Zeichen der Thür: j^to shake. io burst farih. io 
jfOpen. expand. ejcpanding or vivifying Operation of fudure 
„in spring, io avoid. shun. retire back, flow as a streamJ* 
Das Zeichen ;7iA selbst bedeutele das Gesetz, zugleich die Er- 
öffnung und das Zurücktreiben. Der Verein dieser Bedeutun- 
gen fand sich schon bei dem thai^khihj und es wurde daselbst 
bemerkt, dass das Ziel, Gesetz und Vorbild . stimulirend und 
profaibitiv wirke, je nachdem sich die untergeordneten Rich- 
tungen entwickeln. Einestheils von diesem höheren Gesichts- 
punkte aus, anderntheils aus denselben Umständen, welche dies 
Zusammentreffen entgegengesetzter Bedeutungen durchschnill- 
lich bestimmen, ist es zu erklären, dass die zuletzt erwähnte 
Zeichenverbindung die Frühlingseröfihung und zugleich die 
Zurückziehung bedeutet. In den meisten Verbindungen, mit 
den Zeichen des Messers, der Hand, des Krautes etc. bedeu- 
tet das Zeichen: aufbrechen und spalten, welche Bedeutungen 
es schon an sich hat Mit dem Zeichen des Fusses: lahm. 
Das erinnert an das Zeichen des Lahmgehens und Hinkens, 
Jdeny geshrieben mit den Zeichen des Fusses und der Spalte. 
Der Laut lüm erinnert an die Kraft des Himmels. Himmel 
und Sonne bedecken die Spalte der Erde, Fig. 44, 47. Fuss 
und Spalte könnten den die Spalte überschreitenden und da- 
her mit ungleichem Schritte gehenden, oder hinkenden, Fuss 
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vorstellen. Das so eben genannte Zeichen des Lahmgehens, 
kieny verbunden mit dem Zeichen des Wassers, bedeutet das* 
Wasser. Das Wasser überschreitet die Spalte der Erde. Auch 
heisst das Wasser iheng, geschrieben mit den Zeichen des 
Wassers und der Kleidnalh, tsehkin y,iy i ihe emperor. tke 
y^eam of garmetity or of a skin formed inio armour.^' Die 
Nath wird gebildet durch den Faden der die Spalte über- 
schreitet. Die Benennung passt zumal für das Wasser j^wa- 
yyier in nainre u said io be Ihe eofmeciing medium amongH 
y,all bodies^* (Rad. S2 unter dem Zeichen der Verbindung, ki). 
Die Vegetation ist bereits mehrfach dem Wasser gleichgesetzt, 
und überschreitet, gleich demselben, die Spalten der Erde. 
Das Zeichen der Nath, welches den Namen des Kaisers bil- 
det, erinnert an das bindende Gesetz. Das Zeichen pih be- 
deutet endlich mit dem Zeichen des Fleisches: den NabeL 
Bei der wiederholten Gleichsetzung des männlichen und 
weiblichen Lebens ist zu beachten, dass dem Zeichen, Fig. 
132, welches den Mann bedeutet, der Laut fu entspricht, wie 
auch die Frau fn genannt wurde (et Fig. 88). „Fu, geueral 
yydesignalion of men. porters or ehairbearers (cf. Fig. 94) 
^yfnaf» of eminent virtue or ttdent (cf. Fig. 133) man mar" 
^yvied^ ischofig^fuy husband*^ {tschat^gy Fig. 79). Das Zeichen 
ist aus Fig. 9 gebildet, und bedeutet mit dem Zeichen der 
Sonne: y^ihe 9un on which depends ihe daij.^ Das ist die 
Sonne als Kaiser oder als männliche Macht yang. Mit dem 
Zeichen des Tuches: y,fore pari of garmctit. which hangs 
yydoum before^ Das Kleid ist immer nach dem Theile ge- 
nannt, den es bedeckt. Wenn der Erde als weiblicher Macht 
der Rücken als Bild zukam, so ist, wie schon bemerkt wurde, 
für die männliche Seile der Bauch übrig. Mit dem Zeichen 
des Metalles: das Beil. Das Beil ist ein Bild der Herr- 
schaft, und scheint, wie aus dem gegenwärtigen, so wie aus 
Fig. 75, 143, 144 hervorgeht, ein männliches Symbol zu sein. 
Mit dem Zeichen des Fusses: ,Jlame in feet" (cf. Fig. 131, 
143, 114). Namentlich hier muss die Bezeichnung an den 
lahmen Puruscha erinnern. Mit dem Zeichen des Ackers: 
pflügen. Das Pflügen ist ein männliches Geschäft (cf. Fig. 80). 
Mit dem Zeichen der Reispflanze: ß,grain resusciialed** 
Das erinnert an die Wiedergeburt des Puruscha. Mit dem 
Zeichen der Hand: ^^io ausist, hold up. support^ proiecf. 
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ßfyaufhg and feeile. toanting Support J" Man kann wahrschein- 
lich diese Vereinigung enigegengesetzter Bedeutungen auf den 
allgemeinen Grund zurückfuhren. Das Beisammensein der 
Gegensätxe lässt sich zum Theil aus der Unbestimmtheit der 
ursprünglichen Bedeutung erklären, indem das Aktive nicht 
von dem Passiven geschieden ist, so dass die Bedeutungen des 
Siegens und Besiegtwerdens, des Gebens und Begabtwerdensi 
als Sieg und Niederlage, Geben und Nehmen, beisammenblei« 
ben. Aber es scheint, dass diese Complicationen des Entge- 
gengesetzten absichtlich festgehalten sind , in Erinnerung an 
den Wechsel und die Wechselseitigkeit der Dinge. So verei- 
nigt das vorige Zeichen die Bedeutungen des Hervorbrechens 
und Zurückgehens, weil das Letztere unfehlbar auf das Er- 
stere folgt. So bedeutet der Laut fu Mann und Frau, weil 
das Eine das Andere bedingt. So bedeutet der Laut muh den 
Baum und das Auge, und die Zeichen des Baumes und Au- 
ges verbunden bedeuten die Wechselseitigkeit, das Bild, siang, 
weil jener als sichtbare Gestalt und dieses als sehendes Or- 
gan sich auf einander beziehen. Hier kann die Zusammen- 
kunft des Entgegengesetzten nicht wohl anders, als daith 
wohlberechnete Combination hergestellt sein. So finden sich 
bei dem Laute ho die Bedeutungen Feuer und Wasser, bei 
hon: Wasser und Trockenheit Das Zeichen des Mannes be- 
deutet femer mit dem Zeichen des Fleisches: die Haai* 
Das erinnert an den Himmel als äusserste Schale der Welt. 
Mit dem Zeichen des Auges oder des Ohres: hoffen. Man 
wird genöthigt sein, diese Bedeutungen mit der Empfänglich- 
keit in Verbindung zu bringen, welche dem männlichen We- 
sen die Empfangniss der Keime aus der grossen Welt möglich 
macht 

Sze, Fig. 133, learned man. sholar. one who i$ compkie. 
,,mppearance of men generaUy and of soldiers.*^ Das We- 
sentliche hierbei ist die Vollendung, und das Zeichen tritt da- 
durch auf die Seite des ywig, des Alters und der Männlich- 
keit Die Figur besteht aus dem Zeichen der Zahl Zehn, und 
aus der wagerechten Grundlinie, welche die Zahl Eins bedeu- 
tet, yyone and ten, ihe commencement of number and the 
perfect number.'^ Zehn ist die Zahl der Erde, und wie die 
Erde selbst ab dienende Macht erscheint, so implicirt das ge- 
genwärtige Zeichen die Bedeutung des Dienens^ der Ange: 
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messenheit und Thätigkeit für fremde übergeordnete Zwecke, 
welche sich bei allen diesen Mächten zweiler und dritter Ord- 
nung ausgesprochen findet. Das Zeichen bedeutet daher mit 
dem Zeichen des Menschen: „^o learn, serve. fiU a public 
f^situation. act as magisirate.'^ Mit dem Zeichen des La-^ 
gers (Fig. 155): y^large. great strong. robust to strengt hen, 
y^afflueni* ahundant. 8^K manih. agc of SO, manhoodf 
^fStrotig huirs upon ihe forehead, to wound. cauterize u 
y,place'' (cf. Fig. 141). Dieses Zeichen bedeutet mit demZei* 
chen des Feuers: ^io fill a boiler with rice. (cf. Fig. 119) 
y^ppearwice of fire, vapour asceading. to dress food with 
^^steam.'^ Die letzteren Bedeutungen erinnern daran, das§ die 
Inder, indem sie den Ibya als ersten feinen Leib des Geistes 
ansehen, den Rauch als linga (Zeichen) des Feuers benennen. 
So ist der von dem ürfeuer aufsteigende Dunst, khij der Ur- 
Stoff (j^ether, primatrg matter* the more subtile or insensible 
y,part of material ea:istetu:es''). Das Kochen mit Dampf, 
also nicht unmittelbar mittels des Feuers, steht in gleichem 
Verhältnisse mit der durch das männUche Individuum, als ma- 
terielle Macht, vermittelten Fortpflanzung. Das männliche In- 
dividuum ist ausdrücklich dem yin gleichgesetzt, indem e& luit 
dem Zeichen der Erde bezeichnet ist (cf. Fig. 125). 

Das Zeichen sze wird durch Hinzufügung einer Linie zu 

dem Zeichen der weiblichen Macht, Fig. 134, Jin^ y^astrone^ 
fmcal eharacter, that influence in nature^ which nourishes 
or eusttüns. to sustmn. bear. to he pregnant toith. adula^ 
torg. great** Die Bedeutungen treffen sowohl mit dem vo- 
rigen Zeidien tschtvang, als auch mit Fig. 133 zusammen. 
Die Figur untersch^det sich fast unmeriilich von dem Zeichen 
des K&nigs, Fig. 86. Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen 
des Menschen: „«mtrere. true to a friend^ trust committed 
to a persofL official Situation, to sustain. bear. serve. be 
able. use or employ. wkich is sustained or taken up ones 
yyStlf, eonception. pregnancy.^* Die letzteren Bedeutungen 
auch mit dem Zeichen der Frau. Mit dem Zeichen der 
Seide: ^,to worh. embroider.'" Of. S. 96, die bemalte Haut. 
Der Vater heisst auch tschkun-thang* 
Thang bedeutet einen Tempel y^dignified mansion. a tem- 
y^ple, Court, hall, public room. high, dignified, splendidi hO' 
y^mrahle'^ (cf. Fig. 33). Geschrieben mit dem Zeichen der 
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Erde und dem Zeichen sehang, „separaied and direcied io^ 
,,wards. mind wishing io attain, esteem, valne. io receive in 
fjfnarriagc. yet-- still, nearlg, probably, io boast. trag, add 
yyto. adorn^ Das kann an das „adorning principle ofheaven*"* 
erinnern. Das Zeichen des Tempels erinnert an Fig. 148 und 
146. Tschhufi ist der Name eines Baumes , und wird ge- 
schrieben mit den Zeichen des Baumes und des Frühlings. 
Tschhun-hiucn heissen Vater und Mutter. Hiuen ist eine Art 
Schwertel. 

,yThe male and femal semen is called kwei-ischhing** 
Kwei, Fig. 135, stellt zwei kreuzweis gelegte Balken vor. 
^j{Fram two bars laid across, io dctemUne ihe cetdre), 
^,ioater flowing from four points, tofiUup ihe centre pari/* 
Das scheint auf den Samen angewendet zu sein, insofern der- 
selbe als Essenz aus allen Theilen des Körpers gesammelt ist 
Die Menstruation heisst ihien^kwei. Thieti ist Himmel. Die 
Benennung ist nur insofern erklärbar, als der Himmel der Be- 
weggrund des Flusses sein soll Die Menstruation heisst auch 
yiuei'-hing, Mondfluss, und tritt mit beiden Bezeichnungen an 
die Stelle, welche das Wasser, „das Blut der Erde'*, einnimmt, 
indem es in seiner Fluthung dem Monde folgt, und dem Zuge 
der Himmelskraft nachkommt , cf. Fig. 27. Wenn die men- 
struirende Frau dem unmittelbaren Einflüsse des Himmels 
folgt, so tritt sie aus ihrer weiblichen Stellung in den Kreis 
der männlichen Natur, welche den Einfluss des Himmels em- 
pfangt, und auf das weibliche Wesen fortpflanzt. Die men- 
struirende Frau heisst daher pwan, d. i. Halbweibj geschrie- 
ben mit den Zeichen der Frau, tdu^ und der Hälfte, pan. Das 
erinnert an den Namen des 9>^^' ardhanari, Halbw^b 
{ardha: halb, nari: Weib) um so mehr als seine Gattin Par- 
vali den Namen gauri führt, welcher unter anderem bedeutet: 
j^uaevis puella adhuc libera a mensiruis.'' Der andere Name 
des Samens, ischhing, bedeutet; ^^to measure^ weight. ad- 
jjjust* corresponding each oiher eicJ"' was an die dem Him- 
mel entsprechende Natur der Erde, und an die Ausführung 
der von dem Himmel überlieferten Anfange erinnert. 

Die Blutvergiessung durch himmlischen Einfluss wird 
auch dargestellt in dem Zeichen des Verschnittenen, Fig. 136, 
hienj^ ^,to höh down upon atid inspeci from a higher place. 
^,to höh af.. oversee, coniroul inspector. etiMticA. Ao/o ja- 
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yyihering around ihe sun. jail. prison. to pull in jmiy Der 
Laut kien erinnert an die Kraft des Himmels, weiche das 
Wasser auftrocknet Die Figur besteht aus den Zeichen des 
Blutes und des Dienens« Das Zeichen des Blutes bildet die 
untere Hälfte, und besteht aus dem Zeichen des GefasseSi 
^''9> (welches auch in Fig. 54 und 1 19 zu sehen ist) und aus 
einer wagerechten Linie über dem Gefasse, welche das Blut 
vorstellt, hiueij y,hhod of victimes offered in sacrifice. (fram 
ßffning, vessel; ihe line is io represent ihe hlood runniny 
fßinio ihe vessel), The hhsmg sound of hiuei is probabltf 
jyüH imiiaiioH of ihe sound ofblood issuing from ihe slaugh'» 
y,iered viciime. blood'' Das bezeichnete Blut ist also ur- 
sprünglich Opferblut. Der obere Theil der Figur heisst go, 
und besteht zu rechter Hälfte aus dem Zeichen des Menschen, 
za linker Hälfte aus dem Zeichen des Untertbanen, ischin, 
j^ang man who serves oihers» io be subjeei io. one whohas 
yyio stoop ond betid, wh. is represenied by ihe characierJ'^ 
Die Zeiohenverbindung go bedeutet daher ß,(from ihe tnini^ 
„sier of a prinee^ maiking his bow) to desist from labour. to 
jßCease. rest, lie down, sleep. change or aUeraiion^ as takes 
ß,plaee in sleep, ihe place^ where onc sleeps»^ Der Schlaf 
ist jederzeit auf die Seite der universalen oder hingebenden 
Lebensrichtungen gestellt worden. Hier folgt die Bedeutung 
des Schlafes aus der des zu Boden Liegens. Aber das nqoa^ 
xtn^ai* selbst scheint die Physiognomie des Schlafes mimisch 
darzustellen, um in der völligen Unthätigkeit und passiven 
Lage die geduldige Erwartung der äusseren Bestimmungen, 
und die rückhaltlose Ergebung an dieselben vorzustellen. Diese 
völlige Hingebung ist eine Verzichtung auf die Persönlichkeit, 
eine Selbstaufopferung. Kommt nun zu dem Bilde, welches 
diese Aufopferung bezeichnet, das Zeichen des Blutes, so ist 
damit die Aufopferung des Blutes beschrieben. Auf diese 
Weise ist „eunuch^' die eigentliche Bedeutung des Zeichens. 
Soll die Bedeutung von dem individuellen Leben auf das Le- 
ben der grossen Welt angewendet werden, so fragt es sich 
vor allen Dingen, ob das Blut der grossen Welt ausdrucklich 
genannt wird. Darüber wird an der schon mehrfach erwähn- 
ten Stelle (unter dem Zeichen der Morgenfluth, ischao) Nach- 
weisung gegeben, indem es heisst: ^^waier is ihe blood or 
yßbreaih of earfhj and iide is ihe adoancing and retiring of 
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^,it li followB ihe staie of moon.'' Die Verdunstung des 
Wassers ist das Blutopfer der Erde« Eine solche Vergleichung 
ist um so weniger auffällig, als in dem bereits oben erwähnten 
Zeichen das Aufsteigen der Dünste mit dem Zeichen der le- 
bensgefahrlichen Geschäfte (tschi, y^io espose er venture the 
sjife in a cause'') geschrieben wird. Die makrokosmische 
Anwendung des Zeichens , weiche offenbar wird, wenn das- 
selbe den Dunstkreis um die Sonne bezeichnet, steht in einer 
Reihe mit den weit verbreiteten Mythen von der Jährlichen 
Entmannung und Lebenserneuerung. Das Zeichen des Ver- 
schnittenen bedeutet mit dem Zeichen der Erde: yjkurd stiff 
^eartkj' mit dem Zeichen des Baumes: j^ard siiff ground. 
jjpoor bar land.^ Das bezieht sich offenbar wieder auf die was* 
serlose Erde, auf das in der Luft suspendirte Wasser. Auch die 
Erde nimmt, indem sie hart wird, die Eigenschaft des Him- 
mels an, gleich wie die menstruiraide unempfängliebe Frau 
die Eigenschaft des Mannes. In Fig. 48 wurde das dunslfor- 
mige Wasser mit dem Zeichen des Glücks, und in Fig. 49 
das rückkehrende Wasser mit dem Zeichen des Unglücks ge- 
schrieben. . Auch entspricht das den Vorstellungen, nach wel- 
chen die fanatische Aufopferung als ein Glück, und die er- 
zwungene Rückkehr su dem Leben als ein Unglück betrachtet 
wird. Uebrigens sieht man schon, wie nicht nur das mann«* 
liehe Leben mit dem weiblichen, sondern auch die Zeugung 
mit der Entmannung gleichgesetzt werden kann (cf. Fig. 153^161). 
Die männlichen Genitalien heissen schi, Fig. 137. ^^trength. 
yßauthority. power, influence. splendour. nudeqrgane» figure. 
„State, condition.'' Der untere Theil der Figur ist das Zei- 
chen der Kraft, Uh, Fig. 81. Das Uebrige ist das Zeichen 
des Pflanzens, i, y,to grasp with the hand and plant.*' Die 
rechte Hälfte dieses Zeichens % heisst kie^ und bedeutet: ^^to 
s^äke hold of with ihe right hand. to setze.'' Die linke 
Hälfte heisst luh, und bedeutet: ^Mgh dry mound or dikeJ' 
So stellt die rechte Hälfte das wirksame Wesen, die greifende 
rechte Hand, vor, indess die linke den Gegenstand der Wir- 
kung beseichnet. Das Pflanzen ist ein Gründen und Aufrich- 
ten. Das Zeichen des Pflanzens mit dem Zeichen der Kraft 
verbunden ist den Zeichen des Ackers und der Kraft, Fig. 80^ 
sehr ähnlich. Das Zeichen der Kraft hebt die Bedeutung der 
Aufriditung hervor: ,ßWhatever in things gains or prevails 
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,ßthe aaeendencyy is 2iA." Es wird daher von dem Uh des 
Windes, des Feuers etc. gesprochen. Das Zeichen der Kraft 
kann aber auch andeuten, dass ein Pflanzen nicht der pflanz*« 
liehen, sondern der thierischen Keime gemeint ist; denn es 
heisst: f,dU paris, who ihe animal spirit exiends its tn« 
^ßfluence^ are said io kave lih."' Was die verschiedenen Be« 
deutungen des Zeichens scbi belrifil, so erinnert die Bedeu- 
tung der Gestalt an den Hügel, welcher ebenfalls die Gestalt 
bedeutet wegen seiner Hervorragung über die gleiche Fläche, 
und an den Unga als achtbares Zeichen. Das Zeichen des 
Pflansens hat in andern Verbindungen folgende hierher gehö- 
rige Bedeutungen. Mit dem Zeichen der Sonne: ,ydaihf 
ß,rude famiUariiy. dtäh .obscure.^* Diese Bedeutung kann 
sich, indem man die Zeichenverbindung eigentlich versteht, 
als das Pflanzen der Sonne, nur darauf beziehen, dass die 
Sonne, yang, sich täglich mit den dunkeln Dünsten, i^n, ver* 
einigt, indem sie dieselben entweder gleich Pfkinzen und Bau- 
werken aufrichtet, oder sich, bei dem täglichen Untergange, 
in dieselben eintaucht, und, gleichsam in die Erde gepflanzt, 
in ihrer Vertraulichkeit mit der Finstemiss selbst dunkel wird. 
Das ist die Ehe des Lichtes und der Finstemiss« Die unter- 
gehende Sonne, hwen, bedeutet zugleich die Ehe, angeblich^ 
weil die Ceremonien Abends vollzogen wurden ^marriage 
y,present8 seni in ihe evening , and bride iaketi in ihe eve^- 
^ningJ" Das gegenwärtige Zeichen scheint noch eine iien 
fere Beziehung zu zeigen, indem es ein makrokosmisches 
Sinnbild vorstellt, auf welches sich die Stiftung j^ner Ge«* 
brauche bezogen haben kann. Das Zeichen des Pflanzens be- 
deutet femer mit dem Zeichen der Hand: ^ywood rubbing 
j,ngainst tooodJ'' Die gemeinte Reibung des Holzes geschieht 
wahrscheinlich zu dem Zwecke der Feuer bereitung, welche 

Sui-jin lehrte. Der Name sui bedeutet: ^Jnsirument io ob" 
j,tain fire. Kin (Metall) ^sui : speculum io obiain fire from 
yjsun. Muh (Holz) -ämi: insirument io procure fire from 
yywood hj roiaiory friction,'^ Da zu der Feuerbereitung har- 
tes und weiches Holz genommen zu werden pflegt, so erin- 
nert das an hang-jeuj hart und weich, als Beiworte des yang 
und yin. Bei Fig. 69 vereinigen sich die Bedeutungen: ^^io 
fjjoin. io compleie. io conneci and cause io raise, as fire^ 
Das Pflanzen wird sich auf die Feuerbereitung anwenden 
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lassen, insofern das bewegte Holz mit der Spille senk- 
recht auf die wagerechte Fläche des ruhenden geheftet, und 
indem es rottrend in dieselbe eindringt, gleichsam gepflanzt 
wird. Wenigstens sieht man bei andern Völkern eine solche 
Anordnung. Das Zeichen des Pflanzens bedeutet ferner mit 
dem Zeichen des Metalles: ^,lash with iVoh at ends, for 
yydrmng sheep, beater.* Mit dem Zeichen der Reisspflanse: 
^to iahe and plwä with the Hand* arrange apid plant irees* 
yyCultivate the arfs of Ufe. busuiess or occupation of UfeJ* 
Mit dem Zeichen des Holzes: y,cenire or buUs eye of tar- 
,ßget." Mit dem Zeichen des irdenen Gefässes: j,cracked 
y^eartheti veaseV Dieses Gefäss, hU, vnvA auch mit den 
Zeichen des Gelasses und der Zielscheibe geschrieben. Der 
Laut hhi erinnert an die Spalte und den gespaltenen Urstofil 
Die Erde ist die Zielscheibe, welche von den Pfetlmi, als 
welche die Sonnenstrahlen in dem Zeichen sehe („f o 9hoot an 
y^arrow. io dort as the rags of Ughi^) benannt sind, getrof- 
fen und gespalten wird. Auch hier giebt das Zeichen des 
Pflanzens deulhch an, dass die Erde von aussen aufgebrochen 
wird. Das Zeichen der Königin, heuj welches mit dem Zei* 
chen der Frau: die Ehe, und mit dem Zeichen der Erde: die 
feuchte, also dem Himmel folgende, Erde bedeutet, bedeutet 
mit dem Zeichen des Gefässes : y^earthet^ vessel for snudl 
jycomy toh* are thrown in, but cannot be taken out, unless 
yjbg breäket^ vesseir In Vergleich mit dem Gegenwärtigen 
ist diese Bez^chnung sehr aufklärend über das gemeinte Ver- 
bältniss der Erde zu dem HimmeL Aller Same wird von dem 
Himmel eingegeben. Diese Eingebung ist unmerklich und mcht 
gewaltsam. Jedoch gestattet die Einrichtung der Erde nicht, 
dass das Empfangene eben so unmerklich wieder hervorgehe, 
sondern es geht nur durch die zerbrochene Erde hervor. 

Kioanj j^region of stomach. human genitals." Geschrie* 
ben mit dem Zeichen des Fleisches und dem Zeichen yueti, 
Fig. 138, welches aus dem Zeichen des Menschen und der 
Zahl Zwei besteht (cf. Fig. 70, 71) und bedeutet: j^ihe first 
jjCause. inviaible and operaiing principle. origin, commence' 
j^metit. greai. the principal. head. chicf the original lifegi^ 
y,ving power of heavenJ* Durch den Gleichlaut zeigt sich 
eine Beziehung zu dem Mahlstrome, Fig. 112, und der Kreis- 
bewegung (cf. Fig. 102). Dass das Zeichen die Magengegend 
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und zugleich die Genitalien bedeutet^ scheint wiederum von 
einer Gleichsetzung der Organe zu zeugen, welche die Lebens- 
erneuerung nach innen durch Stellvertretung bewerkstelligen, 
und derjenigen, welche dieselbe nach aussen durch Fortpflan- 
zung bewirken (cf. Fig. 108). Mit dem Zeichen des Edel- 
steines: y,io play as a child. to be fond of^ Die Bezeich- 
nung lasst sich auf das U beziehen, welches durch die Zeichen 
des Edelsteines und des Ortes beschrieben wurde. Was bei 
Fig. 86 über den Sinn des Spieles gesagt ist, findet hier 
eine Bestätigung, indem das Zeichen der ersten Ursache, des 
Wellbeweggrundes mit dem Edelsteine, als dem Gegenstande 
eines kindischen angelegentlichen Spieles verbünden ist. Mit 
dem Zeichen der Erde: das musikalische Instrument hiuen^ 
Fig. 117. Mit dem Zeichen des Messers: y,io cui off ihe 
y,corner8. round '^ Mit dem Zeichen des Einschlusses: 
y,round. rounded. io rub off ihe comers, remove knotty facts 
„apid ihe siubborn cortiers of Ihruthj for ihe pnrpose of 
y,carrying ihrotßgh an affair'^ Diese Zeichenverbindungen 
scheinen zu beschreiben, wie aus dem Ewigen, Seienden und 
Wahrhaften die täuschende Manchfalligkeit der endlichen Dinge 
wird. Der Winkel ist, wie oben angeführt wurde, ein Bild 
für die Grösse der Gottheit. Tuen bezeichnet die ursprüng- 
liche Schöpfungsmacht. Wenn nun das Allgemeine getheilt 
wird, was das Zeichen des Messers anzeigt, oder das Un- 
endliche beschränkt wird, was sich aus dem Zeichen des Ein- 
schlusses ergiebt, so zersplittern oder bedecken sich die schar- 
fen Umrisse der Wirklichkeit in täuschende Bilder des unbe- 
ständigen Lebens. Mit dem Zeichen des Weges: j^io lose 
yythe road,'' Hierbei scheint wieder die Bedeutung des Un- 
begrenzten geltend zu sein, wobei dasselbe nicht, wie beiden 
vorigen Bezeichnungen, unterliegend und beschränkt, sondern 
die in dem Wege vorgeschriebene Grenze unbeachtend er- 
scheint. Mit dem Zeichen des Maasses: messen. Die un» 
endliche Ergiebigkeit misst sich selbst in den zahllosen For- 
men, welche sie erfüllt (cf. Fig. 104, 128). Mit dem Zeichen 
des Knochens: die Kniescheibe. Die Kniescheibe gehört 
zwei getrennten Seiten des Gliedes gleichmässig an. Auch 
das Zeichen des Gastes (Fig. 115) bedeutet die Kniescheibe. 
Der Gast ist ein verbindendes Glied zwischen dem Wirthe 
und der äussern Welt. Dieselbe SteUung hat das ü als Ehe- 
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Stifter. „One wbo goes bettoeen certmn per$(m9, not yet 
yJsHOWH to ea^h other.'' Dieaelbe Stellung kann das yuen 
einnehmen. Endlich bedeutet yuen mit dem Zeichendes Re- 
gens: den Hagel ^,ice rain. hml 9tone9^^ (cf. Fig. 162). Das 
Zeichen scheint hier in der Bedeutung von Fig. 71, Samen- 
kern, genommen zu sein. 

Kieu^ „maus priviiies.^' Geschrieben mit den Zeichen 
des Leichnams und des Suchens, Fig. 139^ „to aeek for. seek 
,Jbeg. suppUcate. etUreai. e^^äeavour. to seek io aiiain. io 
^jinvite to come» to class or sort toith. khieu^teze, deairing 
„young; denotee mdmala in heat*'^ Die Bedeutungen erin- 
nern an die Sonne, welche wegen ihrer trocknenden Kraft 
mit dem Zeichen des Betlelns geschrieben wird. Eben dess- 
wegen bedeutet das Zeichen der Luft, hhi, zugleich betteln. 
Auch die Inder sagen: Sonne nahe Dich, wie ein liebender 
Mann sein Weib sucht. Die Hand unter Wasser, Fig. 28, hat 
sich als sinnverwandt mit dem Zeichen des Trocknens erwie- 
sen. Fig. 139 findet sich unter dem Wurzelzeichen des Was- 
sers. Auch könnte man den unteren Th«l der Figur eben 
so wohl für das Zeichen des Wassers halten, als für das Zei- 
chen mao, welches Haar, Gefieder und Gras bedeutet Der 
obere Theil der Figur könnte das Zeichen des Keimes sein, 
aber die Seitwärtsbiegung der mittleren Linie macht d^iselbeo 
dem Zeichen der Hand ähnlicher (cf. Fig. 76 sq.). Das Was- 
ser ist bereits mit der Vegetation gleichgesetzt worden in 
Fig. 27. Es macht daher gar keinen Unterschied, ob in der 
fraglichen Figur das Wasser oder die Vegetation gezeichnet ist; 
in beiden Fällen ist die Hand die ziehende Hand des Himmels 
(cf. Fig. 70 sq.). Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen der 
Frau: „to eearch for a wife.^' Mit dem Zeichen des Me- 
talles: Beil (cf. Fig. 143). Das spaltende Beil kann ein Bild 
der Untersuchung sein. Mit dem Zeichen des Edelsteines: 
f^lobe. spherer Das erinnert an die Kugelgestalt des Him- 
mels. Die bewegliche Kugel, welche nicht wie sie geworfen 
wird liegen bleibt, sondern sich selbst einen Ruhepunkt sucht, 
scheint desswegen mit dem Zeichen des Suchens beschrieben 
0u werden. Mit dem Zeichen des Baumes: ßjshell contai" 
„mng a fruit** Das scheint zumal auf die Kugelgestalt zu 
deuten, und kann an den Himmel, als äussere Schale d^ 
Welt, erinnern. In manchen Verbindungen wird das Zeichen 



127 

des SuchenS) Uieu^ durch das ähnlich lautende Zeichen der 
Zahl Neun, kieu, vertreten. Dasselbe, Fig. 140, ^^repf^esenlß 
yjtransformaiion and windings searcking properiy of the 
y,principle gang'* Neun heisst die Zahl des Himmels. Das 
Zeichen ist, indem es ebenfalls eine Art des Suchens darstellt, 
mit dem vorigen verwandt. Die Zahl Neun wird auch mit 
dem Zeichen Fig. 141 bezeichnet. Kieu, y^represents cauie-- 
,yrizing in order to healy someihing appraacAmg io the legs 
yyof a man from behind. long Urne, lasiing* to wmt^^^ Links 
ist das Zeichen des Menschen (cf. Fig. 43, 71 etc.), rechts 
verbindet sich mit demselben eine Linie, welche das Caute- 
rium vorstellt. Wenn man dieses Zeichen mit dem vorigen, 
welches die das y€mg suchende Wandlung vorstellt, vergleicht, 
so erinnert man sich, dass yang die Gesundheit bedeuten soll, 
und dass auch in diesem Zeichen die Gesundheit gesucht wird. 
Der dem Cauterium zugewendete Rücken erinnert an den 
Rücken der Erde, welcher der brennenden Sonne zugewendet 
ist, und von derselben aufgebrochen wird. Beide Male ist 
eine Lebensemeuerung bezeichnet. Das Zeichen tsehtoaug 
(cf. Fig. 133) bedeutet die Mannheit und zugleich die Caute- 
risation. Die hier stattfindende Beziehung ist dunkel, aber 
bemeckenswerth, insofern die Zahl Neun dem Himmel ent- 
spricht, und der Mann mit dem Himmel verglichen wird. 
Vielleicht ist in dem Zeichen tschwang die Bedeutung des 
Brenoens durch Anwendung auf die grosse Welt zu Stande 
gekonunen, und meint die kräftiger verbrennenden Strahlen 
der alten Sonne. 

Pang, ,ythe groitu'^ Geschrieben mit dem Zeichen des 
Fleisches und dem Zeichen pang, ^Jarge. great. by thesid^. 
„near to,^ Das Zeichen triSl durchgängig zusammen mit ei- 
nem andern Zeichen, welches bedeutet: ,,to cxtend every 
yßWhere, as water spreading'' Auch kann man die Bedeu- 
tungen der Grösse und des Grosswerdens oder der Ausdeh- 
nung fast als identisch ansehen. In welchem Sinne das Zei- 
chen, dessen Zusammensetzung nicht ganz deutlich ist, gebraucht 
sein mag, katm man daraus ersehen, dass dasselbe mit dem 
Zeichen des Maasses: y,meaäure runnmg over*' bedeutet 
Was über das Maass des individMllen Lebens hinausgeht, ist 
zu Fortpflanzung bestimmt Ganz ähnlich wird die entwer- 
fende Erde mit dem Namen khan bezeichnet Khan bedeutet: 
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,yto susimti. hear. io he able for, or adequaie fo. to he 
„toorihy. tolerable. hiU exhibiiing a ramaniic odd appea^ 
^^ance. proiuhera»hce or juiiing of earth, exiending over 
,,a caviiy heloto. earth. earihy. not clear. Khan^yü, earih 
,,a$%d heaven^ Dieses Zeichen der Erde wird geschrieben 
mit dem Zeichen der Erde und dem Zeichen des äussersten 
Grades oder Uebermaasses, sohin. Das Zeichen eehin bedeu- 
tet mit dem Zeichen des Maasses: aus einem Gefasse in das 
andere giessen. Die Erde, indem sie das Wasser, die Staub- 
wolken und die Vegetation in die Räume des. Himmels aus- 
breitet, ist gleich einem überlaufenden Gefasse, und auch dess- 
halb mag ihr die Zahl Zehn, welche den äussersten Grad be- 
deutet, entsprechend gefunden werden. Die Erde trifift hierbei 
mit den individuellen Geschöpfen zusammen. 

Tiaoj f^mana privities.' Geschrieben mit dem Zeichen 
des Leichnams und dem Zeichen tsiao^ von welchem es heisst: 
jj^atid grasping a bow. in ancient timea bows were used U 
^yshoot the beasts which attached ihe dead corpse, ie atk 
^^apeciing death.-to mourn and toeep for the dead. to 
,,wo%md. or be wounded in the feelinga, to reach or extend 
yyto. rcmove. iake," "S^elleicht ist es mit diesen Erläuterun- 
gen in Beziehung zu setzen, dass das Zeichen gerade mit dem 
Zeichen des Leichnams verbunden ist. Uebrigens ergeben 
sich manche andere Anweisungen. Das Bogenschiessen selbst 
ist gewissermaassen ein Bild der Fortpflanzung. L*er bogen- 
schiessende Mann, tai^ bedeutet: ^jto ehange, for. iiiatead of. 
,yin ihe place of. an age. a generaiion.*^ Die Forlpflanzung 
ist Stellvertretung. Das Bogenschiessen kann die Stellver- 
tretung bezeichnen, insofern der Pfeil die Stelle des Schützen 
vertritt, und an dem Ziele wirkt, als wenn der Mann selbst 
gegenwärtig wäre. Die Bedeutung der Verwundung erinnert 
an das Pflanzen (Fig. 137), zumal da das Pflanzen, taaij ge- 
schrieben wird mit den Zeichen des Baumes und des Speeres 
y,from a apear, impUea wounding or it^jurbig. aho the /*ee- 
ßjUtiga affecied.^ 

Ki^paß y,male organ of generation.^ JTi bedeutet: ßjatü' 
yjtnal or human body^ ineluding fleah m%d bonea.** Pa: 
,jcruat, whieh formea inaide a boiler. to adhere.^ Wo das 
Zeichen pa in der alten Schrift vorzukommen scheint ^ ist es 
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nicht von dem Zeichen des Siegels (rechte Hälfte von Fig. 
102) zu unterscheiden. 

Liao, y,membrum virile,*' Geschrieben mit dem Zeichen 
des Leichnams und dem Zeichen Uao, y,small toindotv. 1o 
y,study ai the same tvindow. fellow officersJ*' Dieses Zei- 
chen besieht aus den Zeichen des Daches und des Signal- 
feuers, Fig. 116. Die Bedeutung erinnert an den Zusammen- 
fluss von vier Punkten, Fig. 135. 

Liao^ yymembrüm viriW Geschrieben mit dem Zeichen 
des Leichnams und dem Zeichen liao, yyio fiy high,*' Dieses 
Zeichen besteht aus den Zeichen des Flügels, yü, und der 
Schwärze, ischin. Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen 
des Feuers: das Ansehen des Feuers. Mit dem Zeichen des 
Ackers: y^to burn the weeds on land, that the ashes may 
jyOperate as manure hefore planting or sowing on the land" 
Bei der ersteren Zeichenverbindung könnte man an die hoch- 
fliegende Feuerflamme denken; die letztere aber lässt hierzu 
keine Gelegenheit, vielmehr scheint bei derselben nichts übrig 
zu bleiben, als dass die Bedeutung der Schwärze geltend ge- 
macht wird. Die Inder nennen das Feuer Krischnavarlman 
j^nigram viam habens'' und in Fig. 118 wird das Feuer und 
der Weg desselben, das Fenster, abgebildet, um die schwarze 
Farbe zu bezeichnen. Das Zeichen bedeutet ferner mit dem 
Zeichen des Fleisches: ^yglueJ* Mit dem Zeichen der 
Kraft: vereinigte Kräfte. Mit dem Zeichen der Seide: 
y,close intimate intercourse*' Diese Bedeutungen der Ver- 
einigung lassen sich aus dem Aufsteigen ableiten, mit welchem 
sie zusammentreffen, wie das Zerfallen mit der Abwärtsrich- 
tung (cf. Fig. 84). 

Noch ist zu bemerken^ dass das Zeichen Iwan bedeutet: 
y,testicles of animals, eggs of birds. spawn of ßshes.'' Ob- 
wohl es sehr gewöhnlich ist, diese verschiedenen Dinge, wie 
auch im Sanskrit geschieht, mit gleichem Namen zu benen- 
nen, so ist es doch bei der durchgängigen Gleichsetzung der 
beiden Geschlechter von Bedeutung, auch diese Gleichsetzung 
vorzufinden. Die männlichen Thiere werden bezeichnet wie 
folgt. 

Kien^ y^strong fieree bully used for breedingJ" Geschrie- 
ben mit den Zeichen des Rindes und des Erbauens, Fig. 142« 
j^To establish the laws. to raise upright. to erect. place to 
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j,estMi8h. io build. builded upr Die Zuge, welche die Fi- 
gur nach links und unten begrenzen, bedeuten den Gang, 
yew, yylong journey.^^ Das üebrige ist das Zeichen des Pin- 
sels, yuhy ^ßUtensil for writing. style, pencil. petu in nar^ 
y,rate. ferth with. than. according. io ship or hop over. fe- 
yyvity of departmenV Das ist also die bildliche oder schrift- 
liche Ausführung. Die ganze Bezeichnung des Erbauens 
erinnert an das Princip des Himmels, welches sieu y^adoV'* 
„ning^^ genannt wird. Demgemäss bedeutet das Zeichen mit 
dem Zeichen des Berges (Fig. 11): die Kraft des Himmels, 
hietiy Fig. 27. Mit dem Zeichen des Menschen: y^strong» 
,ynoi susceptible of fatigue, unceasing as the daily revolu" 
ßftions of heaven,^^ Mit dem Zeichen des Feuers: j^tohat 
yyis Icft after conflagration" Das von dem Feuer Erbauete. 
Der Bau aus dem Vorhandenen fordert eine Zerstörung des 
letzteren (cf. Fig. 116, 109, 136, 143). Auch der Urstoff, mit 
welchem die neue Welt anfängt, ist als ein Ueberbleibsel von 
der Verbrennung bezeichnet. Mit dem Zeichen des Holzes: 
yybolt. bar on door (cf. Fig. 125) to stop a atream with reed» 
y,(md tvoody Die Verstopfung und Hemnmng ist eine Art 
des Bauens und Bildens, insofern die Dinge nur durch loter- 
ception der ruhelosen Bewegungen und Verwandlungen zu 
einer die Wahrnehmung gestaltenden dauerhaften Erscheinung 
gelangen. Mit dem Zeichen der Thür: den Riegel, Fig. 109. 
Mit dem Zeichen des Leders: „eoje for how and arrovos^ 
Das erinnert an die offene Thür des Frühlings (Fig. 121) und 
an die Waffen der aufgehenden Keime (Fig. 30, 40, 105). Der 
menschliche Körper selbst heisst ihien»tkao; thien: Hioimel, 
Ihao : Bogenscheide. Es scheint hier weniger das Bauen als 
das Gebäude selbst bezeichnet zu sein (cf. Fig. 114). Mit dem 
Zeichen des Metalles: ,,ihe pari of lock, wh, is trusiinU 
yyihe case wh. contains the sprmg*' Dasselbe Werkzeug 
wird durch unmittelbares Zusammentreffen der Bedeutungen 
ein Bild des männlichen Thieres (cf. Fig. 125)* Bauen ge- 
schieht durch Bewegung, der Beweggrund kann daher als 
Erbauer benannt werden. Mit dem Zeichen des Fleisches: 
yyOrigin or head of muscles. end of tendonsy Man kann 
das gleich dem Vorigen deuten, wenn anders es nicht näher 
liegt, den Anheftungspunkt als ^place to etablish'* anzusehoi, 
gleich dem Individuum, in welchem die Grundsteine der Nach- 
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folge gelegt werden. Mit dem Zeichen des Auges: y^to num- 
j^ber toith ihe eye. to calculate^' (cf. Fig. 128, 138, 150) Das 
Zählen und Messen ist eine Theilung und Anordnung im 
Geiste. 

Kien, gleichbedeutend mit dem vorigen Zeichen, Zucht- 
stier, geschrieben mit den Zeichen des Rindes und des Beiles, 
Fig. 143. KiHy y^axe to feil timber. on Utensil for deier^ 
yyminating tveight. a catty. to examine. benevoletitJ** Die 
Bedeutung des Wohlwollens (cf. Fig. 54, 138) folgt aus der 
Dienstbarkeit für fremde Zwecke. Das Beil ist schon als 
männliches Bild vorgekommen (Fig. 75, 132, 139). Dasselbe 
bedeutet mit dem Zeichen- der Thür (Fig. 120): ,yto feil 
yytimber, place where it falls, place, aihing. cause ormeans. 
yyio direct thc whole strength to one affair'^ Die Thür, in 
welche die Axt eingeht, ist der Ort, welchen sie einnimmt, 
indem sie das anwesende Holz fällt. Der Orl^ den ein Ding 
einnimmt, wird immer als errungen und gewaltsam behauptet 
angesehen. So wird der Ort, tsckhuy bezeichnet mit den 
Zeichen des Tigers und des Bleibens, um das Wesen, welches 
einen Ort einnimmt, mit dem Tiger zu vergleichen, welcher 
sich gewaltsam an seine Beute befestigt, gleich der Axt, oder 
durch seine Gegenwart andere Wesen fernhält und verscheucht. 
Wahrscheinlich ist das erstere gemeint, denn das Zeichen des 
Bleibens besteht aus den Zeichen der Hand und der Stütze, 
was an eine aktive Haltung erinnert. Die Axt bedeutet fer- 
ner mit dem Zeichen des Fusses: lahm gehen (cf. Fig. 132). 
Hier scheint die Erklärung, welche von der Lahmheit der 
Puruscha gegeben wird, nämlich dass die Lahmheit gänzliche 
Vertiefung und einseitige Beschäftigung bedeute, anwendbar, 
da die Axt ein mit Anstrengung zu führendes Werkzeug ist, 
und schon in der vorigen Verbindung die Bedeutung der ein- 
seitigen und ausschliesslichen Kraflanstrengung ergab. Mit 
dem Zeichen des Gefässes: ^^mechanick. artifice, artisan. 
yyworher, maker,^^ Die Axt steht innerhalb des Gefässes, und 
erinnert an die Axt in der Thür. Hier ist es die künstlich 
wirkende, ausarbeitende Axt. In Beziehung auf das Vorige 
mögte man auch an den lahmen Vulkan denken. Mit dem 
Zeichen des Feuers: ^^great body of fi/e or light. eflul- 
gence, scorching heat of sun. to scorch. burn.** Das ist das 
holzspaitende und zerschlagende Feuer. Mit dem Zeichen der 
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Sonne: j^sun diffusing his hetievoleni rays early in the 
yyfnomingJ*^ Die aufgehende, in die Thür der Welt einge- 
hende Sonne 9 welche die Erde aufbrichL Mit dem Zeichen 
der beiden Hände: Krieger, Waffen. Mit dem Zeichen des 
Mundes: ^fo stop up an aperture*^ Indem das Beil in die 
Thür eingeht, hat es dieselbe ausgefüllt und verschlossen (cf. 
Fig. 44, 47). 

Kien, Zuchtstier, ebenfalls gleichbedeutend mit den bei- 
den vorigen Zeichen. Geschrieben mit den Zeichen des Rin- 
des und des Tigerbildes, Fig. 144. Khieti^ ^,ihe majesticfim 
Step of iiger* firm, determined. sincere. respectfuL vewe- 
ration for heaven. a correci pious devote feeüng. benevo" 
lent. weapon for hewing timber. to take by violeMe» io 
kill.'* Der obere Theil der Figur ist das Zeichen des Ti- 
gers (cf. Fig. 119). Der untere ist das Zeichen wet^, J9 
draw a line. to paint u picture or representation of o 
thingJ''' Das Zeichen lAien ist daher das Ebenbild des Ti- 
gers, in seiner Erscheinung und Verrichtung. Der zerreisseode 
Tiger ist ein Bild des spaltenden Beiles, wie er ein Bild 1er 
die Erde spaltenden Sonne war. Aus der Bedeutung des Bei- 
les folgt die der Ergebenheit, welche das Beil lin ebenfalls 
halte. Das Zeichen wird in den meisten Fällen stellvertre- 
tend für die beiden vorigen. Mit dem Zeichen des Hohes 
bedeutet dasselbe: y^granary'^ So wird, wie schon mehrfach 
geschehen ist, die Fähigkeit mit der Capacität des Gefässes, 
und die passive Empfänglichkeit mit der aktiven Anmaassun^ 
gleichgesetzt 

Hiungy ,jmdle of birds. mascuUne. martiaV^ Geschrie- 
ben mit dem Zeichen des Vogels und dem Zeichen hwengt 
Upper pari of arm, support to a sovereign, the mimst^ 
of stateJ' Bereits oben ist angeführt, dass der Mond vd 
dem Minister verglichen wird, und zugleich auf die Seite des 
yin zu stehen kommt. ,,Heaven and earthy sun and moonj 
jjsuperior and inferior.'* Mit der gegenwärtigen Benennung 
wird daher dem männlichen Individuum nochmals die Stellung 
angewiesen, welche es einnimmt, indem es dem yin und der 
Erde gleichgesetzt wird (cf. Fig. 125). Das Zeichen bedeu- 
tet auch mit dem Zeichen des Schweines: den Eber. 

Kungj, Fig. 145. „TAe opposite of selfish. gencral /?«• 
j^blic. just, equitable. fair, male of ammals.^' Der obere 
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Theil der Figur ist das Zeichen des Rückens, Fig. 42, der 
untere und innere Theil heisst sze, und bedeutet: j^deflected, 
jjprivate. selfisk. sheming. fraudulent.'^ Die Zusammenset- 
zung wird erklärt mit den Worten: ^,to turn thc back and 
ßySelfishj L q. ihe opposiie of selfish,''' Diese Erklärungs- 
weise erinnert an Fig. 51, und dürfte gleich jener dahin be- 
richtigt werden, dass nicht das Gegentheil, sondern die Ab- 
wendung gemeint ist. (Cf. Fig. 71, 136, 138.) Es ist die 
Abwendung von den eigenen inneren Angelegenheiten, die 
Universalität, und somit allerdings das Gegentheil des Egois- 
mus^ was aber nicht bezeichnet, sondern aus der Bezeichnung 
nur zu folgern ist. Das männliche Wesen steht wegen der 
unsichtbaren Empfängniss und der sichtbaren Entäusserung in 
der universalen Richtung. Auch kann die Zeichen Verbindung 
mit Fig. 105 verglichen werden. Das Zeichen bedeutet mit 
dem Zeichen der Sonne: ^^sun in motionJ*^ Das scheint an- 
zudeuten, dass die Sonne als yang in ihrer Bewegung die 
universale hingebende und männliche Richtung verfolgt (cf. Fig, 
132). Mit dem Zeichen des Feuers: ,,to change ihe form 
»of hy power of heat. to force out by heat the liquid parts" 
(cf. Fig. 161). Was die universale Richtung verfolgt, zieht 
die untergeordneten Wesen selbst in dieselbe. Die Fortpflan-* 
zung geschieht mittels der Fortpflanzung der Richtungen. In 
diesem Sinne geschieht es mit vollkommenem Rechte, dass 
bald die aktive, bald die passive Richtung hervorgehoben wird. 
Mit dem Zeichen des Gefässes: y,bamboo or wooden cover, 
jjto eonfine the steam of a boiler^' (cf. Fig. 49, 147). Man 
sieht hieraus, dass die Verdunstung, welche mit dem Zeichen 
des Glückes beschrieben ist, entsprechend dem Heraklitischen 
odog dvo), auch auf die universale Seite gestellt wird. So ist 
in der fraghchen Zeichenverbindung das Zeichen der Univer- 
salität abgebUdet in dem Gefässe, welches die Beschränkung 
und Rückkehr herbeiführt. Mit dem Zeichen des Metalles: 
Eisen. VermuthHch als allgemein verbreitetes Metall. Mit dem 
Zeichen derThür: offene Thür. Mit dem Zeichen des Roh- 
res: ein Rohr ohne Knoten. Das VerschUessen ist ein Zei- 
chen des Eigenthums. Mit dem Zeichen des Wortes: ^^pu-* 
y,blic Uiigations about property, strife. ivrangling. conten^ 
ßyiion,'^ Diese Zeichenverbindung bedeutet Worte, welche das 
Allgemeine betreffen. Das Allgemeine ist gleich dem Unent-* 
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schiedenen ein Gegenstand des Streites. Die Zeichenverbin- 
dung dient auch zu Bezeichnung eines Kwa, welches die Li- 
nien des Himmels über denen des Wassers zeigt: — — . Das 

yih'hing sagt: ,J)um res nutriunturj exisiere necesse est 
jytnox Utes'' Die allgemeine Nahrung ist das Wasser, und 
der Himmel, welcher das Wasser emporzieht und zurückkeh- 
ren lässt, vertheilt damit diese Nahrung. Aber der Himmel 
über dem Wasser kann auch den Streit des Himmels und der 
Erde um das Eigenthum des Wassers darstellen. Mit dem 
Zeichen des Baumes: die Fichte, sung, ,,generaUy prevai- 
j^litig iree, pine or fire free*'' Die Fichte scheint das Ele- 
ment des Holzes überhaupt zu bedeuten. Als fünf Elemente, 
wu'^hvg, werden genannt: Wasser, Feuer, Holz, Metall und 
Erde. Es wird gesagt, der Mensch sei entstanden: ^^From 
ß,the connexion of yin atid yang, from ihe uuion of figure 
j^and spirity and from the pure infiuetice of ihe five efe- 
^ßfnents" (unter dem Zeichen des Menschen). Eben daselbst 
wird von der Schöpfung des Menschen ausführlicher gesagt; 
von Norden sei gekommen: Schui-'t8iny''tsze, Schui bedeu- 
tet das Wasser; iaingi ,yihe pure pari of any ihing. fine, 
ßyihin. subtile, et her. essence etc. semen of animäls'' ; isze, 
Fig. 163, y^progeny, chiW Von Süden kam: tschhi^tsing' 
isze. Tschhij geschrieben mit den Zeichen des Feuers und 
des Menschen, bedeutet: y^naked. carnation. flesh colour. red- 
,ydish colour. vermilüon'^ Die beiden andern Worte siad die- 
selben wie in dem vorigen Namen. Von Osten kam sunq, 
die Fichte. Von Westen, von dem Berge kwen-lun^ kam 
kin-'niUj die goldene Mutter. Zu diesen Vieren gesellte sich 
der gelbe Greis, hwang^-lao , und y^ihese five persons obtai" 
yyued by a chemical process from an immense crucible a 
Jamale being and also a femal, The laiier called sche^mu, 
y,serpent woman. These, obtaining influenae from sun and 
yjmoon, produced oiher human beings'' Das erste der ge- 
nannten Wesen kündigt sich, da das Wssser in seinem Na- 
men genannt ist, deutlich als das Element des Wassers an. 
Das zweite Wesen, welches tschhij roth, genannt wird, ent- 
spricht dem Feuer. Roth ist die Farbe des Feuers, und heisst 
auch, wie oben angeführt ist, die Farbe der südlichen Gegen- 
den. Auch auf dem Compass nimmt das Kwa des Wassers 
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den Norden und das des Feuers den Süden ein. Für die 
Fichte, sung^ bleibt das Element des Holzes. Die goldene 
Mutter repräsenlirt das Metall. Der Name kin^mu wird zwar 
übersetzt durch y,golden mother/' aber hin bedeutet nicht nur 
Gold^ sondern Metall überhaupt. Auch heisst es bei dem 
Zeichen des Westens si, y^ihe west, region appropriaied to 
yjthe metal/* und die goldene Mutter kommt aus Westen. 
In so fern der Osten dem Holze entsprechen soll, ist es be- 
merkenswerth, dass der Osten mit den Zeichen der Sonne und 
des Baumes geschrieben wird. Indem das Metall den Namen 
Mutter führt, erscheint es weibUch personificirt, und es ist 
nicht zu übersehen, dass das entsprechende Zeichen der Fichte 
mit dem Zeichen kung geschrieben wird, welches nicht nur, 
wie die Erklärung berücksichtigt, das Allgemeine, sondern auch 
das männUche Princip bedeutet. Das Feuer, welches von Sü- 
den ausgeht y stellt sich damit auf die Seite der männUchen 
Macht des Himmels, und das von Norden ausgehende Wasser 
stellt sich auf die Seite der weibUchen Macht, der Erde. 
Hwatui-^lao endlich kommt aus keiner bestimmten Weltge- 
gend; denn er stellt die Erde selbst vor. Gelb, hwang^ ist 
die Farbe der Erde. Das männUche Thier wird mit dem 
Zeichen der Erde geschrieben (cf. Fig. 125). Der grosse 
Schmelztiegel (cf. Fig. 122), in welchem diese Fünf die Men« 
schen bereiten, erinnert vornehmlich an die Erde als grossen 
Ofen (cf. Fig. 122). 

Tsung^ jjboar, young pig^ Geschrieben mit den Zeichen 
des Schweines und des Ahnentempels, Fig. 146. y^Plßce where 
yyihe departed hear and anstver prayers. templc of ancesiors. 
jjtablet dedicated to thcm. the point to which men and 
ß^tkings turn^ as water to the sea, and all men to court^ 
Der obere und äussere Theil der Figur ist das Zeichen des 
Daches, darunter ist das Zeichen des Geistes, Fig. 85, wel- 
ches hier anstatt einer wagerechten Linie deren zwei hat. 
Das ist also das Haus des Geistes. Ein solches Haus i$t je- 
des Individuum. In Beziehung auf die Fortpflanzung erhält 
die Bezeichnung ihren Sinn nur durch metempsychotische 
Lehren. Die Seelen Wanderung heisst lun^hwuy. Lun be- 
deutet einen Wagen, das Grosse und die Richtung von Nor- 
den nach Süden; hwuy bedeutet Rückkehr. Indem angenom- 
men wird, dass die abgelebten Individuen in den neugeborenen 
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Keimen wiederkehren, erscheint das väterliche und fnütter<* 
liehe Wesen, welches jene Keime nach einander enthält, als 
der wirkliche Ahnentempel, indess der erbauete Tempel nnr 
ein Schatten- und Sinnbild dieses lebendigen ist. Das Zeichen 
isung bedeutet mit demZeichen des Edelsteines: den achU 
eckigen Slein, welcher die Erde vorstellt, und über dessen 
Bedeutung schon oben gesprochen ist. 

TsHiig, yfioar, pig six monihs old.^ Geschrieben mit 
dem Zeichen des Schweines und dem Zeichen Fig. 147 ^io 
j^ffratv up ihe fcet^ as a bird in flf/ing.*' Der obere Theil 
der Figur ist das Zeichen des Unglücks, cf. Fig. 49, mit Hin- 
zufügung zweier Linien, welche die Bedeutung des ünglücb 
in die der Unglückstiflung und Furcht verwandeln, jfndeoQ» 
,^lcni. cruel disiressing fear, ery of fear.^^ Der untere 
Theil der Figur ist das Zeichen der Folge (cf. Fig. 84). Die- 
ser Zusammensetzung zu Folge soll das Anziehen der Fasse 
ein furchtsames Zurückziehen sein. Diese Zurückziehung be- 
zeicl<net sonst das weibliche Princip (cf. Fig. 6). Daher ist 
auch die Schildkröte, welche anderwärts der Aphrodite zu* 
kommt {Plniarch de Is. et Os. 7S) ein entschieden weibli- 
ches Bild; hwei, iorioise. she has no male m^d copulates toHh 
^yihe serpenV* kivei-hnng: cuchold (htmg, Fig. 145). Das 
Zeichen der Schildkröte bedeutet mit dem Zeichen der Frau: 
io forehnow changes'' Mit dem Zeichen der Nacht: »/ör- 
toise drawing in its head,^^ Mit dem Zeichen der ßeis- 
pflanze: den Herbst. Das Vorherwissen scheint sich auf 
das Einziehen der Glieder bei herannahender Gefahr vx 
beziehen. Die Nacht und der Herbst sind die Zeiten der 
Zurückgezogenheit und Sammlung, und der Herbst wird durch 
die verschlossene Thür bezeichnet (Fig. 34)' Um hiervon eine 
Anwendung auf das gegenwärtige Zeichen zu machen, hat 
man zu bemerken, dass das Schwein mit gebundenen Fässea, 
tschhuhj „a pig wilh its feet iied'^ mit dem Zeichen des 
Holzes die Castration bedeutet, indess die Castration mit der 
Fortpflanzung gleichgesetzt ist (cf. Fig. 153). Die angeloge- 
nen Füsse sind nicht nur den gebundenen, sondern auch den 
lahmen Füssen ähnlich (cf. Fig. 132, 143 etc.). Wie die Schild- 
kröte bei den Indern ein Bild der geistigen Sammlung ist, so 
kann die Anziehung der Füsse des fliegenden Vogels noch 
eher ein Bild der geistigen Sammlung und einseitigen aus- 
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schiiesslichen Spannung sein; daher kann auch das gegenwär- 
tige Zeichen mit dem Zeichen des Ahnensaales, Fig. 146, wie 
in mehreren Zeichenverbindungen geschieht, gleichbedeutend 
gebraucht werden. Eine ähnliche Bedeutung der Sammlung 
tritt auch hervor, wenn das Zeichen bedeutet mit dem Zei« 
chen der Reispflanze: ein Bündel. Mit dem Zeichen der 
Hand: zählen, rechnen (cf. Fig. 128, 138). Mit dem Zeichen 
des Schiffes: „a boat stationary. io reach or arrive at 
ßfplace or Urne. it. t. q. hiai, ihe hody retumed io a clod 
j,of carih. boat at groundy on ihe sandsJ** Nicht so nahe 
liegen die Bedeutungen mit dem Zeichen der Erde: y^tosoto 
,i0r plant wiihont being ploughed^^ (cf. Fig. 101) und mit 
dem Zeichen der Reis pflanze: „/o sotv. to put into ihe 
midst or (cf. Fig. 137). 

Thih, y,bulloch. victime, to sacrifice an animal. a staU 
Hon, to pair. to marrtf. to stand forth alone. insulated. 
Single, especially purpose for. a sow that bears one pig.^^ 
Geschrieben mit den Zeichen des Rindes und des Tempels 
ground (Fig. 45) and hand Holding a measure (Fig. 76) 
place measured and subjected io fixed laws. ccrfain Cham- 
bers for officers. halL Chamber of eunuchs. iemple^^ Die 
Zeugung ist ein Opfer. In dem gegenwärtigen Zeichen scheint 
die Bedeutung der Aufopferung vorzuherrschen. Dasselbe be- 
deutet mit dem Zeichen des Ackers: y^place of sacrifice;'*^ 
mit dem Zeichen der Thür: den Verschnittenen. Mit dem 
Zeichen der Krankheit: y^disease in posteriors. hemorrhoi- 
jjdes or piles'' (cf. Fig. 136, 141). Mit dem Zeichen der 
Sonne: Zeit, Gelegenheit. Der gemeissene Platz setzt Ab- 
theilung und Spaltung voraus. So erinnert das gegenwärtige 
Zeichen an die Spalte, welche die Gelegenheit bedeutet. 

Thihj jjsingle, bullock used for breed^ng. agreable* ac- 
cording. founded upon.* Geschrieben mit dem Zeichen des 
Rindes und dem Zeichen, Fig. 148, tschih, y^sirrnght. direct. 
jycorrect. proper, to straighteti, io accord with. io rectifg. 
yyprice of a thing.'' Die Elemente der Figur sind deutlich^ 
die Zusammensetzung aber wird nicht ausdrücklich erklärt. 
Das obere Kreuz entspricht der Zahl Zehn, darunter ist das 
Zeichen des Auges, und unter diesem das Zeichen des Ver^ 
bergens, welches bereits in Fig. 83 und 114 vorgekommen ist 
Bevor es zu der Erklärung dieser Zusammensetzung kommty 
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ist festzuhalten, dass die Zeichenverbindung die ßesümmangi 
das Geeignete und Tüchtige bedeutet, wodurch das Zeichen 
sich denjenigen anreihet, welche die Angemessenheit für fremde 
Zwecke, und die Dienstbarkeit bezeichnen. Wer Andern die- 
nen will, muss mit sich selbst fertig sein, und umgekehrt kann 
oder soll der, welcher für sich selbst vollkommen gesorgt hat, 
Andern dienen. Daher bedeutet das Zeichen des weisen Man- 
nes, Fig. 133, mit dem Zeichen des Menschen : ein Amt haben 
und dienen, y^io serve.'^ Der weise Mann wird mit dem Zei- 
chen der Zahl Zehn y^perfect number*' geschrieben, und be- 
deutet: „one toho is complete" Auf dieses Vollkonunen- und 
Fertigsein stützt sich unmittelbar die Bedeutung des Wirkens 
für fremde Zwecke. Man kann daher in dem gegenwärtigeo 
Zeichen der Zahl Zehn dieselbe Bedeutung beilegen. Sie be- 
zeichnet die Vollendung und damit die Fähigkeit, für Andere 
zu wirken. Nun bleibt das Zeichen des Auges und des Ver- 
bergens übrig. Das Zeichen des Verberges bedeutet auch die 
Verborgenheit und Dunkelheit, wie bei Fig. 83 gesagt ist, wo 
dasselbe mit dem Zeichen des Eingehens bedeutet ^fentemj 
,j,obscurity** Das Auge mit dem Zeichen der Verborgenheit 
kann nur das Untersuchen und Anschauen des Verborgenen 
bedeuten. Auch scheint damit die gemeinte Tüchtigkeit und 
Wirksamkeit bezeichnet zu sein, wie sich aus der Bedeutung 
^yio reciify*^ schliessen lässt. So erinnert dieses Zeichen an 
die Erkenntniss und das Suchen (Fig. 139). Das Zeichen be- 
deutet mit dem Zeichen des Bogens: den Bogen; d.i'der 
Bogen als Werkzeug, der brauchbare Bogen. Mit dem Zei- 
chen des Todes: yyto fatten. enrich^ as by sieeping in /«*• 
,,to plmit. grotv. erect. make grow^ increase. flourish. to oe 
jjcovetous of gain wid prosperity. to level. confer ofpc^ 
„upon'' (cf. Fig. 28). Das ist der Tod als Diener des neuen 
Lebens. (Fig. 136, 146, 147.) Mit dem Zeichen des Hohes: 
^ron pestle or wooden beater. club (cf. Fig. 156) to fe^* 
,jupon. to strike with. beater or club. to stick in grouni 
j,to plant trees (Fig. 104, 137) plantcd, placed ereet (et Fig. 
ji^l42) to lay down'' 

Kieu, jjtke male of animaUJ^ Geschrieben mit den Zei- 
chen des Rindes und der Verzweigung, Fig. 149, j,to brauch 
jjOut graduaHy^ and take hold of. to twist or entwine, as 
jf^eg^table creepers" (cf. Fig. 104.) Das scheint aa die Ab- 
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stammung zu erinnern. Ausserdem lässt sich das Zeichen 
vergleichen mit der Zweiggabel ^Jignum bifurcunC^ dem Bilde 
des Priap. 

Kieuy yjarge male animaly' geschrieben mit den Zeichen 
des Rindes und des Maasses, Fig. 150, j^measure. ursa major. ^^ 
In Zusammensetzungen zeigt sich durch die Bedeutungen: mit 
dem Maasse nehmen, das Maass abstreichen, vollfüllen und 
messen, dass ein Hohlmaass gemeint ist, wie auch in dem 
Wörlerbuche des Basil ausdrücklich gesagt ist „mensura 
^^cava, menaura Uquidorum.'' Entsprechend dem letzteren 
bedeutet das Zeichen in einer Verbindung den Weinbecher. 
Renaüsat dagegen erklärt das Zeichen ausdrücklich als Ge- 
traidemaass ^^mesure, boisseau." Wenn man aber auch nur 
die allgemeine Bedeutung des Hohlmaasses festhält, geben sich 
nichts desto weniger die Beziehungen auf das Wassergefäss 
des 9^va und Osiris, und andererseits auf das Getraidemaass 
anderer männlicher Gottheiten, namentlich des Pluto und Priap. 
{CausaeL Mus. Born. 8.) Das Zeichen des Maasses bedeutet 
mit dem Zeichen der Zunge: y^to iahe a thing wiih the 
yjtnfasureJ" Mit dem Zeichen der Vereinigung: „io eniery 
Mit dem Zeichen des Reiskornes: ,^io measure. estimate» 
jjcalculaie, mofiage. reflect deem, judge. suppose material 
y,of which ihings are rnade. capacity, to pulV Diese Be- 
deutungen erinnern an den Urstoif, welcher mit dem Zeichen 
des Reiskornes geschrieben und mit einem Gefasse verglichen 
wurde. Mit dem Zeichen des Sonnenlichtes (Fig. 27): 
^yhundle by which io turn a thing. sirikes for drawing across 
y^the top of grain measure. to turn round, to cause to e«r- 
yyCulate. remove from place to place, superintend the equal 
yylevying of tribut'' Diese Bedeutungen beziehen sich ohne 
Zweifel auf die Regelmässigkeit der Bewegungen, welche 
durch die verwandelnde Sonne der Erde zugemessen werden. 
Das Zeichen stellt die Sonne als Maass vor. Der Kaiser 
heisst die verwandelnde Sonne und zugleich das Gefäss des 
Volkes. Damit ist die Sonne gewissermaassen schon als Ge- 
fäss bezeichnet, um so mehr, wenn von ihr gesagt wird, sie 
schliesse alles ein „light of sun includitig every thing^ Das 
Zeichen bedeutet ferner mit dem Zeichen der Vereinigung 
(Fig. 69): y,to adjust measures'' Mit dem Zeichen der Erde: 
i. ß,to take or pour out as with a spoon. add io. pour inio* 
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deUberate. adjust 2. mould. earthen pattern.'" Mit dem 
Zeichen des Wurmes: ieu^ kho-teu j^tadpolcy also cälled 
hO'tung {ho leben, tung Morgen) schui^sieti-tsze (schui 
Wasser, sien gewisse geisterhafte Wesen, tsze^ Fig. 163) 
lui-^hung^yü, thunderfish'* Nach den Froschlarven, hho' 
ieUß ist die erste chinesische Schriftform genannt worden. 
Dieselbe setzt ihre Figuren aus Zügen zusammen, die mit ei- 
nem Punkte beginnen, und in einen Strich auslaufen |. Der 
Frosch, tou, wird geschrieben mit den Zeichen des Wurmes 
und des Scepters, kweL Dieses Zeichen des Scepters, wel- 
ches eine Verdoppelung des Zeichens der Erde ist (jycarth 
j^raised on earW ^yscepire of fine stone. ihe emperor gave 
j,ihen as badge or "seal of his authority, a measure'^) be« 
deutet mit dem Zeichen des Looses die alten Symbole, hwa. 
Wa-kheuj Froschmaul, ^jihe exiernal orifice of Urethra.'' 
Das Zeichen des Maasses bedeutet ferner mit dem Zeichen der 
Reispflanze: ^Jine applied as a rule. class. series. order, 
rank, rule at determinaiing degrees, examinaiion. wood 
hollow in ihe eentre'' Diese Zeichenverbindung giebt m\ 
dem Zeichen des Wurmes die zweite Sylbe, kho, zu dem Na- 
men kho-teu. Mit dem Zeichen der T h ü r (Fig. 120) : ^^sort 
^jof acoop^ to lave the water out of a boat.'* Mit dem 
Zeichen des Holzes: ^^sort of ladle'^ So wird das Maass 
dem weiblichen Embleme des Löflels, Fig. 102, gleich. Mit 
dem Zeichen der Hand: y,the appearance of shaMng up as 
j,in a measurc. io rouse, shäke up.'^ Man erinnert sich hier 
an das Princip der Bewegung, welches über dem Individuum 
steht, als dessen Bild das Maass gegeben worden ist. 

Peuj ,ythe male.'' Geschrieben mit den Zeichen des 
Rindes und des Ausspeiens, Fig. 151, y^to spit out. to rejeci 
,jwith scorn. who hos discernment, io distinguish right and 
ßßWrongj and to rejcct the latter with scorn." Die Figur 
besteht aus Fig. 44, und darüber dem Punkte, welcher den 
Herrn bedeutet. Da Fig. 44 die Bedeutung der Negation hat, 
so wird diese Zusammensetzung erklärt mit den W^orten 
^^master and not." Wenn man sich erinnert, dass in jener 
Figur der Mund die Stelle der Erde, und der Vogel die Stelle 
des Himmels ersetzte; auch dass in dem Worte thun der 
Mund des Himmels als verschlingend bezeichnet wird, und 
dass der Regen eine Rückkehr des emporgehobenen Wassers 
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heisst^ so kann man nicht umhin, in dem gegenwärtigen Zei- 
chen eine Anspielung auf diese Verhältnisse zu sehen. So 
könnte man in diesem Zeichen eine Erklärung der Rückkehr 
und eine wirkliche Rechtfertigung der ausdrücklichen Bedeu« 
tungen finden; denn die Erklärung ^^fnaster and nof* macht 
die Entstehung der Bedeutungen keineswegs verständlich. 
Jener oberste Punkt, welcher den unabhängigen Herrn be- 
deutet {yjoi'd. sovereign. master. principah chief. to ruh. 
jjgovem. direeV') ist gleich dem Principe der Ordnung, ü^ 
oder dem Oberherrn, schang^ti (Fig. 89), welcher das, was 
irdische Natur an sich hat, wie ein Exkrement verwirft. Dem 
entsprechen die ferneren Bedeutungen des Zeichens. Mit dem 
Zeichen des Holzes: yyflaiV Der durch den Schlag aus- 
hülsende Dreschflegel ist gleich dem yang^ wenn es mit ei- 
nem Schlage verwandelnd die Welt eröffnet (die Verwandlung 
pien geschrieben mit dem Zeichen ping, Fig. 36, und dem 
Zeichen des Schlages, Fig. 77). Mit dem Zeichen des Schla- 
ges: jito open out by shakingJ*' Die Oeflnung durch Er- 
schütterung weist denselben Sinn nach. Mit dem Zeichen der 
Thür: die Thür öffnen. Mit dem Zeichen der Reispflanze: 
^jcoulter for plough^ Mit dem Zeichen des Pfluges: pflü- 
gen. Mit dem Zeichen des Messers: in der Mitte theilen. 
Mit dem Zeichen des Weines: j^Uquor with the dregs iniV^ 
Das lässt sich auf die bevorstehende Abscheidung beziehen. 
Mit dem Zeichen des Wassers: jffoam on wavesJ* Mit 
dem Zeichen des Feuers: ^fo dry tviih fire. to hatch unth 
^yfirej OS ducks eggsJ*^ An das Brüten ist wahrscheinlich auch 
gedacht, wenn Welt und Gebärmutter mit dem Ofen vergli- 
chen werden. Mit dem Zeichen der Erde: y^to add earth, 

adU mould or manure to roots of plants. to assist. benefit. 

nourrish. stop up with earthy as a Channel for waterJ^^ 
Das scheint die auswerfende Erde zu bezeichnen, welche mit 
ihrem Auswurfe das nachfolgende Leben fristet (cf. Fig. 88 
— 93, 148). Mit dem Zeichen des Fusses: „fo fall prO'- 
y,strate^* und mit dem andern Zeichen des Fusses: ^to faU 
yydown deadJ*' Hier findet anstatt der aktiven die passive Be- 
deutung Statt. Mit dem Zeichen des Sprossens (Fig. 111): 

strong. umveariedJ'^ Mit dem Zeichen des Krautes: y,grass or 

herbage, thatch for cottage,'^ Diese Zeichenverbindung 
lautet phu. Phu^sa, j^deified men and wotnen. defined: to 
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,,a8sisi or help and to see every thing.''* In den Nouveaux 
melanges Asiatiques heisst es: y^Phou^sa, nom de myikolo*' 
y^gie BouddhaiquCy est devenu nom commun des idoles fe^ 
j^ndninsy que nous nommons pagodes^ Dazu passt die Er- 
klärung in dem Wörterbuche des Basil ^^nometi idolorum, item 
,,9ic vocantur feminae honoris causam Der Name sa wird 
geschrieben mit den Zeichen des Krautes, tsao^ des Berges, 
fiu^ und des Gebarens, tsan. 

Das Zeichen des Ausspeiens, theu, kommt mit dem Zei- 
chen der Hülsenfrucht, theu, wie durch den Gleichlaut, so 
durch Stellvertretung zusammen. Theu, jjvessel to contain 
^yfood^ used in sacrifices. grain. leguminous planis. beofts. 
y,peas»'^ Wahrscheinlich ist das Aufbersten der Hülsen und 
das Herausfallen der Samen berücksichtigt. Da auch der Stiel, 
jan welchem die Samen hängen ^^ihe small stHng by wk 
jfpeas hat^ in the shelV zugleich den thierischen Nabel be- 
deutet, so ist die Hülse einigermaassen als ein Bild des Frucht- 
hälters anzusehen, (cf. Fig. 54) 

Kang^ bei Morrison: y^bullock^^^ bei Basil: j^taurus. ks 
y^mas,'* Die Bezeichnung ist hier aufgenommen, weil das 
€onslituireiide Zeichen in dem gegenwärtigen Kreise bedeu- 
tend ist. Es ist das Zeichen des Bergrückens (verbunden mit 
dem Zeichen des Rindes) Fig. 152, kafig^ j^ridge of Hill or 
^,m4mntmn. top of high hiW Der untere Theil der Figur ist 
das Zeichen des Berges, schon (cf.Fig. 61). Der obere Theil 
das Zeichen des Netzes^ tvang. Das Netz über dem Berge 
erinnert an die Decke des Himmels^ und an die Decke von 
Wolken oder Schnee. Das Zeichen des Himmels verbanden 
mit dem Zeichen des Berges bedeutet: ,yto eondense vapaurs. 
ßßto congetd.^^ Das ist die Decke, mit welcher sich der Berg'- 
rücken bekleidet Das Zeichen des Bergrückens bedeutet mit 
dem Zeichen des Messers: hart, fest, die Eigenschaft des 
Himmels und yang. Da das Zeichen zugleich: y^recently. 
ßßjust, now'' bedeutet, so ist vermuthlich an die Härte und 
Schärfe frischer Felsenbrüche gedacht. Die Bedeutung der 
Härte liegt schon in dem Zeichen des Bergrückens selbst, da- 
her bedeutet dasselbe nut dem Zeichen des Feuers: „stiff 
ßßSharp edge. to harden, as steel is done by passing through 
^,ihe fireJ" 

Kiaiß ßibuü for breeding. to geW In wiefeni die Ca- 
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stration mit der Zeugung gleichgesetzt wird, ist schon oben 
bei Fig. 136 bemerkt worden. Das Zeichen wird geschrieben 
mit den Zeichen des Rindes und der Beleidigung, Fig. 153, 
Äßi yyiX^ofy confustOH and mouih ; because calamiiies offen 
arise from domestic broils) io injure. hurt, to he inju" 
rious or hurtful calamiious. detrimentaV Der untere 
Theil der Figur ist das Zeichen des Mundes; darüber die 
aufrechte von drei wagerechten durchkreuzte Linie ist das 
Zeichen kai y^grass or herbage gromng in conftision. a deed 
yyOr bond, in andent times engraven on bamhoo;'*' darüber 
ist das Zeichen des Daches. Bevor versucht wird, diese Zu- 
sammensetzung zu erklären, ist eine ähnliche und deutlichere 
Bezeichnung anzuführen. Obwohl die passive Bedeutung in 
dem Zeichen hai nicht ausgeschlossen ist, so wird doch die 
aktive „beleidigend und schädlich sein" ausdrücklich hervor- 
gehoben. Wenn diese Bedeutung auf das männliche Thier 
angewendet wird, und dasselbe ein Beleidiger und Slörer ge- 
nannt werden soll, so erinnert das an den Beweggrund (cf» 
Fig. 102), denn die Beleidigung kommt mit der Feindschaft 
und Ruhestöreng überein. So bedeutet das Zeichen des Fein- 
des, hhingy mit dem Zeichen des Steines: einen klingenden 
Stein anschlagen; mit dem Zeichen des Ohres: den Klang; 
mit dem Zeichen des Eies: den brütenden Vogel. Der Schlag 
stört die Ruhe des Steines, indem er denselben klingen macht; 
der Schall heisst hiang^thung, d. i. Schallbewegung jytnotion 
yybeing necessary, to cause soundJ*^ Der Klang stört die 
Ruhe des Ohres, und der brütende Vogel stört die Ruhe 
des Eies. Der Vogel ist der Feind der Eier; denn er 
vernichtet dieselben, indem er die Brut hervorbringt. Nimmt 
man hierauf Bezug bei Erklärung des Zeichens haiy Fig. 
153, so fällt vor Allem auf, dass das Zeichen kai nicht 
sowohl Verwirrung im Allgemeinen , sondern eine durch 
üppigen Wuchs verwirrte Vegetation bedeutet. Das Aus- 
schweifende, Zügellose und Ruhestörende wird mehrfach 
mit Bildern bezeichnet, welche dem üppigen Pfianzenle- 
ben entnommen sind; so bedeutet das Zeichen phuh: y^plmds 
yyShooUng up luxuriantly, disobediet^t. opposed to just con-^ 
yytrouL perverse. rebelHous.'* Man ist daher nicht genötbigt, 
die bestimmte Bedeutung der verwirrten Vegetation ku ver- 
wischen, sondern man sieht das üppige Erzeugniss irwiseben 
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dem Munde, von welchem es ausgeht, (der Mund, kheuj be- 
deutet überhaupt ,,speechj utterancey' und ist daher von dem 
entwerfenden Erdmunde wenig verschieden) und dem Dache, 
von welchem es beschränkt wird. Hieraus folgt Conflikt und 
und Verwirrung, und die nothwendige Folge des inneren Kam- 
pfes, welcher in Fig. 30 durch das Zeichen des Stammeins 
versinnlicht wird, ist Eröffnung. Daher liegt auch die Bedeu- 
tung der Eröffnung, gleichsam vorhersagend, schon in dem 
Zeichen hai eingeschlossen, und offenbart sich in mehreren 
Zeichenverbindungen. Mit dem Zeichen des Thaies: y,io 
^,open expand.^^ Mit dem Zeichen des Mundes: ^^io opm 
jythe mouth toide. io yawn'' Mit dem Zeichen des Mes- 
sers: ^,io cut. divide. wound. injure. rtim/* Mit dem Zei- 
chen der Waffe (Fig. 156): j,to wound. hurt extertmnate.^ 
Mit dem Zeichen des Duftes: jjeffluviaJ" Als verwandt und 
nahe, oder vielmehr zwischen inne, gelegen sind die Bedeu- 
tungen der Erfüllung und Spannung anzusehen. Mit dem 
Zeichen der Speise: j^fiUed. satiatcd" (cf. Fig. 114, 162). 
Mit dem Zeichen des Holzes: j^with xoh, to Support, wh* 
ßjkeeps in position. cross bow.'' Endlich bedeutet das Zeichen 
mit dem Zeichen des Schafes: ^,copulaiion of shcep. io 
pyride a yew;'^ und mit dem Zeichen des Pferdes: ^jto pass 
ßjfrom horse to horse at different stages,^^ Mit dem Zeichen 
des Schlages (Fig. 77): den Feind. 

PhOß j,ungelded bull^ Geschrieben mit den Zeichen des 
Rindes und Fig. 154, po^ „case in wh. bamboo reed are 
ß^stuck. Woody luxuriant herbage.^^ Der untere Theil der 
Figur zeigt die beiden darreichenden Hände (cf. Fig. 5, 32i)« 
Das Uebrige ist das Zeichen tschoj ^yluxuriant herbage. 
ßßWOody" Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Men- 
schen: y,to follow. comply. xvho gives himself to serve. eit- 
ß^gaged in mean employmetda. charioteer. disciple. to have 
j,re9pect. hide'' Diese Zeichenverbindung wird gewöhnlich 
gebraucht um Fig. 154 zu ersetzen. Ueber die Bedeutung 
des Dienens und der Angemessenheit für fremde Zwecke ist 
bereits in mehreren Beziehungen gesprochen (cf. Fig. 148). 
Das Zeichen bedeutet ferner mit dem Zeichen der Erde: die 
Erdscholle (cf. Fig. 14, 92 sq.). Mit dem Zeichen der Hand: 
„to lean againsf^ (cf. Fig. 94). Mit dem Zieichen des Hol- 
zes: ßßplain hard dose wood. Utensil not finished. matter 
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»or subsiance ofy Mil dem Zeichen des Edelsteines: 
yyihe external cooering of gem. gern not yct freed fromthe 
yyCjciernal coat»'^ Mit dem Zeichen des Reiskornes: y^hus" 
yyUed rice.'^ Mil dem Zeichen des Weines: y,whife scum 
yygrowing on llqiior.*' Alle diese Bedeutungen dienen zu Be- 
zeichnung der Schale oder der Schähmg (cf. Fig. 29). Wenn 
daher das miinnliche Thier bezeichnet wird^ so erscheint das-^ 
selbe als die Schale des Keimes, oder als der noch nicht aus- 
geschälte Keim, wobei die Identifikation des Wesens mit sei- 
ner Wiedergeburt sich fast von selbst ergiebl. 

Tsangy ^^male shecp, yeiv shcep. copious. cdHmdanf 
yyclonds.^' Geschrieben mit den Zeichen des Schafes und des 
Lagers, Fig. 155, ischtoang, y^supposed to rescmhle ihe bodg 
yyleaning against someihing. a couch or bcd. Diese Bezeich- 
nung, welche sowohl für das weibliche wie für das männ- 
liche Thier gilt, scheint das Individuum als Lagerstätte des 
Keimes zu bezeichnen. Das Zeichen bedeutet mit dem Zei- 
chen des gebundenen Pfeiles (y^arrow with string at'^ 
yjtached to if "); j^post or pile driven inio ihe ground, ie 
yytvhich boats are moored"^ (cf. Fig. 147). ftlit dem Zeichen 
des Beiles: schlagen und verwunden. Das ist die Lager- 
stätte des Beiles, gleich der Thür, in welche das Beil gegan- 
gen ist. Mit dem Zeichen des Hundes: y,eactertial appeU'^ 
y^rance. form. fashionJ** Das ist gleich der Bezeichnung des 
Ortes als Anhaltpunkt des Tigers, oder als Thür der Axt (cf. 
Fig. 143). Mit dem Zeichen der Frucht: „nam^ of vessels 
yyfor sacrificeJ*^ Der Organismus, welcher das Lager der 
Frucht ist, ist selbst mit dem Bilde des Opfergefässes bezeich- 
net worden (cf. Fig. 106). Das Zeichen isang, welches das 
männliche und zugleich das weibliche Schaf bedeutet, wird 
auch geschrieben mit den Zeichen des Schafes und des Rin- 
des; dessgleichen mit den Zeichen des Schafes und der Mut- 
ter; endlich mit den Zeichen des Schafes und der greifenden 
Hand, Uei „{nail and hand,) to take hold of with ihe fin» 
yygers of one handy and to take with ihe ot her.'' Das Zei- 
chen besteht aus dem Zeichen der das Maass haltenden Hand, 
Fig. 76, und dem Zeichen der Klaue, welches den oberen 
Theil von Fig. 169 bildet. Das Zeichen behält die Bedeutun- 
gen des Haltens und Enthaliens, und bedeutet mit dem Zei- 
chen des Tigers: yymarhs of tigers foot made in the act 
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i^of scizing tm its prey'' Mit dem Zeichen der Erde: 
ßßtvater coniaincd by natural indeniaiion onthe top ofhilL** 
Mit dem Zeichen des Rindes: j^cow with white back.''' Der 
weisse Rücken der Kuh erinnert an den mit Wasser bedeck- 
ten Rücken der Erde ; denn weiss ist die Farbe des Wassers. 
Der weisse^ mit Wasser bedeckte Rücken scheint zumal an 
das Aufbrechen der Erde und die dadurch geöffneten Was- 
serbehälter zu erinnern. Daher heisst die Kuh mit weissem 
Rücken auch laiß geschrieben mit den Zeichen des Rindes 
und des Skorpions, ischhtü, welches bedeutet y^sting in iaiV^ 
Das ist hier offenbar der aufgebrochene Rücken. Vielleicht 
ist hierbei auch berücksichtigt, dass dunkelfarbige Thiere auf 
geschlossenen Wunden zu Zeiten weisse Haare erzeugen. 
Der versuchten Erklärung entsprechend bedeutet das Zeichen 
liei mit dem Zeichen des Ackers: y^to plough. io ruise the 
^yclod'' Mit dem Zeichen des Messers: ^^o cui or pare 
s»off.^' Mit dem Zeichen des Holzes: y^mast of boat.'' Die 
Inder betrachten den Mast gleich dem Berge als Phallus (v. 
Bohlen a. a. 0.). Der Mast wird auch geschrieben mit dem 
Zeichen des Schiffes und dem Zeichen sih^ welches ans dem 
Zeichen des Getraides und der Scheuer bestehend, bedeutet 
yßWhaiever camea or is brought and atored up in the gra- 
9%nary by husbandmen* desirous of accumulating. covetous, 
p^avaricions. sparing." Das bezeichnet den Mast als Mittel- 
und höchsten Punkt (cf, Fig. 147). 

Kup pjancientlg male sheep, now female,'^ Geschrieben 
mit den Zeichen des Schafes und des Schaftes, Fig. 156, 
y^ilitary tceapon of spcar kind. handle of spear.^' Der 
untere Theil ist das Zeichen der Hand, der obere das Zeichen 
des Federschmuckes auf Waffen (cf. Fig. 105). Der Träger 
und Handgriff scheint eine ähnliche Bedeutung zu haben, wie 
das Lager, Fig. 155. 

/, j^ram for breeding. riding the ewe. boisterous. vio* 
potent*' Geschrieben mit dem Zeichen des Schafes und Fig. 
157, ß^to ivound. hurt, deatroy.exterminate. eradicate. change. 
^ßlevcL. equalize» cluss, arrange. arranged in order. great* 
pjgood. long lived. easy. comforiable. pleased. foreigncrs. 
PfSitting sqnaitedy crossledgedJ*^ Das Zeichen besteht aus 
den Zeichen des Bogens (cf. Fig. 105) und des Mannes, Fig. 
9, welches die Grösse bedeutet. Die ersten Bedeutungen 
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scheinen sich auf die Wirkungen des grossen Bogens zu be- 
ziehen, die letztere auf ein Volk, welches grosse Bogen trägt. 
Die Bedeutungen erinnern hauptsächlich an Fig. 153. Das 
Zeichen bedeutet mit dem Zeichen der Hand: ^yto pluck. 
yysnaich, pull a bow siring. io cuuse to shoot forih'* Mit 
dem Zeichen des Schweines: ^^gelded pig*' (cf. Fig. 147, 
153, 161). Mit dem Zeichen des Metalles: Eisen (cf. Fig. 
145). Mit dem Zeichen des Wassers; j,watery cxcrction 
^yof nose'' (cf. Fig. 159), 

Ti, ßytnale ^eep. ram. bück.*' Geschrieben mit den Zei- 
chen des Schafes und der Wurzel, Fig. 158, yj{ta. descend 
j^and line dcnoiing ihe ground) reaching iotheground. low. 
yyfnean. radieah fundamental, to revert. come agabu arrive 
yyttt, pas» the night.^' Die Figur besteht aus einer wagerech- 
ten Linie, welche die Erde bedeutet, und aus dem Zeichen 
der Familie. Die Anwendung des Zeichens erinnert zuvör- 
derst an die buddhistische Benennung des Phallus: Nwi^Km^ 
Nan: Manu und Ken: Wurzel. Das Zeichen der Wurzel ber 
deutet mit dem Zeichen des Fleisches: den Magen und die 
Eingeweide überhaupt (cf. Fig. 108, 138). Mit dem Zeichen 
des Knochens: j,the back. fundamentJ"' Das erinnert an 
den Rücken der Erde. Ein grosser Theil der abgehandelten 
Zeichen dient zu Bezeichnungen des Kückens und der Hüft^i. 
Fig. 54 bedeutet yjpones of loins and pelois.'' Das Zeichen 
der Ausdehnung, 8.127, hip bones." Fig. 31: ßjthigs, fund»^ 
jyinentJ' Fig. 140: ^^os coxendicum. croupion. lower end of 
yySpineJ*' Fig. 156: ^^cjornmeficement of lotver extremities» 
fythigs.'' Fig. 157: y^flesh on the backbones.'' Das Zeichen 
der Wurzel bedeutet ferner mit dem Zeichen der Erde: die 
Insel. Das erinnert an den linga inmitten des Wasserbehäl- 
ters der yoniß und an das Individuum überhaupt. Mit dem 
Zeichen der Reispflanze: ^^to replant'' Das Umpflanzen 
ist nicht mehr das ßergen des Samens, sondern der Wurzel 
(cf. Fig. 137). 

Kicj ß,rani'' Geschrieben mit den Zeichen des. Schafes 
und der Nase, Fig. 159, tsze^ y,the anciefd form of nose. 
ßffrom a thne or place or rank, to use. cmploy. seif' Schon 
in der alten Schrift ist das andere Zeichen der Nase vorhan- 
den, welches zu dem gegenwärtigen Fig. 31 hinzufügt. Diese 
Zeichenverbiadung bedeutet die Nase, pi, ^^the nose. the first 
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or origin of, beeause ihe no$e i$ fir$t formed in womb.^ 
Das kann in einer Besiehung zu dem Urstoffe als Dunst oder 
Rauch stehen. Indessen heisst es: ßßihe nose i» ihe cartk'^ 
,,»iar of ihe five sensesJ*^ Wenn man die entere Besiehung 
gellen lassen will^ dass die Nase eben so das Erste sei, wie 
der Dunst, welchen sie wahrnimmt, so kann man es auch hier- 
her beziehen, dass die Bezeichnungen für das mannliche Thier 
und für die Verbrennungsprodukte mehrfach unter demselben 
constiluirenden Zeichen zusammenfallen (cf. Fig« 142). Will 
man die andere Beziehung hervorheben, so reihet sich die 
Bezeichnung denjenigen an, welche die Erde und das yin zu 
Zeichen des männlichen Thieres machen. 

Tüj jiTom. block ram. beauitfuL a mouniain »piriiy io 
y^tch. candles are liiJ*^ Geschrieben mit den Zeichen des 
Schafes und der Beistimmung, Fig. 160, ^^(io pui iogeiher^ 
boai and toaier) io hollow oni a iree io form a boai. io 
answer. good. welL yes, io assenW* Der obere Theil der 
Figur ist das Zeichen der Vereinigung, Fig. 82; daruntersteht 
links das Zeichen des SchiffeS| und rechts das Zeichen des 
Wassers oder des Messers, wie in der Form, welche Fig. 160 
zeigt. Der Sinn bleibt in beiden Fällen derselbe. Die Be- 
deutung der Beistimmung kommt dem männlichen Individuum 
als untergeordneter Macht gleich dem yin und der Erde zu. 
Die eigentliche Bedeutung des Schiffbaues erinnert zunächst 
an den Mutterleib, nicht minder aber an den männlichen 
Keimhälter. Wie der Mutterleib mit dem Grabe, und das 
Schiff mit den Beiden verglichen wird, so findet sich hier 
dasselbe, wenn das Zeichen mit dem Zeichen der Erde: das 
Grab ß,grave;^* mit dem Zeichen der Höhle: j^privy. dose 
j,sioof' (cf. Fig, 87, 92 sq.) bedeutet 

Kie, jfStrong violeni ram. io easiraieJ*' Geschrieben mit 
den Zeichen des Schafes und der Frage, Fig. 161, ho, ,ywho? 
ßjtohg? io siopy as by »harp inierrogaiion. io iniimidaie. 
y^expell. drlve oui by hooiing'' Der obere Theil der Figur 
ist das Zeichen des Wortes (Fig. 72), der unlere das Zeichen 
des Betteins jjio request soUicii. crave. beg, gioe, besiow. a 
99beggar*' Die Bedeutungen erinnern zunächst an Fig. 153, 
dann auch an 147, und einigermaassen an 151. Eine ander- 
seitige Beziehung ergiebt sich zu Fig. 139. Wesentlich scheint 
die zu Entäusserung antreibende Macht, der y^generative sii^ 
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y^mulus^^ (cf. Flg. 54} beseichnel zu sein. Auch die Sonne 
wurde mit dem Zeichen des Beltelns geschrieben, und dess« 
gleichen der Gast (Fig. 115), welcher das weibliche Wesen 
bezeichnet. Hierbei zeigt sich die Vieldeutigkeil dieser Be-< 
griffe vornehmlich. Während die Sonne sich suchend dem 
Unteren zuwendet, und der Gast eben so entschieden dem 
Oberen, ist es von der gegenwärtigen Bezeichnung wenig 
entschieden, nach welcher Seite die Zuwendung geschehen 
soll. So viel nämlich zeigt sich, dass die scharfe Frage und 
Einschüchterung von Seiten des Oberen gegen den Unteren 
gerichtet ist, aber es ist misslicher, zu entscheiden, ob das 
männliche Thier als austreibende Macht gegen den Keim ge«» 
richtet, oder ob es unter dem durchdringenden Einflüsse der 
treibenden Himmelskraft (Fig. 27) dargestellt sein soll. Das 
letzlere scheint am nächsten zu liegen. Das Zeichen bedeutet 
mit dem Zeichen der Erde: ^^apcriure or sUt in wallJ'' Die 
Spalte (Fig. 47) ist die Eröffnung und Gelegenheil, welche ei« 
ner wirksamen Macht gegeben wird. Mit dem Zeichen der 
Sonne: j,stroke of sun. hoi.^ Indem hier die aktive Seite 
dargestellt wird, und, wie bereits oben erörtert ist, die Wen- 
dung nach beiden Seiten gleichmässig stattfindet, könnte man, 
da die Sonne das yang ist, vielleicht annehmen, dass die ak- 
tive Richtung gemeint sei, wenn das Zeichen einer überge- 
ordneten Macht zugeschrieben ist, und die passive, wenn es 
einer untergeordneten zukommt. Dem entsprechend bedeutet 
das Zeichen mit dem Zeichen des Wassers: y^desiring to 
,,drink. ihirsty. a^ixious to atitün an eßeet. waier dried up^ 
So wird ausdrücklich in der Austrocknung des Wassers die 
Wirkung der Sonne, und die Folge von dem bezeichnet, was 
die vorige Bezeichnung gab. Auch giebt es sich von selbst, 
dass die Himmelskrafl nicht nur auf Entäusserung, sondern 
auch zu Aufnahme und Innerung dringt. Daher bedeutet das 
Zeichen mit dem Zeichen des Mundes: „<o ihirsi. ihirsty. 
j,belching. sound of repletion.''* Mit dem Zeichen des Gäh- 
nens: jyto go forth. exhaust. desist. stop^ Mit dem Zei- 
chen der Hand: ^to bear. to be answerabley Mit dem Zei- 
chen des Wortes: ^fo State to* declare. petition. request 
yyvisit a superior, to be admitted to audience.^' Mit dem 
Zeichen der Aufrichtung {Uh, ^to erect estabUsh, form 
„or fix* place in order^'): ^to carry to the utmost point. 
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ß,exAaust. tiy io ihe uimosU destroy. passing io ihe ejr- 
yßfreme^ and eommenciag agaitu revolvmg in a drcle as ike 
jßfive elemenU.''' Mii dem Zeichen des Holzes: y,$Uckihrfist 
ßyin thc ground over ihe grave of a person^ who hos died 
j,iH ihe high wag.'* Das könnte an den Phallus auf dem 
Grabe erinnern, als ein Zeichen des aus dem Tode neu enU 
springenden Lebens. Das Zeichen bedeutet mit dem Zeichen 
des Todes: ^io die» io Icoi^ ar depetut upon^ Mit dem 
Zeichen des Steines: eine runde Steinlafel {y^rotind sione 
y,tablei^). Eine viereckige Steinlafel heisst piy geschrieben 
mit den Zeichen des Steines und des Unteren^ Fig. 31. Da 
dieses Zeichen zu [Bezeichnung der Erde und des weiblichen 
Princi|>es dient, wie das gegenwärtige zu Bezeichnung des 
männlichen und der trocknenden tiimmelskraft, so scheint 
hierbei die sinnbildliche Bedeutung des Kreises, als himmli- 
scher, und des Viereckes, als irdischer Gestalt, fortzuwirken. 
Von hier aus kann es erklärlich gefunden werden, dass der 
rufide Stein zugleich die Bewegung des Geflügels bedeutet 
(^^motion of fcathered iribes"^), indess der Stein pi zugleich 
den Stein^ an welchen die Opfer befestigt werden, bezeichnet 
{^ßUpright stonej to which viciimes are fasiened^^)^ Dieser 
Op^erstein erinnert an die Erde, an welche die zu fortdauern- 
der Aufopferung bestimmten Geschöpfe gebunden sind, und 
der sie endlich zufallen {Io). Die Bedeutung des runden Stei- 
nes erinnert an den runden Stein, der den Himmel .vorstellt, 
und an den dem Himmel entsprechenden Vogel (Fig. 44^. 

Kia^ männlicher Hirsch (y^mule deer. buch^^). Geschrie- 
ben mit den Zeichen des Hirsches und der Kraftäusserung, 
Verpflichtung („f o excrt . ones strengih, and assis4 tkose e/'- 
frforis by mouih speaking. io superadd. eonfer upon. inflici, 
^ßCharge io do''). . Das erinnert an die bettelnde Rede, Fig. 
161, und kann sowohl auf die dem männlichen Individuum 
von Sdten der grossen Welt aufgelegte VerpflichiuiE^ den 
Keim zu. tragen, bezogen werden, als auch auf die Verpflich- 
tung, welche auf das weibliche Wesen übertragen wird. Mit 
dem Zeichen des Ganges verbunden, lautet das Zeichen auch 
kiUß und ist, ohne eine selbsUtändige Bedeutung zu haben, in 
dem Namen des Buddha, Schi^Kia. Ta-Kia {yaz geschrie- 
ben mit den Zeichen des Holzes und des Zahnes) bedeutet 
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wechselseilig eingefügte Hol«siücke (y^pieces of wood m re* 
y^ciprocal Opposition to each other") 

Tu, männlicher Hirsch {y^male deer^^). Geschrieben mit 
den Zeichen des Hirsches und der Grosssprecherei („fo talk 
,,loud. talk big. vociferate. thien-wa {thien: Himmel) getni 
yyof ihe toatcr''). So erinnert auch diese Bezeichnung an die 
dringende Frage und anspornende Rede, Fig. 161. Das Zei- 
chen bedeutet mit dem Zeichen des Herzens: aufwecken 
und 3eben O^/o arouse. aioaken. perceive ihe real state'^). 
Das erinnert an das von der Sonne erweckte Auge» als mann« 
Uches Bild. 

Khieu, männlicher Hirsch {,ymale deer"*^). Geschrieben 
mit dea Zeichen des Hirsches und des Irrthums (j^faulL 
jyCrime. error, wichedness. judgments of heaven''). Das 
Zeichen besteht aus den Zeichen des Abfalles, Fig. 84, und 
des Menschen. Hieraus sind die Bedeutungen hinlängUch zu 
erklären. Die Anwendung auf das männliche Tbier scheint 
sehr nahe zu liegen. In dem männlichen Leben ist der Ur- 
sprung derlndividuaUtät; das nichtige, vergebliche individuelle 
Leben ist für die organische Welt das, was Abfall und Sünde 
für die moralische ist, denn Beide haben den Egoismus als 
wesentliche Aeusserung, Daher die bei Beschreibung der or* 
ganischen Lebensentwiökelung häufig wiederkehrende Bezeich- 
nung der Empörung und Verkehrtheit. In demselben Sinne 
bedeutet das umgekehrte Zeichen des menschlichen Körpers: 
die Rückkehr zu Recht und Tugend {^,to revert to what is 
jjrighi. to revert and cultioate virtue''). Das Zeichen des 
Irrthums bedeutet mit dem Zeichen der Sonne: j,a giwmonß 
^,to shew ihe decUnation of sun.'' Mit dem Zeichen des 
Messers: schnitzen {,^to cut or carve'*); auch das erinnert 
an die individuelle Gestaltung. Mit dem Zeichen des Mun<- 
deß: erbrechen G^fo vomit. i. me"). Das erinnert an den 
ausbrechenden Mund der Erde, an die egoistische Aeusserung 
und Grosssprecherei. Cf. Fig. 151. Mit dem Zeichen der 
Krankheit: Krankheit. 

Nachdem die raänniiehen und weihlichen Individuen be- 
schrieben sind, bleibt es übrig, von dem Resultate oder der 
Frucht zu reden. 

Paoy Fig. 162, ^^represents ihe embryo in ihe womb. io 
fyenwrap* iv^o^d, envelop. conitMi. io azurne io ones seif. 
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»f undertäke io frmisact for anoiher person. ii a hilekenr 
Dass das Zeichen zugleich eine Küche bedeutet, isl nicht auf- 
faUigy nachdeai der Mutterleib, gleich der Weit, mit dem Ofen 
verglichen ist (Fig. 119). Der äussere Theil der Figur soll 
einen vorgebeugten Menschen darstellen ,,io fold abo%ii. tn- 
ßjWrap. envelope. scmblea ihe appearance of a man bending 
yyfortoard. having somelhing tohich he would cover and hideJ" 
Das Zeichen pao bezeichnete in dem oben angeführten Aus« 
Spruche die Art, wie der Himmel gleich einer Eischale die 
Erde gleich dem Dotter einschliesst. Das Zeichen bedeutet 
mit dem Zeichen des Fleisches: y^ihat tch. Hurrounds an 
,^nfant in ihe toomb'^ Mit dem Zeichen des Krautes: 
yyhnsh of grmn*^ Mit dem Zeichen des Gefieders: ,J}iri 
y,hati:lung eggs.'^ Mit dem Zeichen des Kindes: schwanger. 
Mit dem Zeichen des Edelsteines: jjveitis of siones^ (cf. 
Fig. 169). Mit dem Zeichen des Feuers: ,,io embrace or 
yysurround toith fire^ to roast in cinders or in a ertist of 
j,clay'* Mit dem Zeichen des Wassers: jjbubhles ofboi' 
„ling water. blisiers of skin.^ Mit dem Zeichen der Haut: 
jyblisiers on hands and fcct^ Mit dem Zeichen des Klei- 
des: yyfroni pari of dress'^ (cf. Fig. 132). Mit dem Zeichen 
der Speise: satt, voll (cf. Fig. 114). Mit dem Zeichen des 
Windes: ,,violetd gale of wind.^^ Mit dem Zeichen des 
Regens: Hagel, wahrscheinlich wegen der Vergleichimg des- 
selben mit Samenkernen, Fig. 138. Mit dem Zeichen der Hand: 
yyio grasp hold of io cotnprcss beiween ihe arma, in fold. em- 
yjbrace. Icad. take. feeL vapour directed iowards ihe sun." 
Das erinnert an den Urstoff, geschrieben mit den Zeichen der 
Luft und der Sonne, als wenn die Luft mit der Sonne schwan- 
ger ginge. Man könnte um so eher hieran denken, als die 
Schwangerschaft mit den Zeichen der Luft, naij und des Kin- 
des geschrieben wird (S. 156) Dass das Zeichen der Hand 
die besondere Bedeutung giebt, erinnert an das Zeichen der 
Mondfinsterniss, ym, geschrieben mit den Zeichen des Mon- 
des und der Hand jjefi band and moon» io seisie on ihe 
yyfnoon in an cclipse.** Mit dem Zeichen des Steines: „en^ 
y,gine for ihrowing siones.'^ So scheint in dem Zeichen der 
Schwangerschaft die Bedeutung der Ausstossung schon im- 
plicirt. 

Das Kind selbst heisst isze^ Fig. 163, y,produce. seed. 
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ßßprogenj/. tkiUern. Ihe people. ekild. »otu heir. applied tdso 
>/o femah. persona of rank and virine. looe. affecfhn^ as 
,,for child. a spoi. die with whieh to play ai dice. midnight. 
,yOn ihe ii*^ ncxomonih at midnight ihe powera of nainre 
,,are agitaied, and ihe material unioerse receives an im'^ 
y^pulse.^^ Es ist wichtig > dass die Figur dem Henkelkreuze 
entspricht. Hager (^explanation of ihe elementarg charaders 
of ihe Chinese) führt Chinesische Zeichen an, welche er mit 
dem Henkelkreuze vergleichen will. Er gedenkt aber dabei 
nicht des gegenwärtigen Zeichens, sondern nur des Morgens, 
Fig. 29, und des Rindes (Fig. 123 obere Hälfte). Wenn in 
dem letzteren Zeichen die halbkreisförmige Linie oben zu ei«* 
nem vollen Kreise geschlossen wäre, so würde dasselbe der 
Form des Henkelkreuzes, welche Jablonsky (i;oc. Aegypt. voc. 
SaXeß) anführt, gleichkommen. Man könnte im Chinesischen 
noch mehrere Figuren auffinden, welche dem Henkelkreuze 
gleichkommen, aber die ähnlichste von allen ist im Wesent- 
lichen Fig. 163. Die geringe Krümmung der Linien, welche 
das Kreuz bilden, ist nicht constanl, und es giebt Formen, in 
welchem sie sich als gerade Linien unter rechtem Winkel 
schneiden. Uebrigens scheint es nicht, dass das Henkelkreuz 
überall dieselbe Bedeutung habe. Unter den Aegyptischen 
Figuren erinnert dasselbe an das Zeichen, welches nach Cham« 
poUion einen ausströmenden Wasserkrug vorstellt. Diese Fi- 
gur unterscheidet sich von dem gewöhnlichen Henkelkreuze 
nur dadurch, dass der Ring auf der Seite liegt, indem die 
Querlinie des Kreuzes als vorspringender Rand des Kruges, 
senkrecht gerichtet, und die senkrechte Linie des Kreuzes ge- 
bogen ist, entsprecheed dem in einem Bogen ausströmenden 
Wasser. Dieser Krug, welcher den Krügen der Flussgölter 
gleich ist, Hesse sich als das angemessenste Vorbild des Nil« 
schlüssels betrachten. Ist die Mündung ganz nach unten ge- 
richtet, so entspricht die Figur dem astronomischen Zeichen 
der Venus, von welcher der Thaufall hergeleitet wird, und 
muss das von oben kommende senkrecht fallende Wasser, ab 
Regen und Thau vorstellen. Es ist nun ein unerklärliches, 
aber höchst merkwürdiges Zusammentreffen, dass Fig. 163, 
welche ebenfalls dem astronomischen Zeichen der Venus 
gleichkommt, die Mittemacht und die Liebe bedeutet Durch 
die erstere Bedeutung hat das Zeichen zugleich Beziehung 
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auf dai ftlorgen, wie sich aueh aus der Bemerkung ergiebt, 
dass um diese Zeit eine Bewegung und ein Antrieb in der 
Natur slaltfinde. 

Wenn das Heakelkreuz mit dem Ringe nach unten ge- 
richtet ist, so dass es dem astronomischen Zeichen der Erde 
entspricht, so kann es als ausströmender Krug nur die Erde 
vorstellen als Wassergefäss, dessen Inhalt nicht ausfUessl, son- 
dern auf Antrieb des Himmels aufwärts verdunstet. Im Chi« 
nesischen hat das umgekehrte Zeichen des Kindes diese Ge- 
stalt, Fig. 164, ihnhj ,scAild mverted. ihe posiure of chili 
,ßin natural easy pariurition. to issue forih suddenly. U 
^pQCCur abrupily, like a disobedimi chiU driven forih kead 
PpforemosV Dieses Zeichen, welches dem astronomischefl 
Zeichen der Erde entspricht, erinnert nicht nur durch den 
Laut ihuh, sondern auch in andern Beziehungen an die Erde. 
£s finden sich bei demselben, wie bei der Erde, die Bedeu- 
tungen der Abwärlsrichtung und des Bückenwendeas. Auch 
erinnert man sich, dass der Himmel die Erde umfasst (pa^)) 
wodurch dieselbe in die Stelle des getragenen Kindes tritt. 
Endlidi wird die Erde, indem sie später entsteht als der Hirn- 
mel, von dem. Himmel geboren. VVie Pauthier (a, a* 0.) an- 
führt, sagt eine alte Ud3erlieferung, der Himmel sei in der 
Stunde isze (11 ^l Uhr Nachts) geöffnet worden, die Erde 
fiel erschienen in der Stunde tschheu (1 — 3 Uhr Morgens). 
Auch in der Bezeichnung dieser Stunden finden sich entspre- 
chende Andeutungen. Das Bihorium, welclies der Mitteroacbt- 
aeit . vorangebt, heisst hai, und bedeutet j^tucce^Htf genera^ 
tions;'* das entsprechende Zeichen, dessen einer Tbeil unbe- 
stimmt ist, stellt in dem andern ^,two hunum bebigs, nu»\ 
jjand toomath or two chUdem" vor« Jedenfalls ist deullicb; 
dass das Zeichen, wie die Bedeutung erweist, auf die Forl- 
f flanzung Bezug hat, und insofern das folgende Zdcfaen, Uze, 
vorbereitet Nach Indischen Begriffen würde das Zeichen 
Uze den Puruscha vorstellen, welcher zeugend und udeder- 
^boren derselbe ist Durch das Bisherige wird man berech- 
tigt, hier einie ähnliche Meinung vorauszusetzen. Tsze bedeu- 
tet zugleich einen Flecken (spQt), einen Würfel (i&l^) ^^ 
ähnlich, nach Kiaprotb, ein Gewicht {pondus, librameniu^)' 
Das iZeiichen hat daher Aehnlichkeit mit dem Indischen Uf^<^f 
jüsof^cn derselbe als corpu^culunk und Wahrzeichen der in- 
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dividualität angesehen wird* Daoiil reimt sich aucb^ was wei<* 
ler bei Paulhier vorkommt y^Taze est le priucipe duqucl tout 
y^est aorii. toutes les cAoses ßurettt tsze pour sonrce et 
y,origm.^' Tsze ist daher der Wendepunkt, entsprechend dem 
Anfange der Welt und des Individuums, der Moment, in wel- 
chem das Zweite aus dem Ersten, oder das Erste selbst zum 
Zweiten wh*d. Die folgende Zweistundenseit, tsehheu, be- 
zeichnet das entschiedenes Dasein des Zweiten, und daher die 
Erscheinung der Eid«. Das zeigt sich auch ans der Bedeu- 
tung des Zeichens tschheu, ,,app^araiwe of hand iaking hold 
„of sametAing. a missile tveupon. netoborn infaiit raising its 
fj^and''' Die Vereinigung der i3edeutungen erinnert an das 
bereits mehrfach erwähnte Zeichen taiy welches aus den Zei* 
eben des Mensehen und des Bogenschiessens bestehend, die 
Stellvertretung und Naohkommenschaft bedeutet. Die Inder 
nennen d^i Sohn den Stellvertreter des Vaters, und die Be- 
deutungen der Folge, r^aehahmung, des Geeigneten und An« 
gemessenen,' welche sich bei den Bezeichnungen der Erde und 
der Individuen. gefunden haben, weisen hier iein gleiches Ver- 
hällnisa des unleren Principe^ gegen das Obere nach. 

Die Inder tragen den Phallus in Gestalt eines Henkel- 
kreuzes, (v. Bohlen, das alte Indien 1. 206). Einigermaassen 
köoäte dem Zeichen tsxe dieseU)e Bedeutung zugesprochen 
werden. Indessen kann man auch annehmen, dass selbst bei 
den Indern nicht sowohl der Phallus, als vielmehr die Frucht 
geineint sei; d. i. der. Ausgang des Puruscha anstatt des Ein- 
ganges. . Auch heisst die Frucht im Sanskrit phala. 

Dülaure {des cultes qui otht prdeede etc. t Idolatrie p\ 
454) betrachtet das Uenkelkreu« als ^^colonne craciforme 
„surtnont^e d'une tHe^ Diese Meinung, welche ohne Zwei- 
fel nicht auf die beschriebenen Zeichen gestützt ist, .seheint 
um so mehr Beachtung zu verdienen, als in den Aegyptischen 
und auch in den Chinesischen Figuren, deren Bedeutung be«- 
kannt ist, die Kreislinie nicht einen Ring, sondern den Um* 
fang einer Kugel vorstellt. 

Das Zeichen des Kindes, tsze, Fig. 163, bedeutet unter 
dem Zeichen des Daches (cf. Fig. 14(>., 153) ,^hüd under 
y,cover.ür shdter. a femal cfble to bear^ to beai\ produce. 
fyckermh. love^.prtmise a womm^ m mmriagci the signs af 
,jideas produeed in mfiiutitnL lettersJ' \Das Kind unter de(9 
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Dache ist ähnlich Fig. 162, und giebt zunächst die entspre- 
chende Bezeichnung für das weibliche Wesen, welches sonst 
auch sehihj Haus, genannt wird, geschrieben mit demselben 
Zeichen des Daches, und des abwärts fliegenden Vogels, Fig. 
10. Dass die Zeichenverbindung zugleich die Verheirathung 
oder vielmehr die Heirathsliflung bedeutet, das trifft zusam- 
men mit dem oben angeführten Ausspruche, welcher die Hei- 
rathstiflung dem Säen gleichsetzt. Das Säen ist die Einle- 
gung und Bedeckung der Frucht, und das gegenwärtige Zei- 
chen kann dieselbe, wenn es auf das pflanzliche Leben an- 
gewendet wird, selbst bildlich vorstellen. Die letzte Bedeu- 
tung ist eben so merkwürdig wie unzweideutig. Die Frau, 
welche den unsichtbaren Samen in sichtbarer Gestalt ausfuhrt, 
ist gleich der Rede und Schrift, welche den Gedanken an- 
schauliche Zeichen giebt. Es ist hierbei zu bemerken, dass 
das Zeichen des Wortes yen in manchen Formen, wie in Fig. 
165, das Zeichen des Mundes, und über demselben, gleichsam 
hervorgehend, das Zeichen des Kindes zeigt. Das ist dem 
Vorigen völlig entsprechend. Man erinnert sich zugleich, dass 
Fig. 128 die Verbindung zwischen Geist und leiblicher Ge- 
stalt bedeutet Das Zeichen des Kindes bedeutet femer mit 
dem Zeichen des Leichnams: die Schwangersdiafl; das- 
selbe mit dem Zeichen der Luft, naiß „hreath is9umg forih 
„wiih difficulty. U. am. was. iha$i. will ihati. certainlg. a 
ßjparticle conneciing the preceding wiih ihe foUowingJ'' Die- 
ses Zeichen der Luft bedeutet mit dem Zeichen der Frau: die 
Milchbrust und die Frau selbst; mit dem Zeichen der hän- 
genden Frucht, Fig. 166: ß,manifestaHon or aciion of air 
ßjbreath or vivifying principle, which causes planU o»^ 
ßßanimals io grow, wtd which pervades universal nalure, 
From nai, the mV or vivifying principle issuing forih, and 
thiao, giving sound. Oiher say, ihat ihiaOß fruit hanginf 
down, is not sound, but manifesting this aetion.'' ^ 
scheint also auch in Verbindung mit dem Zeichen des Kin- 
des der, gleich dem UrstofTe hhi, belebende Hauch gemeint 
zu sein. Das Hervorgehen mit Schwierigkeit deutet aaf die 
Hemmung und Eindämmung, welche die besondere Lebens- 
erscheinung in dem Flusse der Dinge zeitweilig fixirt Sonst 
hat das fragUche Zeichen auch eine Aehnlichkeit mit p^} 
,,woma$h in state of one months pregtmncy. embryo. unfof' 
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med tnass. applied also io clouds «r/iif vapours;^* geschrie* 
ben mit den Zeichen des Fleisches und der Negalion (obere 
Hälfle von Fig. 44). Das Zeichen des Kindes bedeutet fer- 
ner mit dem Zeichen des Gefasses (ming, der untere Theil 
von Flg. bij 119) y,represcnis child pUtced in a platter, 
probahly aUuding to the first bortk. sernor or superior. ihe 
beginmng of. large, great. the first tnonth of year. to use 
y^effori.^ Die Bedeutung der Anstrengung scheint zu zeigen, 
dass das Kind aus dem Gefasse des mütterlichen Leibes her- 
vorgehend dargestellt ist. Mitdem Zeichen der Reispflanze: 
youth. tohateoer is yofing and dclicate. small. slender. ihe 
last of the seriesJ*^ Das ist der Same der Reispflanze, der 
Schluss des vorigen und der Anfang des künftigen Lebens, 
welchen das Zeichen des Kindes als Zeichen der Mitternaclit 
auch allein vorstellt In demselben Sinne wird der Same tsing 
mit den Zeichen des Reiskornes (Fig. 2) und der lichtgrünen 
Farbe (Fig. 35) geschrieben. Auch hier sagt die Erklärung: 
„rice and pure^^ Es ist sdion |>ei dem Zeichen der Koth- 
grübe, bei Fig. 89 sq., erwiesen worden, dass die Bedeutung 
der Reinheit nur gesucht ist. Wenn die Zeichenverbindung 
zugleich ausgehülsten Reis bedeutet, so ist ebenfalls nicht die 
Reinigung, sondern die Schälung gemeint, mag die Schale nun 
von aussen (Fig. 29) oder von innen (Fig. 30) durchbrochen 
werden. Der Same isl daher der grünende Reis, und erinnert 
an den Goldleibkeim , hirangagarbha , der Inder , welcher, 
gleich dem Samen, der Wendepunkt der Welt isl. Das Zei- 
chen des Kindes bedeutet ferner mit dem Zeichen der Reis- 
pflanse in anderer Stellung: ,,to add earth to the roots of 
y,gr€un*^ (cf. Fig. 151). Mit dem Zeichen des Pfluges: „/o 
yyweed. plnck out weeds'' (cf. Fig. 104). Mit dem Zeichen der 
Vegetation: {y^great abundance of herbage and wood^'): 
„io bear. produce. io breaih afier unweariedlg. ardent af- 
„feciion for. indefatigable diliget%ce. io bear young, and 
„nourrish wiih ihe breast" Mit dem Zeichen des Was- 
sers: schwimmen. Das bezieht sich vermuthlich auf den 
Aufenthalt der Leibesfrucht in Wasser, ähnlich dem Namen 
viogj nach dem was Plularch über denselben sagt Das Zei- 
chen des Kindes zeigt in einigen Formen als Zuthat das Zeir 
chen des fliessenden Wassers, welches aber der Erklärung 
zufolge das Haar vorstellen soll. Das Zeichen des Kindes 
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bedeatei mit dem Zeichen des Zweifeld (Fig. 167): ^mfmii 
ß,at breast. tUiached ia, as a child io paret^is, io periainJ' 
Der^obere Theil der Figur ist das Zeichen des Regens (Fig. 
36). Der untere Theil das Zeichen nrh, y,8oft kmr oh ihe 
y,side of check, and. as. fhou. you,^* Das Zeichen urh soll 
in einer gewissen Verbindung die Pflanzenwurzel vorstellen. 
Die Zeichenverbindung wird erklärt: ßjthai which is neces^ 
sartjy viz. rain. stopped or impeded hy ram. io waii in 
doubt or hesitaiioH.^ Es scheint somit eine unbedingte Ab- 
hängigkeit bezeichnet werden zu sollen. Eine solche Abhäa* 
gigkeil ist die des Kindes von den Eltern und die des Mea- 
sehen von der grossen Well, den grossen Eitern {ta-fu^mu). 
Vor Allem ist der Regen als Bild gewälilt, weil er unentbehr- 
lich ist, und doch manche Verrichtungen hindert. Es scheint 
von einer Gleichsetzung der Frucht und des Organes zu zeu- 
gen, wenn das Zeichen des Zweifels mit dem Zeichen des 
Rindes bedeutet: y,the legs of cow. ihe penis of buW Das 
Zeichen des Kindes bedeutet mit dem Zeichen des Greises: 
Unterricht empfangen und gehorchen. Mit dem Zeichen der 
Nachahmung (Fig. 166): ,,{io imitate placed in a fnortar 
yyon a Cover over a child) io receivc insiructiofts. io coH" 
„form whai is said. learning" Der untere Theil von Fig. 
166 ist das Zeichen des Kindes; darüber ist ein winkelförmi- 
ges Dach; darüber, der innere Theil der oberen Hälfte, in 
Gestalt von zwei Kreuzen, ist das Zeichen der Nachahmung, 
klao, yyio latj across. blond, imitate. comply wiih ihe toishes 
yjof anoiher person'^ Der äussere Theil der oberen Hälfte 
ist das Zeichen des Mörsers, khieuy y,mortar for pounding 
rice. origineäly a hole dug in ihe earthy afterwards tnade 
of stonc and tvood.^' Diese Zeichenverbindung ist nament- 
lich bemerkenswerth, insofern die organische Gestaltung mit 
dem Unterrichte in der Bezeichnung zusammenfällt Das Zei- 
chen des Kindes bedeutet endlich mit dem Zeichen derKlaae: 
den brütenden Vogel, Fig. 169, ^^fu, birds claw placed over 
„a child. io haich eggs. belief, trust. confideftce. muiual 
affiance, io haich. nourish. breed up. colours of a sione 
(cf. Fig. 162). Fu^Kia: utier coat of budy which it bursts 
yyat Urne of blossoming.'* {Kia der Panzer, Fig. 29, 31). Der 
untere Theil der Figur ist das Zeichen des Kindes, der obere 
^ die Klaue, ischaoy ^yihe nails of fingere and ioes. claws of 
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j^animaL ialans of Inrdt. fo scraich. claw. fear io piece^, 
yylay ihe clawa upon a ihing. lai/ the ke^td upon with patm 
y^undermost. take tvUh ihe hand'^ Das Zeichen der Klaue 
scheint sich in seiner vollen Bedeutung anwenden zu lassen, 
indem die Eier unter dem Einflüsse des brütenden Vogels zer- 
brechen, wie unter der Hand eines Feindes« Auch erinnert 
das an die Hand des Himmels. Das Zeichen bedeutet mit 
dem Zeichen des Vogels: ^(/o haich an egg and a bird) 
,,milk. iender. soft, the breast^ Mitdem Zeichen der Schale: 
yyio suckle a child. ignoraut^'' Dasselbe Zeichen der Sehale 
bedeutet mit dem Zeichen des Kuhmaules (Fig. 123) die Erde; 
mit dem Zeichen des Eies: brüten; mit dem Zeichen des 
Mundes: ausbrechen. Das Zeichen des Brütens bedeutet 
ferner mit dem Zeichen des Fleisches: y^the urinarg hlad'* 
yydery Mit dem Zeichen des Eies: ^to nurture. bring up 
yyiransform.^' Mit dem Zeichen des Todes: ^fo die of hun^ 
yygerJ* Mit dem Zeichendes Krautes: y^to fade as a plant, 
yyio die of hunger.'^ Das muss sich auf die Beharrlichkeit 
der brütenden Vögel beziehen, vermöge deren sie nicht nach 
Nahrung gehen, sondern gleich den Pflanzen, nur das verzeh- 
ren, was an ihren Ort kommt. Mit dem Zeichen des Men- 
schen: jfto talie in war. prisonner.*' Cf. Fig. 54, wo die 
Ernährung des Gefangenen auf das müttei liehe den Keim näh- 
rende Leben angewendet wird. Eben so lässt sich das Ge« 
fangennehmen auf die Einschliessung des Keimes beziehen. 
Mit dem Zeichen des Holzes: yyraft. instrnmcnt for coUeC'^ 
yyting earih and throwing tcithin the planksy tohen forming 
yymudwalW Das erinnert an die Modelforni (cf. Fig. 168). 
Mit dem Zeichen der Reispflanze: y^husk of grain^ cap-^ 
yysule of Howcrs^ Mit dem Zeichen der Seide: Netz. Mit 
dem Zeichen des Wassers: „/o ascend a raft and fioat on 
yyihc water. cloudg vapours.^' Das scheint sich zunächst auf 
die schwimmenden Nester von Wasservögeln zu beziehen. In 
anderem Sinne kann die Zeichenverbindung unmittelbar den 
wässrigen, brütenden, fruchtbaren Dunst bezeichnen. Mit dem 
Zeichen der Erde: j^hill on the top of which is water. io 
yßCscapCy white water cscapitig atid running dowH. great. 
yyabundant.'' Diese Zeichenverbindung heisst feu, und erin - 
nerl daher an den gleichen Namen des Urberges (Fig. 11), 
welchem auch die letzte Bedeutung entsprechend ist. Der 
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Hagel wurde mit dem Zeichen der Schwangerschaft (Fig. 162) 
geschrieben, und schien ein Bild des Samenkornes oder Eies 
BU sein. Das von oben herabfliessende Wasser wird mit dem 
Zeichen des brütenden Vogels geschrieben, als wenn es aus- 
gebrütet wäre. Mit dem Zeichen des Feuers: y^steam or 
ß,vapour arising from heaV^ Das ist die Brut des FeuerSi 
und ist gleich dem Urslofle, welcher ebenfalls als ein von dem 
Feuer aufsteigender Dunst bezeichnet wurde. Vielleicht könnte 
man daher in dem Zeichen des UrstofTes das Reiskorn als ein 
erklärendes Epitheton ansehen, durch welches der (Jrstoff als 
Brut oder Same bezeichnet wird. Mit dem Zeichen des Ti« 
g e r s : ,^io go forih. io be employed" Vermuthlich wird da- 
mit die unbedingte Dienslbarkeit des mütterlichen Lebens be- 
zeichnet, indem selbst der Tiger, welcher die zerstörende 
Sonne und jede Uebennacht bezeichnet, seiner Brut Dienste 
leistet. Mit dem Zeichen des Fusses: hurtige Bewegung. 
Die Schnelligkeit ist ein Zeichen der Dienslbarkeit Mit dem 
Zeichen des Regens: ^^appearwice of rain and snoto.^^ Mit 
dem Zeichen des Gefieders: ^yhird casting iU fetähers.'' 

Fuh, j,to Ue prosiraie on face, io subjeet either ones 
^yself or oihers. io conceal. to brood or haich eggs.'* Ge- 
schrieben mit den Zeichen des Menschen und des Hundes 
(Fig. 4). Als wesentliche Bedeutung erscheint also das n^og-' 
xvveiv (cf. Fig. 136). 

Das umgekehrte Zeichen des Kindes, Fig. 164, ist gleich- 
bedeutend mit dem gleichlautenden Zeichen ihuh, welches 
den Hund aus der Höhle hervorstürzend darstellt, j,dog bol- 
iing out of a den» abrupt appearance. to rush agaitisi. of- 
fend or insnlt. work a hole through. short hair. approa^ 
ching to baldness. vieious horse, wh. boltes.^' Die Kahlheit 
erinnert an die Schälung. Die Höhle, hiuei, bedeutet „hole9 
,,or hou9es in earih, used in ancient times for huma»^ dweU 
jßlings. caverti. den. lurking place for animtds or men. si- 
ßjnua in hntnan body. Kalo, io dig a hole, halo aboui ihe 
„sun^^ Das letztere erinnert daran, dass das Zeichen der 
Schwangerschaft, Fig. 162, mit dem Zeichen der Hand, auch 
den 'Hof um die Sonne bedeutet Das Zeichen der Höhle be- 
deutet mit dem Zeichen des Leichnams: ß^womana privities, 
ßßWomans vagina,^^ Uebrigens finden sich die zahlreichen Be- 
zeichnungen des Himmels mit dem Zeichen des Daches oder 
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der Hdhlei upd die Deeke, mao, bedeutet: ^^^over^pread a$ 
jjihe cofiofiy of hemven'' Alle diese Einzelheiten machen es 
noch wahrscheinlicher, dass die Erde in dem Umfange de$ 
Himmels sich gleich dem Kinde im Multerleibe befindet. 

Indem das in der Geburtstellung begrifiene Kind vergli^ 
eben wird mit einem ungehorsamen Kinde, weiches kopfüber 
hinausgetrieben wird, ist die Geburt als eine Handlung von 
beiden Seiten bezeichnet. Das Kind fangt an, sich der zeit* 
herigen Unterordnung zu widersetzen, und die Mutter treibt 
dasselbe hinaus. Indessen werden diese Bedeutungen nicht 
mit Strenge festgehalten, und das genannte Verhältniss er- 
scheint vielmehr als eine Synergie mit einseitiger Selbststän- 
digkeit beider Contribuenten. Daher bedeutet das Kind tkuh 
mit dem Zeichen des Fleisches: ^^{child in womb and fleah.) 
,yio bear. nourish. cause to increase. grotv. educate well 
f^and virtuously.'^ 

Dass der wachsame Hund die Stelle des individuell her-» 
vorgehenden Lebens bezeichnet, passt tM den Bedeutungen 
dieees Thieres, welche bei Fig. 4 und 16& vorkommen. Was 
hieraus «u entnehmen ist, wird bestätigt durch das folgende 
Zeichen. 

Tinff, „pregnant wiih child.'' Geschrieben mit den Zei- 
chen des Fleisches und des Frosches, Fig. 170, meng, y^afrog^ 
yyVnlgarly called iku^kia, earih-^duck, makes a loud croa" 
ßJUf^ffß ^^d h feund chieflg about ponds. to energize. ig uße 
ß^gre^t ^ffwrt*' Die letzte Bedeutung erinnert an die Fabel 
von dem aufgeblasenen Frosche, und bezieht sich vielleicht 
auf die Anstrengung bei dem lauten Geschrei, wenn fvnd/ers 
nicht auf die sichtliche Vermehrung der Glieder. Wie Fig* 
170 zeigl^ i^t der Frosch geschwänzt (cf. hho^teu, Fig. 150). 
Wenn man bedenkt, dass der menschliche Embryo geschwänzt 
iat, und mit fortschreitender Ausbildung gUich dem Frosche 
unge^ichwänzt wird, so mögte man meinen, dass die bildlicbe 
}ie%v^mm% sieb auf Anschauung gründe. Auch bei den 
Aegyptera (Uorap. /. 3ä) bedeutet der Freseh, ßw^axog: oy- 
&^wimf €mlu(nov. Das Zeichen des Frosches bedeutet m% 
dem Zeiciben der Frau: „a big bellied ineect. pregnant mind 
ßßfiUed mthgreedy desires of filthy lucre.'' Cf.S. 114. Mit dem 
i^iehttki deiS Mondes; ebenfalls die Schwangerschaft. Mit 
d^ Zei^hea dee W ur m e s : die Biene. Mü dem Zeichen der 
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Höhle: yfurnaceforcoohing.priniofhorsesfooi.* Cf. Fig. 119. 
Mit dem Zeichen der Seide oder des Metalles: y^eard. string. 
y^rope, io warn, restrief" Mit dem Zeichen des Auges: 
y,io höh. io siare siraight hefore ot^e.'^ Mit dem Zeichen 
der Sonne: y^splendonr of snn'' Vielleicht ist die ünbe- 
weglichkeit der Augen ein Bild des einförmigen und starren 
Lichtes der Sonne, indess der wechselnde Mond mit dem be- 
weglichen Auge einigermaassen verglichen wird, wenn es 
heisst: y^shining brighiness as of eye and moonJ*^ 

Thai, yjbig wiih child,^^ Geschrieben mit den Zeichen 
des Kindes (Fig. 163) nnd des Ich, Fig. 171, „t. me. io be 
'„pleased. gratified. eminent, exalied." Der unlere Theil der 
Figur ist das Zeichen des Mundes, der obere das Zeichen des 
Egoismus ^,8€lfish. private'' (cf. Fig, 145). Da nun der Mund 
die Aeusserung bedeutet, so könnte man die Zeichen Verbin- 
dung deuten als Aeusserung des Ich. Es bleibt dabei unent- 
schieden, ob sich das Ich gebend oder nehmend äussert Das 
Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Fleisches: ihm, 
,,{raised) femal ihree monihs advanced in pregnancy. any 
y,period of pregnancy. ihe womb. io run from and rebel 
y,againsi, ihai-hing: ihe figure of ihe cmbryo in ihe womb. 
' yy{hing Gestalt) scheu^ihai: io conceive or become pregnanU 
yy{scheu empfangen) schuh'ihai: sprouts or shoois of bam^ 
yjboo {schuh Bambu)." Mit dem Zeichen der Frau: y^u)(h 
yytnan and eminent) ihe beginning of woman. ihe beginning. 
yycommencemeni. origin. io begin. originaie^ Wenn das Ich 
und die Frau den Anfang bedeutet, so lässt sich dabei nur an 
den Anfang als Vereinigung und speciell an die Empfängmss 
denken. Mit dem Zeichen des Zahnes: y^io ehew over again. 
yyio ruminaie." Mit dem Zeichen des W ortest yyto eom^ 
y^unicai^ or hand down, as io posieriig, io conneet. wh. 
yyis left behind ones death, as a iesiameni or will" Mit 
dem Zeichen der Perle: yyio preseni. leave. be left iOy (U 
yyproperiy ai ihe dead of a person'^ Diese Bedeutungen 
sind einander sehr verwandt, indem sie die beiden Seiten des 
Wechsels, die Ueberlieferung oder die Empfangnahme beeeich- 
nen. Mit dem Zeichen des Todes: yyto begin. approaeh. on 
yyihe limit of^^ Mit dem Zeichen dea Ursprunges (Fig. 
138): den Anfang. Mit dem Zeichen der Erde: yyaliar or 
yyiable.'' Mit dem Zeichen des .Eises: ^yio fuse metnAs^ 
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Nach dem bereits oben angeführten Ausspruche , in welchem 
die Welt ein grosser Ofen genannt wird, heisst es, die Ver- 
wandlung sei eine grosse Schmelzung (ye). Der dabei ge- 
brauchte Ausdruck ist der gegenwärtige. Indem die Schmel- 
zung der Metalle mit den Zeichen des Eises oder der Ge- 
rinnung und des Ich geschrieben wird, ist gesagt, dass die 
Metalle nur der fremden Natur nachgebend schmelzen, und 
ihrer eigenen Natur nach geronnen und starr sind. Wenn 
diese Bezeichnung auf die Welt im Altgemeinen angewendet 
wird, so wird die Trägheit und Erstarrung als der selbststän- 
dige Zustand der Dinge^ und die Bewegung als eine Nach- 
giebigkeit gegen die bewegende und durchdringende Kraft be- 
zeichnet. 

Tschung^ y^pregnant woman'' Geschrieben mit den Zei- 
chen des Körpers, schin, und des Gewichtes, tschung, j,heavy. 
jyWeight weighing. io give toeight and importance to, impov" 
jßtani. respecifuL heinoua (applied io crimes) severe (ap-- 
jjpUed io punishmenis),'' Diese Bedeutungen, so wie die 
fernere Verwendung des Zeichens erinnern an Fig. 124. Das 
Zeichen bedeutet mit dem Zeichen des Rindes: die trächtige 
Kuh. Mit dem Zeichen des Wassers: die Milch. Mit dem 
Zeichen des Brütens (Fig. 169): die Milch, j,juice of breasi^ 
Mit dem Zeichen der Kraft: Bewegung, ,jio move, shahe. 
jjssue forih, cxciie. agiiate.^' Diese Bezeichnung für Be- 
wegung, ihnngj ist die eminente oder kapitale Bezeichnung; 
ihung^ising^ Bewegung und Ruhe, entspricht dem yang und 
yin. Dass die Bewegung mit den Zeichen der Kraft und des 
Gewichtes geschrieben wird, erinnert an unsere physikalischen 
Lehren von der Masse und der Geschwindigkeit* Auch lässt 
sich annehmen, dass die entsprechenden Wirkungen der Be- 
wegung und des Gewichtes sehr früh und deutlich wahrge- 
nommen werden. Das ist von Wichtigkeit^ wenn die Bedeu- 
tung des Beweggrundes und des yang beurtheilt wird. Mit 
dem Zeichen des Holzes: y,xvooden comb''' (cf. S. 87). 
Mit dem Zeichen der Wolke: ,yrefers io ihe moiion of yin 
„and yangJ' Mit dem Zeichen der Reispflanze: ,,io plant, 
yysow. seed. sorU dass» kind. iribc. appearance of short 
yßhmr. io spread out as in scatieiHng seed.'' Mit dem Zei- 
chen des Krautes: y,to lead onward io a correct state, to 
jjCorrect. to rule with auihority. io sirihe tviih both hands. 
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firme, recondite.'" Das scheint sich im Wesentlichen auf die 
unabwendbare Richtung der Pflanzen deuten su lassen. Das 
Zeichen der Kleinheit mit dem Zeichen des Krautes bedeutet: 
unabwendbar nach einem Punkte gerichtet. Wie der Stengel 
unabwendbar emporwächst, so hängt das Gewicht senkrecht 
herab. Mit dem Zeichen des Feuers: „appearance of fire 
,^rmng^' ohne Zweifel ebenfalls wegen der senkrechten Auf- 
richtung. Mit dem Zeichen des Ackers: ,,uncnltiva1ed Im^df 
j^trodden by wild animals'' Wahrscheinlich eine Anspielung 
auf das Keimen der nicht gesäeten, sondern durch die Fasse 
des Wildes in den Grund getretenen Samen (Herodot IL 14). 
Mit dem Zeichen des Thieres: „animul breaatSj wh. give 
,,milh.^ Mit dem Zeichen des Metalles: die Glocke, tsckung^ 
f^vessel to contain toine. io collect iogeiher. heavy. a mea- 
y,8ure. ihe natural taletd conferred hj hcaven* appearmce 
yyOf ahedding tears. bell, tea-cup, wine-cup!* Wenngleich 
nicht alle hier vereinigten Bedeutungen unmittelbar erklärlich 
sind, so findet sich doch für das hauptsächliche eine ausrei- 
chende Nachweisung. Dass das Zeichen zugleich ein Gefass 
bedeutet, hat dasselbe mit mehreren gemein. Das musikali- 
sche Instrument hiuen^ Fig. 117, war zugleich ein Feuerge- 
fäss. Die Flöte yo wird zugleich als Gemäss bezeichnet. Von 
dem Gefasse feu heisst es: ^,formerly nsed io discrimnate 
^jihe notes of musich, and also io coniain liquids.^' Nach 
Pauthier ist die Glocke ischung, gleich dem Gefässe iing: 
metal vase with ihree feet iripod wiih iwo ears. firm, 
siable. correci,'" Wenn die Mündung nach oben gerichtet 
ist, so wird das Opfergefäss, iingj vorgestellt, ist die Mündung 
nach unten gerichtet, so zeigt sich die Glocke isckung. Das 
nach oben gerichtete GePäss zeigt sich empßinglich für den 
äussern Einfluss; das nach unten gerichtete Gefass zeigt sich 
empfanglich für den immateriellen Einfluss der Bewegung, und 
pflanzt dieselbe in dem Schalle fort. Die zweifache Fähigkeit 
der Gefässe ist gleich der Zweiseitigkeit des individuellen Le- 
bens, der Auf- und Abrichtung. Die Aufrichtung ist das Ein- 
nehmen und Unterordnen des Aeusseren, und gleicht der Auf- 
richtung des Gefässes, welches mit dem Opfer angefüllt wird. 
Die Abrichtung ist das Unterliegen und Dienen, als welches 
in dem Obigen die Fortpflanzung beschrieben ist, und gleicht 
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der Abwärisrichlttng ded Gefasses, wdched die nritgetheille 
Bewegung tönend fortpflanzt, gleich der entwerfenden Erde, 

Die Schwangerschaft oder Cmpfängniss wird auch durch 
das Zeichen ischhin bezeichnet, ^iö shahe. agitate as by 
^yihimder or by an earth^quahe. to rohe, commef^ee. con- 
jjceive or become pregnant. iniimidäte or sirike ierror into 
y^by pomp and siate^ or by despoiie power^^ Das Zeichen 
besteht aus den Zeichen des Regens und der Bewegung, 
^hiHy ,yio exciie motio^t. Urne, to divide Urne by iheir mo^ 
y,tions, ihe honr from 7 — 9 morningr Die dem Zeichen 
entsprechende Fig. 17*2 wird nicht erklärt, und ist vielleicht 
ein Bild des Instrumentes, welches während der Nachtwache 
angeschlagen wird. Die Vereinigung der Bedeutungen weist 
suerst darauf, dass die Beziehung des Anfanges auf die Em- 
pfangniss, welche bei Fig. 171 gefunden wurde, wirklich statt- 
finden möge, wie sie hier ausdrücklich gegeben ist. Sodann 
ist es in Rückiiicbt des vorigen Zeichens, f«crAutijr> merkwür- 
dig, dass auch die Bedeutung der Bewegung mit der der 
Schwangerschaft hier unmittelbar zusammenfällt. Das Zei- 
chen der Bewegung, sehin^ bedeutet mit dem Zeichen der 
Prau: yfto be pregnant, ihe motion of ehild in wombJ" Dem 
Zeichen tsekin entspricht eines der achtKwa: ^ ^ . welches 
dne yang-Linle unter zwei ym-Limen zeigt. Es ist nicht 
ganz bestimmt, was dieses Kwa vorstellt. Gewöhnlich soll 
dasselbe Donner und Blitz oder den trockenen Dunst bedeu- 
ten. Im Allgemeinen stimmt das auch mit den vorhandenen 
Bedeutungen, unter welchen die Erschütterung durch Donner 
oder Erdbeben vorkommt. Mit dieser allgemeideri Nachwei- 
srung aber ist eine Erklärung der Linien nicht gegeben. Wenn 
das Gewitter gemeint ist, welches den Blitz abwärts sendet, 
^6 hätte man in den Linien eine Art der Rückkehr bezeich- 
net zu finden, und dieselbe würde die in den Himmel getra- 
gene Erde vorstellen, so dass der Ausbruch eine Geburt oder 
Wiedergeburt der Erde bedeutete* Wäre dagegen das unter 
der Erde sich bewegende und in dem Erdboden den Grund 
spaltende und ausbrechende Element gemeint, so würde die 
mit dem yäng oder Himmel schwanger gehende Erde vorge- 
fiitellt seit). Das ist das Wahrscheinlichste, indem es mit dem 
was von der durchdringenden und die Erde bevollmächtigenden 
Himttieltkraft vergekommen ist, übereinstimmt^ und ein neues 
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Produkt der entwerfenden Erde zu erkennen giebt. Fig. 172 
bedeutet mit dem Zeichen des Hirsches: den weiblichen 
Hirsch. 

Tsiu^ „pregnant waman.'' Geschrieben mit dem Zeichen 
der Frau oder dem Zeichen des Kindes, und dem Zeichen des 
Grases, Fig, 173, „gross, represents a bündle of gross.'' 
Dieses Zeichen des Grases bedeutet mit dem Zeichen des 
Vogels: ryoung fowls toh. ore eopoble of feeding them" 
y,selves. chikens.'' Dagegen werden die Vögel, welche geätzt 
werden, ^young birds, wh. ore unable to feed ihemselvesj^ 
geschrieben mit dem Zeichen der Schale. Das Zeichen der 
Schale bedeutet in vielen Verbindungen das Säugen. Es 
scheint daher, dass das Aetzen mit dem Säugen, und die 
Selbsternährung mit der Ernährung des ungeborenen Kindes 
und des Krautes verglichen wird. 

Scfig, ,yio beor. produce. to cause, exciie. hwmati Ufe. 
„o State of existence. unripe. neto." Das diesen Bedeutun- 
gen entsprechende Zeichen, Fig. 174, wird nach seiner Zu- 
sammensetzung nicht erklärt. Dasselbe erinnert zunächst an 
' Fig. 133. Das Zeichen der Zahl Zehn wird nicht nur als 
stehendes Kreuz, sondern auch, und zwar eigentlich, als senk- 
rechte, eine schwarze Kreisfläche durchschneidende Linie ge- 
bildet. Da das verglichene Zeichen in Fig. 134 die Bedeu- 
tung der Schwangerschaft gab, so würde dasselbe eben so 
leicht die der Geburt geben können. Der obere Theil der 
Figur bliebe dann dem Zeichen des Pflanzenkeimes zu ver- 
gleichen (cf. Fig. 50, 57, 173). Eine solche Zusammensetzung 
würde dem entsprechen, was bei Fig. 133 und 148 gesagt ist. 

TsoHj „to produce, as from the ground by growih. io 
„setid forth from the native place, to beor, as the femal 
„of human or othcr creatures, which is produced. patri^ 
„mong. property in houses or land. occupations of people. 
„musical it^trument of reedJ*' Die Zusammensetzung des 
entsprechenden Zeichens ist nicht deutlich. 

Das Gebären heisst auch nUen^ Fig. 175, „to dispense 
„mih. prevent. avoid. put aumy. stop* put off. free from. 
. „silenU mounUng cap, to beor a son. any thingnew. iopui 
„off the cap, and bind up the hair for mourtiingJ* Das 
Zeichen ist durch Hinweglassung eines Zuges aus dem Zeichen 
des Hasen, Fig. 176, gebildet. Der Haiie hebst thu^ und er- 
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innert daher an die Erde. Es heisst von dem Hasen, ler em- 
pfange, indem er den Mond anschauet, und gebäre aus dem 
Munde. Auch das erinnert an die Erde und den ausbrechen- 
den (vomiting) Erdmund. Das Zeichen des Hasen bedeutet 
mit dem Zeichen des Auges: sehen; was an die immer of- 
fenen Augen erinnert, wegen deren er bei den Aegyplern die 
Oeffnung bedeutet. 

MicHj ^yihe act of parturiiion, io plough in pairs'^ Ge- 
schrieben mit dem Zeichen der Frau und dem Zeichen mien^ 
welches bedeutet: ^^io endeavour. use effori, to forcc ones 
sjself to do, urge io. persuade, stimulate, diligent" Dieses 
letztere Zeichen besteht aus dem Zeichen der Kraft und Fig. 
175. Die Bedeulung der gemeinschaftlichen Arbeit, welche 
mit der der Geburt zusammenfällt, stimmt mit dem, was bei 
Fig. 164 über die Geburt als ein Zusammenwirken des müt- 
terlichen und kindlichen Lebens gesagt ist 
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